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Die volitſthe Lage.
Von Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.
Auf den vier Ecktürmen des Reichstages wehen ſeit dem 27. Sep

tember, dem Tag der Wiedereröffnung, die ſchwarzrot-goldenen Fahnen.
Jn den Wandelgängen ſieht man viele ſchwarzrot-goldene Abzeichen
Die innerpolitiſche Lage ſteht im Zeichen eines erſten wirklichen Fort
ſchritts im Sinne der Feſtigung der deutſchen Republik. Die Mehr
heitsregierung, die ſeit dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung
die demokratiſche Politik als einzige Möglichkeit innerpolitiſcher Ge
ſundung vertreten hat, wird endlich, wahrſcheinlich in den allernächſten
Tagen, die Schwelle der geſchichtlichen Wirklichkeit überfchreiten. Die
Sozialdemokratie hat eingeſehen, daß die Republik auf Minderheits
regierungen mit wechſelnder und ſchwankender Vertrauensgrundlage
nicht begründet werden kann die Deutſche Volkspartei hat begriffen,
daß der Boden der Verfaſſung, für abſehbare Zeit jedenfalls, der einzig
denkbare Boden für die Feſtigung des deutſchen Staatslebens ſein kann.
Die Romantik eines ſozialiſtiſchen Proletarierſtaates und einer monar
chiſchen Reſtauration iſt verdunſtet im Feuer faſt dreijähriger Unruhe
und Verwirrung. Eine klare Grenze anſtelle der fließenden, einer
neutralen und an der Verantwortung nicht beteiligten Partei wird jetzt
eine breite Mitte von vorausſichtlich 310 Stimmen von einer ſchmalen
Oppoſition auf der Rechten (71) und auf der Linken (86) trennen. Das
wäre an ſich ein gutes Machtverhältnis, mit dem ſich das parlamenta
riſche Syſtem wirkſam durchführen läßt breite Mehrheit, zerſplitterte
Dppoſition wenn nur

Ja, wenn die Einſicht, die dieſe Koalition zuſammengeführt hat,
die politiſche Kraft beſitzt, ſie zu erhalten. Dieſe Kraft aber wird ſie
nur in dem Maße haben, als ſie nicht nur von Kompromiſſen, ſondern
von einem einheftlichen politiſchen Willen lebt. Das heißt, wenn man
ſich auf ihrer Rechten und ihrer Linken auch innerlich darauf einſtellt,
in erſter Linie die ſtaatlichen Vorausſehungen jeder erfolgreichen
Politik, eine ſtarke Mehrheit und damit eine ſtarke Regierung zu er
halten. Das bedingt nicht Überzeugungswechſel in irgend einem Teil
der Koalition, aber Berückſichtigung der Tatſache, daß eine Regierung
unmöglich ſein kann, deren berfaſſungsmäßige Grudlagen von den
Regierungsparteien ſelb
richt dieſer S

ſchaftspolitiſcher Gegenſätze zuſammen, dann haben wir eine Wahl
parble, an der unſer Volk ſicher und endgültig in zwei große Maſſen
parteien zerfallen muß. Und das iſt der nationale Ruin in jedem Sinne

Die neue Mehrheit muß leben. Daher iſt die Erhaltung eines
Kabinetts Wirth darüber kann gar kein Zweifel ſein Bedingung
Nicht einmal ſo ſehr aus außenpolitiſchen Gründen. Der „Temps“
hat ſehr klar ausgeſprochen, daß man zwar dem Kabinett Wirth einen
ehrlicheren Erfüllungswillen zutraue als ſeinen Vorgängern, daß aber
die Entente ſich hinſichtlich der Erfüllung ſtets auf ihre eigenen Macht
mittel und nicht auf die Geneigtheit deutſcher Regierungen verlaſſen
werde eine Bemerkung, die überflüſſigerweiſe noch einmal aus
ſpricht, was die Erfahrung und der politiſche Realismus uns längſt
gelehrt haben: daß ein Reichskanzler als persons grata der Entente
praktiſch unſerem Volke keine günſtigere Behandlung ſichert. Aber es
iſt keine Frage, daß innenpolitiſch, trotz des anfänglichen Widerſtandes
der Deutſchen Volkspartei, das Kabinett Wirth für das Zuſammen
kommen und Zuſammenhalten die relativ beſten Vorausſetzungen bietet.

Auch trotz oder wegen der bayeriſchen Angelegenheit. Es gehört
zu den Zugeſtändniſſen, die man der menſchlichen Rechthaberei machen
muß, daß man es erträgt, wenn zunächſt jede Partei ſich als Sieger
fühlt. Die Hauptſache iſt zurzeit nicht, ob in den Kampf des Unitaris
mus mit dem Föderalismus ſich die Front grundſätzlich zugunſten des
einen oder des anderen um eine Handbreite verſchoben hat, ſondern,
daß der Wille zum Zuſammenhalten zweifelsfrei obſiegt. Jn dieſem
Sinne darf man wohl ſagen, daß die Reichsregierung, der an der
Feſtigung der wirklichen inneren Einheit mehr gelegen ſein muß als
an der Befriedigung von Preſtigeſtandpunkten, einen Erfolg er
rungen hat.

Dieſe Feſtigung der ſtaatlichen Grundlage des Reiches iſt Be
dingung, wenn nicht die Unhaltbarkeit der wirtſchaftlichen Zuſtände
alles zuſammenreißen ſoll. Die ganze Welt ſteht erſchüttert vor dem
Abgleiten der deutſchen Mark. Churchill wagt die Erkenntnis aus
zuſprechen, daß die deutſche Entſchädigungsverpflichtung nur um den

Preis des Ruins der Weltwirtſchaft weiter durchgeführt werden kann,
und ſelbſt die „Times“ weiß darauf nicht mehr viel zu ſagen. Lloyd
George läßt die Fiſchgeräte im Stich und verbringt ſein Wochenende
mit den Finanß ſachverſtändigen ſtatt mit den Lachſen. Jn NewYork
allein ſind eine halbe Million Arbeitsloſe, darunter 50 000 ehemalige
Kriegsteilnehmer und 16 000 Seeleute (während man in Hamburg einen
beſchäftigungsloſen Seemann vergeblich ſuchen würde). Jn Rotterdam
ſchwellen die Lager der von Deutſchland zu liefernden Kohlen zu Ge
birgen, die der Entente Lagergeld koſten, ohne Ausſicht, ſie zu verkaufen
oder zu verbrauchen. Wer bringt die wildlaufende Maſchine wieder
zum Gehorchen

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat einen ſtarken
Eindruck von der Kraft der deutſchen Wirtſchaftsintelligenz gegeben,
aber er hat nur für eine Seite des Valutaproblems eine poſitive Löſung
in Ausſicht geſtellt. Es bleibt die Frage der Balanzierung des Etats,
die durch die Mitwirküng der Jnduſtrie bei der Reparationsleiſtung
ſich gelöſt, ja durch den Steuerausfall infolge der Verrechnung der
Jnduſtriekredite mit neuen Fragezeichen verſehen wird. Und vergleicht
man das Tempo der Markentwertung mit dem der Einbringung, Ver
abſchiedung und Durchführung von Steuervorlagen, ſo kann man an
der Möglichkeit rechtzeitiger „Sanierung der Reichsfinanzen“ über
haupt verzweifeln.

Das einzige Aktivum der politiſchen Lage bleibt ſchließlich der in
der Koalitionsbildung zum Ausdruck kommende Wille, ihr ſtandzuhalten
und dem vom wirtſchaftlichen Unwetter bedrohten Schiff eine ſtarke
und kursſichere Steuerkraft zu geben.

ſt im Volk fortdauernd diskreditiert werden. kuſt
n der Untberbrückbarkeit politiſcher und wirt
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Neues 6tadium der Regierungsbildung?

Berlin, 1. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen zu hören iſt, hat ſich die Unabhängige
Reichstagsfraktion damit einverſtanden erklärt, mit den Mehrheits-
ſozigliſten einen Ausſchuß zu bilden, um über die notwendigen Grund
lagen eines Zuſammengehens zu verhandeln.

Füllt endlich die Entſcheidung über Oberſchleſen?

Berlin, 1. Okt. Die Entſcheidung über Oberſchleſien ſoll nach
Schweizer Meldungen zwiſchen dem 5. und 9. Oktober erfolgen. Es
iſt ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen, daß die unglückliche ober
ſchleſiſche Bevölkerung endlich von der Ungewißheit befreit wird, unter
der ſie ſeit langen Mongten leidet.
Die Rüchzahlung der belgiſchen Kriegsſchuld durch Deutſchland.

Ein amerikaniſcher Schiedsſpruch.
Paris, 1. Okt. Der Verſailler Friedensvertrag hat beſtimmt,

daß die Kriegsſchuld, die Velgien bei den Verbündeten und beſonders
bei Frankreich aufgenommen hat, von Deutſchland in Goldmark zurück
gegahlt werden ſoll. Die Bezahlung kommt zu den 132 Milliarden, die
für Reparationen zu zahlen ſind. Da aber die Anleihen an Belgien
in der Währung der betreffenden Länder gegeben waren, entſtand die
Frage, in welcher Art bei der Rückzahlung die Umrechnung erfolgen ſoll.
Frankreich iſt durch den ſchlechten Kurs des Franken im Vergleiche zu
England und den Vereinigten Staaten an dieſer Frage beſonders ſtark
intereſſiert. Wenn es, wie ſeine Verbündeten wollen, die gleiche Anzahl
Frauken zurückerhalten ſollte, die es vorher gegeben hat, dann würde es
bei den jetzigen Valutaverhältniſſen weniger empfangen als es gezahlt
hat. Die franzöſiſche Regierung hat alſo gegen dieſes Verfahren Ein
ſpruch geltend gemacht. Nach längeren Verhandlungen wurde be
ſchloſſen. daß der Delegierte der Vereinigten Staaten bei der Repa-
rationskommiſſion, Boyden, als Schiedsrichter ein Gutachten abgehen
ſoll, dem die anderen Veteiligten ſich unterwerfen ſollten. Dieſes Gut
achten iſt geſtern bekanntgegeben worden und entſpricht den franzöſiſchen
Wünſchen. Es beſtimmt, daß die Rückzahlung der belgiſchen Kriegs
ſchuls an Frankreich durch Deutſchland in deutſcher Goldmark zu er
folgen hat. die nach dem Kurſe vom t. November 1918, dem Tage, an
dem der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde. herechnet werden. Auf
dieſe Art wird Frankreich mehr als zwei Milliarden Goldmark er
halten, während nach der erſten Rechnung ihm weniger als eine Mil-
liarde zitgefallen wäre.
Lloyd George will an der Ariſtungskonferenz teilnehmen

Lond e d George wird ſich wahrſcheilayd Ger ung Waſhington u
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Die feſte politiſche Linie, die Dr. Bäumer in ihrem heutigen Leit
artikel fordert iſt naturgemäß ſchwer zu erreichen. Die Anſichten
über den Erſolg ſind zur Stunde noch recht geteilt. Die Berliner
Morgenzeitungen zeigen wenig Optimismus.

Wie der L. n habe die geſtrige Rede des Reichskanzlersbei der Deutſchen Volkspartei ſehr erimm Die Rede des Kanzlers
und diejenige Scheidemanns hätten genügt, um die Verhandlungen
außerordentlich zu erſchweren, wenn nicht ünmöglich zu machen. Wie
das Blatt aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt ſind die perſönlichen
Beſprechungen über die Kabinelts-Neubildung ſeit geſtern mittag nicht
mehr fortgeſetzt worden.

Beſondere Schwierigkeiten machen die Stenerfragen. Es iſt zu
zum 26. Oktober vertagt wird. Wahr-erwarten, daß der Reichstag bis

ſcheinlich wird dann die Frage der Regierungsbildung gleichfalls bis
zum Wiederzuſammentritt vertagt werden. Mit der Frage der
Kabinettsneubildung im Reich hängt die in Preußen eng
zuſammen. Auch darüber ſind ſchon eingehende Beſprechungen gepflogen
worden. Jedoch haben dieſe Verhandlungen

über die Umbildung des Kabinetts in Preußen
bisher zu keinem Ergebnis geführt. Verhandlungen zwiſchen den
einzelnen Fraktionen haben noch nicht ſtattgefunden. Was darüber
berichtet wird, beruht auf Kombinationen. Jn einigen dieſer Preſſe
meldungen war davon die Rede, daß die demokratiſche Fraktion inner
halb des neuen Kabinetts auf das Handelsminiſterium, das jetzt in
Händen des Miniſters Fiſchbeck liegt, beſchränkt werden ſoll. Soweit
wir über die Stimmung innerhalb der demokratiſchen Fraktion unter
richtet ſind, glauben wir nicht, daß in dieſem Falle eine Koalition, die
auch die Demokraten umfaßt, zuſtande kommen wird. So ſehr die
Demokraten es begrüßen, wenn die Verantwortung, die ſie bisher zu
ſammen mit der Zentrumsfraktion getragen haben, noch von zwei
anderen Parteien mit übernommen wird, ſo erſcheint es ihnen doch
ausgeſchloſſen, daß ſie innerhalb des Kabinetts nur durch ein völlig
unpolitiſches Miniſterium vertreten ſind. Der Grundſatz die Miniſterien
etwa nach einer Art Verhältniswahl auf Grund der Stärke der Parteien
zu verteilen, iſt von demokratiſcher Seite immer abgelehnt worden. Wir
halten es deshalb für wahrſcheinlich, daß die Demokraten, falls die
anderen Fraktionen dieſe Anſicht nicht teilen, es vorziehen würden, in
der neuen Regierung nicht vertreten zu ſein, als die volle Ver-
antwortung für die Regierungsführung mit zu tragen, ohne im Kabinett
den entſprechenden Einfluß zu beſitzen.

Bei der Beratung über die Erweiterung des Reichskabinetts iſt
bisher folgende

Stellungnahme der Parteien
feſtzuſtellen:

Wie die Zentrumsparlamentskorreſpondenz mitteilt, hat die Aus
ſprache der Zentrumsfraktion des Reichstages, die ſich in mehrtägigen
Verhandlungen mit der allgemeinen politiſchen Lage befaßte, in allen
grundſätzlichen Fragen volle Ubereinſtimmung in der Fraktion ergeben.
Aufgetauchte Mißverſtändniſſe ſeien völlig beſeitigt. Die Ergebniſſe
der Fraktionsverhandlungen wurden u. a. in folgenden einſtimmig an
genommenen Sätzen feſtgelegt: Die Zentrumsfraktion des Reichstages
billigt die Politik des Reichskanzlers und ſpricht ihm erneut ihr Ver
trauen aus. Jn der Überzeugung, daß nur ehrlicher Erfüllungswille
unſer Vaterland vor ſchlimmſtem Unheil retten kann, unterſtützt ſie die
Reichsregierung in ihrem Beſtreben, die durch den Verſailler Gewalt.
frieden und das Ultimatum dem deutſchen Volke aufgezwungenen Ver
pflichtungen bis zur Grenze des Möglichen zu erfüllen. Als unerläß
liche Vorausſehung der Geſundung unſerer innen- und außenpolitiſchen
Verhältniſſe betrachtet ſie eine ſtarke und zielbewußte Politik der Mitte
auf breiteſter Grundlage. Jn dem Schuhe und der Pflege der chriſt-
lichen Kulturidegle erblickt ſie nach wie vor ihre vornehmſte Aufgabe.

Die ſozialdemokratiſche Partei
hat geſtern abend zu der Kabinettsbildung Stellung genommen und läßt
durch ihren Preſſedienſt folgenden Beſchluß verbreiten:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erklärt zur Frage der
Umbildung der Regierung:

1. Zu einer Geſamtdemiſſton des Kahineits Wirth iſt keine Ver-
anlaſſung. Es kann ſich bei der event. Erweiterung der Regierung
vielmehr nur um eine Umbildung des Kabinetts Wirth handeln.

Die
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Vildung der neuen Kontrollkommiſſion für die Rheinlande.
Paris, 1. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Havas meldet aus Koblenz: Zur Aufhebung der wirtſchaftlichen Sank
tionen und zur Frage der Organiſation der Kontrollkommiſſion beab
ſichtigt man zur beſſeren Kontrolle der deutſchen Einfuhr die Bildung
eines Sachverſtändigen Ansſchuſſes. Frankreich wird dazu einen Kom
miſſar, der bereits im Rheinlande zurzeit der Sanktionen die Verhält
niſſe kennen gelernt hat, entſenden Von deutſcher Seite ſollen dem
Ausſchuß angehören Mutkius und Friedberg vom Auswärtigen Amt,
Denkelberg vom Reichswirtſchaftsamt, Apelmann vom Miniſterium
des Jnnern und Walther vom Reichsernährungsamt.

Die Aſchecho-Glowakei interpelliert wegen Weſtungarn.
London 1. Okt. Die Tſchecho-Slovakei hat an die Alliierten

eine Note gerichtet, in der ein Protokoll über die jüngſten Beſprechungen
zwiſchen Beneſch und dem ungariſchen Geſandten enthalten iſt. Jn
der Note wird betont, daß den Hauptgegenſtand der Beſprechung die
Räumung der weſtlichen Komitate Ungarns und eine friedliche Eini
gung zwiſchen Sſterreich und Ungarn gebildet habe. Die Tſchecho
Slovakiſche Regierung werde mit den alliierten Regierungen zuſammen
wirken, um die Durchführung des Friedensvertrages ſicherzuſtellen.

Der Dollar geſunken.
Berlin, 1. Okt. Der Dollar iſt heute auf 11534 geſunken. Ob

dieſer Tendenzumſchwung dauernd ſein wird, wird davon abhäugen, ob
er, wie vielfach angenommen wird, die Folge einer Hoffnung auf
größere Konſolidierung der deutſchen außen und innenpolitiſchen Ver
hältniſſe iſt, oder ob er darauf zurückzuführen iſt, daß der überhitzten
Spekulation der letzten Wochen eine Ernüchterung gefolgt iſt.

Abbau des Kommunismus in Rußland.
Moskau, 1. Okt. Wie verlautet, werden bei der vorausſichtlich

im Oktober erfolgenden allgemeinen Neuzuteilung von Land die Bauern
Privateigentümer dieſes ihnen überwieſenen Landes werden.

die Cholerg.
London, 1. Okt. Die britiſche Admiralität erhielt eine Mit

teilung aus Reval, wonach alle ruſſiſchen Häfen choleragefährlich er
klärt werden.

Kellnerſtreik in Berlin.

s e I. WehuKellnerſtreit Sein
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2. Ehe die Umbildung der Regierung vorgenommen wird, muß
eine Einigung über den Teil des Regierungsprogramms erzielt ſein,
der die Stellung der Regierung zur demokratiſch-republikaniſchen
Stagtsform und zu den zum Sch der Republik zu ergreifenden
Maßnahmen klarlegt.

3. Eine Entſcheidung über die eventuelle Umbildung der Regierung
kann die Fraktion erſt fällen, wenn das geſamte Steuerprogramin vor
liegt und ſo die Geſtaltung der vorgeſchlagrnen Beſitzſtenern, ſowie der
beſonderen Leiſtungen des Beſitzes zu erſehen iſt.

Die Fraktion beſchloß weiter, an den Vorſtand der SPD. hergzutreten, um feſtzuſtellen, vb und unter e Badingungen
eventuell bereit ſei, in die Reichs und preußiſche Regierung vinzutreten.

Als eigentümliche Diſziplinwidrigkeit muß der Beſchluß
anmuten, den die Berliner Partkeifunktivonäre der SPD. in ihrer geft
rigen Verſammlung gefaßt haben. Es gelangte mit Zweidrittelmehr
heit ein Antrag zur Annahme, der eine Koalition mit deren el keparter ſcharf ablehnt. Eine Reſolution
Stampfer-Heimig, die den Görlitzer Beſchluß grundſätzlich anerkennt
und im übrigen dem Parteivorſtand freie Hand laſſen will, wurde mit
Dreifünftelmehrheit abgelehnt.

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt zu dieſen beiden Beſchlüſſen:
„Dieſer Beſchluß der Sozialdemokratie, der in dem Augenblick

erfolgt, wo die Verhandlungen mit der Deutſchen Volkspartei bereits
vorgeſchritten ſind; dürfte zunächſt auf die ablehnende Haltung zurück
zuführen ſein, die ein Teil der ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen in
Berlin und im Reiche der Görlitzer Reſolution gegenüber eingenommen
hat. Die Unabhängigen haben es bisher noch ſtets abgelehnt, mit
bürgerlichen Parteien an der Regierung teilzunehmen. Die jetzt be
ſchloſſene neuerliche Anfrage der Mehrheitsſozialdemokratie nicht
erkennen, ob es ſich um eine Koalition von der Deutſchen Volkspartei
bis zu den Unabhängigen, oder um eine Kabinettsbildung ohne Volke
partei, aber mit den Unabhängigen handeln ſoll. Wäre das letztere
der Fall, ſo könnten alle bisher eingeleiteten Schritte, und auch die für
die den ung der Golddeviſen durch die Jnduſtrie, dadurch vernichtet
werden.“

Soviel iſt alſo zur Stunde ſchon deutlich, daß die Umbildung der
Regierung zum mindeſten ſo gut wie hinausgeſchoben iſt. Das liegt
namentlich in der Tendenz des ſozialdemokratiſchen Beſchluſſes Frei-
lich iſt auch zu übertriebenem Peſſimismus, wie er in einigen Blättern
zum Ausdruck kommt, kein Anlaß. Daß eine Entſcheidung, die ſeit Be
ſtehen der Nativnalverſammlung dauernd von uns angeſtrebt, von
anderer Seite aber geradezu ſchon traditionell bekämpft wurde, da ß
eine ſolche Entſcheidung erſt ausreifen muß, iſt ganznatürlich. Nach einer Morgenmeldung haben ſeit geſtern mittag Ver
handlungen über die Regierungsbildung im Reiche nicht mehr ſtatt
gefunden. Man muß alſo Geduld haben.

Politiſche Keberſſcht.
reFranzößſche 6prachkurſe in der Pfalz.

Man z, 29. Sept. Die Rheinlandkommiſſion will den bereits
einmal geſcheiterten Verſuch wiederholen, in einer Reihe von pfälziſchen
Städten und Landorten nnentgeltliche Sprachkurſe abzuhalten. Dieſe
„Friebliche Durchhringung“ wird jetzt umſo ger glücken, als das
Verhalten der Veſfgtzungsbehörden und Tr n nicht geeignet i
Sympathie für die FFremdlinge zu erwerben.

Der über die Abrſtungeſrage.

Genf tt,unweſentlichen Abä
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3. Kommiſſion (Abrüſtung) nahm heute mit
erungen den von Lord Cecil vorgelegten

ericht über die Ahrüſtungsfrage an. Der Bericht ſtellt feſt,
daß die von der gemiſchten Ab un ommiſſion des Völkerbundes
gemachten t en as Abrüſtungsproblem ber 2 ingskoſten wirkſam eingeſchränktv Frieden Herrſcht, erſcheint deridige Abrüſtung ſei doch nicht

einigken Stagten, Deutſchlands
ſchwere die Seemacht der
ne Herabſetzung der See

Völkerbund

und kußlands. Ins
Vereinigten Staga



ſtreitkräfſte. Was die Landſtreitkräfte betreffe, ſo ſei die Lagegünſtiger e ſei es nicht erſichtlich, warum der ghet nicht m
verzüglich die ihm vom Pakte auferlegten Pflichten erfülle und allge
meine Richtlinkten für die Abrüſtungspolitik feſtlege.

S alſe I. Okt. Die Völkerbund sverſammlung nahmeine entſ hledene Reſolution an, in der die Bekämpfung des
verlangt wird. Die Verſammlung beſchäftigte ſichnochmals mit der Frage der ruſſiſchen Hilfsaktion. Ranſen

machte ſich in erſchütternder Rede zum Anwalt der notleidenden ruſſi
ſchen Kinder, ine ging die Verſammlung nicht von ihrem Stand
punkt ab, daß eine Aktion von ſeiten des Völkerbundes unmöglich ſei.

e

Der neue Gtaat Weſtungarn.
Bis zum 4. Oktober ſollte nach dem Ultimatum der Entente Weſt

ungarn geräumt ſein. Die Magharen haben am Donnerstag wie
ſchon gemeldet einen

ſelbſtändigen weſtungariſchen Staat
ausgerufen. Der Sret iſt Miniſterpräſident Stephan Fried-
rich. Jn ſeiner Proklamation beruft er ſich auf das Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker und proteſtiert dagegen, daß die Entente
über Weſtungarn entſcheiden wolle. Unterdeſſen hat die un gariſche
Pegierung das Ententeultimatum beantwortet und betont darin
ihren Entſchluß, das weſtungariſche Gebiet bis zum 4. Oktober zu
räumen. Sie weiſt auf die neugeſchaffene Lage hin, welche durch die
e Jtaliens und der Tchechei entſtanden iſt. Sie gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß eine friedliche Einigung zuſtande kommen
wird und deutet an, daß für den Fall, daß die verlangte Räumung
bis zum 4. Oktober nicht durchgeführt iſt, von der Entente eine Friſt
verlängerung erhofft wird.

Wird die Entente ſich dieſe Mißachtung ihres Ultimatums ſeitens
der Staatsſtreichler gefallen laſſen Man könnte vermuten, daß Frank
reich jede Politik unkerſtützt, die Oſterreich um das Burgenland ringt.Jedenfalls werden jetzt alle Mächte offen Stellung zu der weſ

ungariſchen Frage nehmen müſſen.
Die ungariſche Regierung hat dem italieniſchen Miniſter des

Außern Marcheſe della Torretta den Vorſchlag unterbreitet, zwiſchen
Ungarn und Hſterreich die Vermittlung zu übernehmen zur Herbei
führung einer freundſchaftlichen Löſung der Frage des Burgenlandes.

le innere Lage Englands

London, 1. Okt. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und
Arbeitsloſen gab es in Leiceſter Verletzte.

London, 1. Okt. Der Ausſtand auf der Great Southern and
Weſtern Railwah of Jreland iſt beigelegt.

De Valerg nimmt die Cinladung Lloyd Georges an.
London, 1. Okt. Jn der Antwort de Valeras an Lloyd George

heißt es: Wir haben Jhre Einladung zu einer Konferenz erhalten, die
in London am 11. Oktober ſtattfinden e um zu ermitteln, wie die
Verbindung Jrlands mit der als britiſches Reich bekannten Gemein
ſchaft von Nakionen am beſten mit den iriſchen nationalen Beſtrebungen
in Ubereinſtimmung gebracht werden kann. Unſere beiderſeitigen Stand
punkte ſind dargelegt worden. Sie ſtimmen darin überein, daß eine
er und nicht ein Schriftwechſel der praktiſcheſte und hoffnungs
vollſte Weg zu einer Verſtändigung iſt. Wir nehmen die Einladung
an. Unſere Delegierten werden mit Jhnen an dem erwähnten Tage in
London zuſammentreffen, um jede Möglichkeit einer Einigung durch
perſönliche Beſprechungen zu erforſchen.

Zum Aufſtand in Indien
Lonbvon, 39. Sent. Das indiſche Amt teilt mit daß der dauernd

ſtarke Widerſtand ber Molas die Lage ernſt geſtalte. Ein energiſcher
e werde vielleicht nötig ſein. Die Rebellen nehmen die Guerilla

an.
e

Die ruſſiſche Hungersnot.
Kopenhagen 1. Okt. Pekersburger Zeitungen zufolge ſind

in letzter Zeit faſt käglich zahlreiche Kinder aus den von der Hungers
not heim e Gebieten eingetroffen. Man ſchätzt ihre Geſamtzahlauf net 10000. S e

Kopenhagen, 1 Okt.tungen iſt es in Baku zu heftigen Zuſammenſtößen zwi en
Truppen und der Bevölkerung gekommen. Mehrere hundert Perſonen
ſind getötet worden.

Griechenland zum Frieden bereit?

London, 1. Okt. Der Balkanberichterſtatter der Daily News
n auf Grund von Mitteilungen aus ſicherer Quelle zu wiſſen, daß

riechenland an die Kemaliſten zum Zwede eines Friedensſchluſſes
herangetreten ſei.

London, 1. Okt. Einer Exchangemeldung aus Konſtantinopel
e. verlautet dort in politiſchen Kreiſen, daß ein diplomatiſcher Ver

eter der alliierten Länder mit Vollmacht verſehen, ſofort nach Angora
abgeſandt werden wird, um ſich über die genauen Friedensbedingungen,
die Muſtafa Kemal Paſcha und die türkiſchen Nativnaliſten von Angora
ſtellen, zu vrientieren.

Hentſche Demokrakſſche Partei und Beamte.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen demokratiſchen Partei hat
aus Anlaß der ſpveben abgeſchloſſenen Teuerungsaktion für die Beamten

mit den zurzeit im Vordergrund ſtehenden Beamtenfragen ein
z end beſchäftigt. Dabei herrſchte völlige Einmütigkeit darüber, daß
ie vorgenommene Regelung der euerungszulagen nicht befriedige und

daß mit möglichſter Beſchleunigung in weitere Verhandlungen zwiſchen
Regierung und Deutſchen Beamtenbund eingetreten werde. Die
raktion verwirft ne ener ihrer bisherigen
altungdieStaffelnng der e in dere e nach Ortsklaſſen. Das Ortsklaſſenſyſtem hält die

raktion nach Lage der wirtſchaftlichen Entwickelung für überholt.
ie Teuerungszahlen des Statiſtiſchen Reichsamts geben keine auch

nur annähernd einwandfreie Grundlage für die r der
Orte in fünf Ortsklaſſen. Wünſchenswert iſt eine pöllige
Gleichſtelkung aller Beamten in Stadtund Land in ihren Einkommensverhältniſſen.
Höchſtens wäre ein Ausgleich beſtehender Unterſchiede in den Woh
nungsmieten durch Einführung eines Wohnungsgeldes zu ſuchen. Der
dem Reichstage vorliegende Geſetzentwurf über Beamtenbertretungen
entſpricht keineswegs den Anforderungen, die an ein ſolches Geſetz zu
tellen ſind. Die vom Reichsminiſter Koch im Einvernehmen mit den
Beamtenorganiſationen eingebrachte Vorlage iſt bedeutend ver
ſchlechtert worden. Die Fraktion wird dafür eintreten, daß unter
voller Aufrechterhaltung der Beamtendiſziplin die freiheitlich-demo
kratiſchen Grundſätze gewahrt werden. Die Rechts und Diſziplinar
verhältniſſe ſind durch baldige Vorlegung eines freiheitlichen Reichs
beamtengeſetzes zu regeln. Dabei iſt entſprechend der Forderung der
Demokratiſchen Partei das Berufsbeamtentum zu ſichern. Die Frak
tion glaubt aber, daß die wirtſchaftliche Sicherſtellung, die eine Vor
ausſeßung für die Erhaltung des Berufsbeamtentums ſſt, nur erreicht
werden kann, wenn eine Verminderung der Beamtenzahl eintritt. Daskann erreicht werden durch eine eſorn der Verwaltungen. Die
Deutſche Republik kann aber nzir beſtehen, wenn die Verwaltungen mit
demokratiſchem Geiſte durchtränkt ſind. Die Reichstagsfraktion för
dert alle Beſtrebungen, die auf dieſes Ziel gerichtet ſind, und verbürgt
allen Beamten ihren beſonderen Schutz bei ihrer rbeit und ihrem
Eintreten für dieſe Grundſätze

Provinz und Nachbarländer.
Das Provinzialkirchenmuſikfeſt in Halle.

Das Jahresfeſt des Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins für die
Provinz Sachſen hat unter äußerſt r Beteiligung aus Stadt und
Provinz am 28. und 29. September einen glanzvollen Verlauf ge
nommen. Sämtliche Veranſtaltungen waren ſo überfüllt, daß Wieder
holungen geplant werden. Der liturgiſche Feſtgottesdienſt We das
Thema durch: Die Sonne, die mir lachet iſt mein Herr Jeſu Chriſt.
Seine beiden Hbhepuntkte waren die Kantate von Friedemann Bach
Gott führet auf mit Jauchzen“. Der Sohn des Thomaskantors iſt
bisher weg nicht genügend gewürdigt worden. Deshalb war dieſe
glängende Neu Aufführung ein muſtkaliſches Greignis, z deſſen Ge
lingen die hervorragende, auch in Merſeburg ſchon bekannke Sopraniſtin
H. Sktuhlweißenburg weſentlich beitrug Tiefen Eindruckmachte auch die Anſprache des Vereinsvorſißenden Generalſuperinken

denten D. Schöttrer, Liturg war der Synodalvertreter für Kirchen

Nach nete Zeichen

muſik P. Hellmann Halle. Am Begrüßungsabend ſan ein
Frauenchor und der gemiſchte Chor der halliſchen Paſtorenſamilienunter Leitung von P. Den ann. D. Schöttler und Superintendent
Meinhof- Halle ſprachen. Den Schluß bildete die Aufführung des„Thomaskantors“ des Halliſchen et rnold
Schering. Das Gemüt erfreuende Stück ſpielt am 53. Geburtstage
Joh. Sebaſtian Bachs, des Großmeiſters evangeliſcher Kirchenmuſik
Turmblaſen vom Alkan des Alten Rathauſes leitete den Haupt
tag ein. Nach der Mitgliederverſammlung folgte in der Aula der Uni
verſität der Feſtvortrag Dr. Scherings über „Gegenwarts- undZukunftsaufgaben unſerer Kirchenmuſik“ ie Kunſt der Gegenwart
hat vor der Kunſt der derte ein Recht, in der Kirche gehört
zu werden. Dazu braucht der er den echten Dichter der Gegen
wart. Wertvolles kann nir geſchaffen werden durch ein ſtarkes reli
giöſes Urerlebnis, nicht durch nachempfundenes Bildungserlebnis. Wir
brauchen den Zuſammenhang zwiſchen Kirchenmuſik und moderner
Kunſt, zwiſchen Religion und dem Leben der Gegenwart. Das Gebot
der Stunde iſt, moderne Kirchenmuſik in die liturgiſchen Gottesdienſte
überzuleiten. Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen
Die Ausſtellung von Muſikwerken Halliſcher Meiſter aus
alter und neuer Zeit bot eine wertvolle Ergänzung zu den praktiſchen
e halliſcher Muſik von der Reformation bis zur Gegenwärt.
In der Orgelfeterſtunde e e Studienrat Rebling
neben alten Meiſtern eine ungedruckte Orgelſonate von Carl Zehler.
Den gewaltigen Feſtabſchluß bildete die geiſtliche Mufikauf
führung in der Domkirche, an der ſich ſämtliche e Kirchen
chöre mit Einzeldarbietungen und Maſſenchören vbeteiligten. Das
nächſte Jahresfeſt iſt für Stendal oder Aſchersleben geplant.

Die Arbeitsvermittlung von Angeſtellten in der Braunkohlen und
der chemiſchen Jnduſtrie.

Auf Antrag des Abteilungsausſchuſſes für Angeſtellte der Gruppe
Braunkohlenbergbau der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Bergbau und
auf Antrag der am Tarifvertrage für die Angeſtellten der chemiſchen
Jnduſtrie, Sektion 5b, beteiligken Arbeitgebere und Arbeitnehmer-
verbände ſind im Einvernehmen mit den zuſtändigen Jnkereſſenten beim
Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt in Magdeburg, Träns-
n 20/21, beſondere Fachvermittlungsabtetlungen für
kaufmänniſche und n Angeſtellte der Braunkohlen und der
chemiſchen Induſtrie gebildet worden. Das Ziel dieſer Einrichtungeniſt die reibungsloſe Regelung des Angebotes und der Nachfrage er
kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten der genanten Jnduſtrie
zweige. Die Durchführung der Vermittlungen unterſteht eiſtem pari
tätiſch zuſammengeſetzten Fachausſchuß. Die für die Vermittlungen
aufgeſtellten und von den Parteien genehmigten Richtlinien und die
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern einheitlich zu verwendenden Vor
drucke d den Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbänden und den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen überſandt worden, die in gegebenen
Fällen außer dem Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt auch zur weiterenAuskunftserteilung bereit ſind. Auf die Einrichtung dieſer Fachver

mittlingsſtelle beim Landesarbeits Amt werden die Intereſſenten hier
durch aufmerkſam gemacht.

Merſeburg und Amgegend.
S 1. Oktober.

Erntedankſeſt 1921.

Kühl hat die Luft am Morgen geweht, aber die Sonne ſtieg ſieghaft empor. Wie im o genſonnenſhen das vom Tau benäßte weiße
Leichentuch ſo ſchwer über Stoppel und Halm liegt, wie es im leichten
Winde ſlatternd zerfließt und doch im Verein mit der ganzen bunten
Farbenpracht, die des größten Meiſters Hand über die Welt ſo ver

wenderiſch ausgegoſſen hat, ein Bild ergibt, an dem ſich das Auge
ſchier nicht ſatt ſehen kann, Herbſt, Abſchiedsſtunden! Das ſagt man,
glaubt daraus die Berechtigung zu einigem Seufzen und ein paar
philoſophiſch ſein ſollenden Bemerkungen genommen zu haben. Und
doch iſt der Herbſt ſo voll Lebens, ſo tiefen geſättigten, wahren Lebens,
wie eigentlich keine andere Jahreszeit. Wer Ohren zum Hören hat,
vernimmt auch aus der Schöpfung den Dank für alle erfahrene Güte
und den jubelnden Preis der in S prangenden Welt.

Die Glocken läuten zum Erntedankfeſt. Johlend kommen Burſchen
herein in die Stadt gezogen ſie waren draußen auf dem Dorfe
um Tanz und in ihr Schreien miſcht ch das Quiken und Kretſchen

er, die man des Herrgotts Meiſterwert, die Krone der Schöpfung,
nennt. Nette Kronen, nette Ebenbilder des Ewigen! Der Sonntag
morgen wird mit ſeinen Glockentönen und dem Menſch er ſollendenGeſhrei zur grellen Disharmonie. Wie der Blitz in dun ler Nacht die
Gegend mit einem Schlage erhellt, ſo wird hier das Furchtbare klar,
das durch unſer Volksleben ſich hindurchzieht. Grober, grobſinnlichſter
Materialismus, Genußgier, Geldgier und nur ein klein wenig Jdealis-
mus. Was da danken? Wofür denn? Daß wir haben ſchwitzen
müſſen und andere haben gefaullenzt? Iſt denn die Exnte etwas
anderes, als das Ergebnis der produktiben Kräfte von Menſch und
Erde? Genug, mein Lieber, dann müßte die Ernte bei gleichmäßig
aufgewendeter Menſchen oder Tierkraft auch überall das gleiche Er
a haben. Wer im Gebirge die Leute um einer mehr als kärg
ichen Ernte willen hat ſchuſten ſehen, und die Leute waren dankbar

für alles, was ihnen exwuchs und ſieht hier die Fruchtbarkeit, die ver
hältnismäßig nicht zu hohe körperliche Anſtrengung, und dann die Un
dankbarkeit, die Unzufriedenheit, die gerade in den reichen Gegenden
u r iſt dem wird klar, daß hier doch noch andere Kräfte ereinſie en als bloß die Produktion. Muß nicht der Landwirt die Größe
in alle ſeine Berechnungen einſtellen, die ſich nicht kommandieren läßt,
jene Größe die wir nach Jeſu Lehre den „Vater im Himmel“ nennen,
der ſeine Sonne aufgehen läßt über Gerechte und r rn Wie
piel iſt gebarmt und geklagt worden im abgelaufenen Erntejahre!
Wenn man für jedes: „Es geht alles kaput“, das aus Landwirtſchaft
kreibendem Munde im Laufe der letzten 6 Monate gekommen iſt, nur
einen Markſchein bekäme der Herr Finanzminiſter würde ſich recht
piel ſolche Steuerzahler wünſchen. Was fehlt uns heute Wir ſtehen
d Jahr und Tag unter dem drückenden Einfluß des Alltags und der

ſtäglichkeit. Daher kein richtiger Sonntag mehr, nur Prahlereien,
daher nur Genußgier und keine wahre Freude, daher nur Unzufrieden
heit und kein dankbares Lächeln, daher nur Klagen und Jammern und
keinen Glauben, kein Hoffen, daher nur kraſſe Jchſucht und keine Liebe.
Der Alltag hat die Mehrzahl der Seelen ſo eingeſponnen, daß ſie von
Höherem überhaupt nichts mehr vernehmen k denn die ganze Kino
geſchichte ein jauchzendes Kinderlachen wert? Die Glocken klingen,
aber vor lauter Alltag hört ſie niemand. Es iſt unſere Pflicht zu
danken und uns der Güte Gottes zu freuen, aber in der von der All
käglichkeit beherrſchten Seele iſt kein Raum dafür. Darum, Herr,
damit wir wieder froh werden, damit wir uns aus dem Sumpfe und
der Not herguskämpfen, erlöſe uns vom Alltag und der Alltäglichkeit!

a

25 jähriges Jubiläum. Mit dem heutigen Tage kann der ehe
malige Hausmeiſter Paul Täubert auf eine 25 jährige Dienſtzeit
für die Stadtverwaltung zurückblicken. Bis vor zwei Jahren war er
als Schulmeiſter in der Altenburger Schule angeſtellt, wo er recht und
kreulich ſeine Pflicht verſah, bis er freiwillig ausſchied Viele werden
ſich noch der Ehrungen entſinnen, die ihm da zuteil geworden waren.
Seitdem iſt er anderweitig im ſtädtiſchen Dienſt beſchäftigt worden.
T. war alle Heit ſeinen Kollegen ein Vorbild von Rechtſchaffenheit und
Pflichttreue. Möge er noch lange der Stadt treue Dienſte leiſten!

Treue Mieter. Der Maurer Oskar Ferl wohnt mit dem
heutigen Tage 830 Jahre ununterbrochen im Hauſe des Bäcker
meiſters Judoff, Neumarkt 21. Das iſt ein Heichen, daß man auch ohne
Mietseinigungsamt ganz gut miteinander leben kann.

40 jähriges e Jn der heutigen Zeit, inwelcher der ſolide, reelle Geſchäftsmann alten Schlages vielfach durch
den Spekulanten verdrängt iſt der mehr Wert auf beſtechende Auf
machung, als gute Qualität legt, berührt es doppelt angenehm, wenn
ſich alteingeſeſſene Firmen, unbeirrt durch den Wandel der Zeiten und
ihren bisherigen Geſchäſtspringipien treu, ihre Lundſchaft erhalten.
Es freut uns daher beſonders heute der Firma Max Nell, Klei
derſtoff Wäſche und Bettengeſchäft, Roßmarkt s zu ihrem 40-
jährigen Geſchäftsjubiladum unſere Glückwünſche ausſprechen zu
können. Seit der Eröffnung des Geſchäftes am 1. Oktober 1881 hat
es der durch ſein aufrichtiges Weſen allgemein beliebte Kaufmann Max
Nell durch e und ſchlechte Zeiten mit feſter Hand geleitet und es
durch ſeine Reellität verſtanden, ſich einen weiten Kreis von Stamm
kunden zu erwerben, von denen viele ſeit nunmehr 40 Jahren treu zu
dem Geſchäfte halten. Wir wünſchen der Firma auch in Zukunft eine
gedeihliche Weiterentwicklung.

Gebühren ſur Auskünfte vom Poſtamt. Vom 1. Oktober ab
werden im hieſigen Ortsfernſprechnetz für Auskünfte des Poſtamts,
die ſich auf vorliegende oder auf erledigte Geſprächsanmeldungen be
ziehen, 75 Pfg. Gebühren erhoben.

Schonzeit bis zum Ende des Jahres. Für den Regierungs
bezirk Merſeburg wird die Schonzeit für Rehkälber, ſowie für Trut
hähne und Truthennen auf das gange Jahr 1921 ausgedehnt

e Die Zählung der Telephongeſpräche. Eine vielgeleſene Berliner
geitung hat kürzlich mitgeteilt, daß in ihrem Leſerkreis der Glaube
an den neuen unfehlbaren i Zzähler“ der Reichspoſt ſehr gering
ſei, daß vielmehr die Anſicht beſtünde, bei jedem Anfaſſen des Hörers
würde die Zahlung der Einzelgeſprächsgebühr von 25 Pfg. fällig.
Dieſe Beſorgnis iſt unbegründet. Von der Poſtverwaltung iſt in den
letzten Monaten ſchon wiederholt in Zeitungsartikeln daxan erinnert
worden, daß der Geſprächszähler nicht erſt vom 1. Oktober d. J. ab
bei den Fernſprechämtern in Tätigekit kritt, ſondern daß er dort ſchon
ſeit Jahr und Tag in weitem Umfange benutzt wird. Schon jetzt ſind
nahezu die Hälfte aller Fernſprechteilnehmer Grundgebührenzahler.
T ei werden die einzelnen Geſpräche beim Amte gezählt und dem
Teilnehmer in Rechnung geſtellt. Mit dieſem Verfahren wurde ſchon
vor 20 Jahren der Anfang gemacht. Die Reichstelegraphenverwaltung
betritt deshalb mit der allgemeinen Einführung des Geſprächszählers
vom 1. Oktober ab in keiner Weiſe Neuland. Die Zählung der Ge
ſpräche erfolgt beim Amt in dem Augenblick, wo die beiden bisher
ſprechenden Teilnehmer den Fernſprecher wieder angehängt oder auf die
Gabel gelegt haben und demzufolge auf dem Amt in beiden Teilnehmer
leitungen das Schlußzeichen durch Aufleuchten der Schlußlämpchen er
ſcheint. Bleibt es aus, weil der gewünſchte Teilnehmer nicht antwortet
oder anderweit ſpricht, oder weil die zu ſeinem Amte führende Ver
bindungsleitung beſeht iſt, ſo tritt auch der Zähler nicht in Tätigkeit.
Er kann vielmehr immer nur nach beendetem Geſpräch bewegt werden
und zwar nur einmal, ſo daß auch die doppelte Zahlung einer Ver
bindung ausgeſchloſſen iſt.

Warnung an Jnhaher deutſcher Kriegsanleihe. In den letzken
Tagen iſt in einer Leipziger Tageszeitung eine Anzeige erſchienen, wo
na e ein dortiger Darlehnsvermittler erbietet, Kriegsanleihe bis
um Nennwert anzukaufen und zu verwerten. Der Jnſerent hat bereits

her Kriegsanleihe unter gleichen Bedingungen angekauft, den Ver
käufern aber den verſprochenen Nennwert bis heute noch nicht aus
gezahlt. Es iſt deshalb bei der Staatsanwaltſchaft gegen ihn ein
Skrafverfahren wegen Betrugs anhängig gemacht worden. Die Jn
re derartiger Wertpapiere werden alſo gewarnt, auf ſolche ver
ockende Angebote einzugehen. Ein Handel mit Kriegsanleihe zum
Rennwert iſt unmöglich; nur die Steuerbehörde nimmt ſie in beſtimmten
Fällen zu dieſem Wert in Zahlung, allerdings auch nur von Selbſt
zeichnern.

en n der Eiſenbahntarife bereits am 15. November. Die
Beratungen im Reichskabinett über die Erhöhung der Eiſenbahn und
Poſttaxife ſtehen vor ihrem Abſchluß. Die Erhöhungen für die Eiſen
bahn treten am 15. November, die für die Poſt am 1. Januar in
Kraft. Kber eine nochmalige Erhöhung der Fernſprechgebühren und
Telegramme ſind die Vorbergtungen im Reichspoſtminiſterium noch
nicht abgeſchloſſen, aber auch ſie erſcheint unvermeidlich.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 3. Oktober bis 9. Oktober d. J. zum
Preiſe von 480 für ein Zwanzigmarkſtück, 240 für ein Zehn
markſtück. Für die ausländiſchen Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt.

Herbſtferien. Jn den Schulen unſerer Stadt haben heute
morgen die Herbſtferien begonnen. So angenehm wie die Sommer
ferien ſind ſie ja nicht mehr. Sie dauern nicht mehr ſo lange, män
e keine re Reiſe, das kühle Wetter und die frühe Dunkelheit
kreiben die Kinder zeitiger in die Stube und vor allem, die meiſten
Schulen verteilen heute die Herbſtzenſuren. Schon ſeit Wochen hat
ſich das Kindergemüt damit eingehenſt beſchäftigt, alles Für und Wider
erwogen, die Sündenliſte des vergangenen Halbjahres noch einmal
durchgeſehen und ſah nun heute morgen je nach dem mit Herzklopfen
oder unterdrückter Freude dem kommenden Ereignis entgegen. Nur
die Ganzfeſten, die Stoiker unter der Kinderwelt, verloren auch dabei
ihre Ruhe nicht, ſcheinbar wenigſtens, denn im geheimen pochte doch
das Kinderherzchen im angſtvollen Lämmertakt. Doch jetzt iſt der
ſtärkſte Sturm bereits vorüber. Nur bei denen, wo der Vater ſpäter
nach Hauſe kommt und das wenig erfreuliche Blättchen in die Finger
nimmt, da drückt ſich noch manch Bürſchchen angſtvoll im Hinter
grunde herum. Aber morgen iſt alle Not verflogen und man a
in vollen Zügen die Ferienfreiheit. Für die Landkinder bringen dieſe
Ferien dagegen nur Arbeit. Die Kartoffelernte iſt in vollem Gange
und erfordert alle Arbeitskräfte. Da wird es alſo nichts mit dem
ſchönen Ferienfaulenzen. Hoffentlich beſchert uns der Herbſt noch
weiterhin ſo ſchöne Tage wie in den lehten Wochen, damit unſere
Kinder noch recht viel friſche Luft genießen können, ehe das e

Winterhalbjahr beginnt. Ferienſchluß iſt der I1. Oktober, am e
ginnt wieder der nterricht.

Der Herbſt macht ſich immer mehr fühlbar. So zeigte das
Thermometer heute morgen in der Stadt nur 1 Grad über Null. Jm
Freien dürfte ſich das Queckſilber auf 1-8 Grad unter Null geſtellt

aben. Die Kühle hielt den ganzen Vormittag an und erſt die Mittags
onne brachte eine Erwärmung.

Die Arbeiten am Gemeinſchaftsbahnhof in der Hölle ſind leider
noch nicht ſo weit gediehen, daß die Jnbekriebnahme der Gleisanlagen
zum 1. Oktober, wie vorausgeſagt, erfolgen konnte. Die Verzögerung
ergibt ſich dadurch, daß mit der Gleisverlegung die Arbeiten der
Straßenregulierung und Kanalverle ung Hand in Hand gehen. Man
hofft aber, innerhalb von 10 Tagen das Gleisnetz in Betrieb nehmen
zu können.

Zur 900 jährigen Domweihe. Der heutigen Nummer dieſer
Zeitung iſt eine Beilage zur Feier des 900 jährigen Domweih
jubiläums veigefügt. Es wurde dabei beſonderer Wert darauf legtzu ſagen, was er alkehrwürdiger Dom der Gemeinde bedeutet hat

Und bedeutet. Der „Chroniſt“ wird aus der Feder unſeres bekannten
Kokalhiſtorikers A. Schwickert einen ausführlichen geſchichtlichen
Artikel bringen.

Die öffentliche Volks und Jugendbücherei im her Chri
ſtian“ wird dem erhöhten eenett im Winterhalbſahr Rechnung
kragen und vom 1. Oktober ab zweimal in der Woche Bücher gusgeben,
war Sonntags von 12 und Mittwochs von 5 6 Uhr. DieKeihgebihr für jedes Buch beträgt 20 für 4 Wochen. (S. Anzeige.

Unterhaltungobeilage Der heutigen Nummer dieſer Zeitung
liegt Nummer 39 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häus
lichen Herd“ bei.

Der Chroniſt von Merſeburg. Aus techniſchen Gründen müſſen
wir leider heute auf die Ausgabe der Beilage der heimatkundlichge
ſchichtlichen Blätter: „Der Chroniſt von Merſeburg abſehen.

Für unſere Neuabonnenten. Alle Neuabonnenten erhalten
auf Wunſch ſämtliche bisher erſchienene Romanfortſetzungen koſtenlos
nachgeliefert. Wir bitten, ſich zu dieſem Zweck direkt mit unſerer Be
zugsabteilung in Verbindung zu ſetzen.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ begann geſtern Abend
im „Tivoli“ die Feier ſeines diesjährigen Herbſtfeſtes mit einem
Vorktragsabend. Die Vortragsfolge wies eine beträchtliche
Länge auf und ſetzte ſich hauptſächlich aus e und ge
miſchten Chören zuſammen. Eingeleitet wurde der Abend durch ein
Quartett für Klavier, Violine, Viola und Cello von Mozart, welchesvon den Herren Hinkelthein, Schütze Hauſigk und Knauſt in bekannt

ter Weiſe zu Gehör gebracht würde. Bei dem Duett (Agathe und
Annchen) aus der Oper Der Freiſchüß“ hatten Frl. Börſch und Frl.
Zorn Gelegenheit, ihre ſchönen Stimmen zu zeigen. Das Adagio aus
dem Quarkett p. 64 in Ddur von Hahdn beſchloß den erſten Teil. Aus
dem zweiten Teil ragten 2 Terzette für Frauenſtimmen und s Solo
r für Cello (Stücke alter Meiſter des Herrn Hauſigk hervor die
ie n und Klangfülle des Cellos ſo recht zur Geltung brachten

Der Chor dex Winzer und Schiffer aus der Oper „Loreley“ für
Baritonſolo, Männerchor und Klavier von Bruch bildete den Beſchluß
des gut verlaufenen Abends. Heute vereinigt ein Feſt ball die
Jrenerinnen und Jrener im „Tivoli“.

Je eines MädchenBibelkreiſes.
hieſigen 8 Mädchenbibelkreiſe, der die 10—15 jährigen umfaßt, feierte

eſtern abend in Herzog Chriſtian“ ſein erſtes Jahresſeſt. DieSir desſelben, Frl. Lüttge, leitete den Abend und hob in ihrer
Anſprache hervor, daß die Beſchäftigung mit der Bibel unter unſerer
Jugend Fortſchritte mache und daß darum Bibelkränzchen („B. K. ihr

utes Recht haben; Freude und Ernſt ſollen ſich dabei in echt chriſt
icher Weiſe verbinden. Der ganze Verlauf des Abends gab dieſen
Worten Recht. Nach einer bibliſchen Anſprache von Paſtor Wuttke
ſolgten Deklamationen und Chorgeſänge der Kinder, auch humoriſtiſche
Harbietungen wie die „Katenſchule“ fehlten nicht. Alles wurde ge
ſchickt und friſch vorgetragen und ſo konnten die zahlreich erſchienenen
Angehörigen mit großer Befriedigung ſich des wohlgelungenen Abends
reuen. Erwähnt ſei, noch, daß die beiden älteren Abteilungen,
B. K. für die 15 18 jährigen und B. K. für die erwachſenen jungen
Mädchen unter Leitung von Frl. S chwanert ſtehen

Stenographielehrer- Kurſus Gabelsberger in Halle. Der Lektor
für Stenographie an der Univerſität Halle, Dr. Schreiter, beab
ſichtigt, einen Kurſus zur Ausbildung von Stenographielehrern zu
beranſtalten. Eröfſnungsvortrag am 6. Oktober ds. Js. abends
7 Uhr im Stadtghmnaſium zu Halle Eingang Luiſenſtr., Zimmer

Der jüngſte der
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Pr. Intereſſenten wollen ſich bei Herrn Max Brigg in Halle,Gr. Steinſtr. 8, melden. (Siehe e
Zum Unglück in Oppan. Heute morgen wurde uns ein geheim

misvoller Beſuch zuteil. Herr Fritz Hoff, itglied des Wiſſenſchaft
lichen Jnſtituts in Bern, wird am Dienstag, 4. Oktober, im
„Faſinoſaal“ einen hochintereſſanten Vortrag halten über das Rätſel
des Schickſals, Vorbeſtimmung und Willensfreiheit“. Herr Hoff hat
das unabwendbare Unglück in Oppau vier Tage vorher geſagt. Zum
Beſten der Unglücklichen gibt Hoff einen Teil der Einnahmen durch
die Stadt an die Opfer von Oppau ab. Darum geht alle. Das Un
glück iſt groß, das Opfer klein Alles Nähere im Jnſeratenteil,

w

Elne elgenartige Krankheit
at ſich in den letzten Jahren der Menſchheit bemächtigt. Kberall hat
e ſich tief eingewurzelt, und unſer liebes „Merſedorf“ macht natür
ich keine Ausnahme Sie iſt ſogar bei uns recht häufig, ja ſie ſteht

eigentlich e jeder Tagesordnung. Es iſt, wie ſchon et eine ganz
gen ee Krankheit. Jhr Urheber iſt natürlich wie de allen Zeit
kräukheiten ein winziger Bazillus, ſo winzig, daß man ihn bis jetzt
och nicht hat entdecken können, trotz aller gekehrten Hornbrillen. Er
t auch noch keinen lateiniſchen Namen, nur einen deutſchen, den will

aber leider noch verſchweigen. Der Basillus bevölkert in Billionen
e Zahl mit zwölf Nullen) ie Luft und mit jedem Atemzuge nehmen

wir eine tüchtige Menge davon in uns auf. Da iſt z. B. abends 8 Uhr
im „Tivoli“ oder in der „Funkenburg“ oder ſonſtwo eine Verſammlung
gugeſegt. überall hats geſtanden an den Plakatſäulen, im „Korreſpon
denten Der Bazillus hats natürlich auch
bieten Maſſen um das Lokal. Jeder, der hineinwill, bekommt eine
érige Portion mit. Und ſiehe da, eine großartige Wirkung! Seit
Uhr ſtehen ſchon die Stühle ordnungsmäßig in di und Glied; die

Riergläſer wackeln, die Lampen funkeln. Es ſchlägt von der Stadt
kirche 8 Uhr. Noch alles unbeſetzt im Saale. a, denkt man, es
kinmen vielleicht lauter ſtudierte Leute, die halten e ihr
gkabemiſches Viertel ein. Ein Viertel auf neun. Einige Pflicht
beute treten Zögernd ein, erſchrecken vor der gähnenden Leere und
ſuchen daun ſchüchtern ein Plätzchen im Hintergrunde Die Minuten
verſtreichen, Tiſche und Stühle werden unruhig. Ein paar Beſucher ſo
gegen 49 verſchwinden noch ein Viertelſtündchen zum Stammtiſch,
gochdem ſie un den Kopf durch die Saaltür geſteckt haben. End
e gegen kommen kleine Gruppen an und lag 9 iſt der Saal

nachdem einigermaßen gefüllt ur der Herr Vorſtand weilt noch
s Unſichtbaren, bis er nach fünfviertelſtündiger Verſpätun eintrifft.

So nach einer weiteren Viertel tunde taucht dann plötzlich noch der
errx Referent auf, und dann ſchüttelt ſich die ewichtige Glocke in der
and des Vorſitzenden ob der großen Unpünkckichtett Und das alles

Hett der wingige Bazillus getan. Ober iſt das noch nicht bei uns vor
n uch ſonſt zeitigt jener nur üble Erſcheinungen in unſerem

Ktagsleben. So hat man ſich mit einem Bekannten auf 7 Uhr ver
gbredet. Der Bazillus merkts, und ſchon kommt der eine 88 Uhr,
ber zweite A8 Uhr, wo er natürlich den erſteren nicht mehr trifft; denn

t ſchon kängſt fortgegangen, weil er nicht glaubt, daß andere noch
zehr nmneln können als er. Dazu erzeugt der Krankheitskeim eine
Rürkſichesloſtgkeit ohne gleichen Nicht nur, daß man zu ſpät kommt,
man will es auch ſeinen Mitmenſchen noch ordentlich zeigen, und
oltert dann mit großer Genugtuung mitten in den ſchönſten Vortrag
ber Volksverrohung uſw. hinein, tritt einigen Zuhörern auf dieühneraugen, verrckt ein Dutzend Hüte wirſt drei Biergläſer um,
is man nach all der Anſtrengung laut ſchmachtend mitten im Saale
t. Jch glaube, lieber Leſer, du kennſt nun noch andere Wirkungen
ieſes Krankheitsbazillus. Die r Leſerin will ich lieber nicht

denn e e das holde Geſchlecht ſoll beſonders empfänglich
ſtr ben Bazillus ſein. Nun kann ich wohl auch ruhig ſeinen Namen

nenren. Sein Stammvater iſt das Faultier im heißen Afrika, ſeine
Mutter das Murmeltier, und der Bazillus die Trägheit;
manche nennens auch Faulheit. Sg.

eleſen und lagert ſich in

e

Denkt an unſere Rittelſtandsveteranen!
Den Reichs Schutzverband für Handel und Gewerbe in Braun

t en folgenden Aufruf an alle Kreiſe des ſelbſtändigen
del ſtandes
Des heutigen gewerbli Mittelſtandes wirtſchaftliche Notrkefengroß, aber die Pflicht Dankbarkeit ſowohl als e pe

S gungen für das Fortbeſtehen le Standes müſſen uns veran
aſen, in dieſer ſchweren Zeit guch beſonders derſenigen zu gedenken
bie man heute mit Recht die Armſten der Armen nennen kann, der
Helnen und mittleren Rentner, die r größten Teil aus Laden und
Werkſtatt hervorgegangen ſind und in der Vollkraft ihrer Jahre ſelbſt

kämpft haben für Unſere Standesintereſſen. Denken wir heute an
eſenigen, die ung einſt Lehrmeiſter und
ihr Saar u und ihre n und geiſtigen Kräfte lähmte, ſo
a ſte nach einem Leben vo Buh
ehen mußten, um ihren Lebensabend mit dem zu beſtreiten, was ſte

r Fleiß und perſönliche Tüchtigkeit erworben hatten
Vorkriegsgeiten ein beſcheideneres ode eianſehnliche ſ5 r guch ein für normake Zeiten

ein Sümmchen uſammengeſchrumpft, das ein au nur einigermaßenaustksmmliches ſein zur Unmöglichkeit ne a
men in verſchiedenen Bezirken Hausſammlungen, um die R
verhungern zu laſſen, fürwahr, ein r Zeichen unſerer ZeitWir llten als Geſchäftsleute ſo viel Stan aben, um
die alten Veteranen unſerer mittelſtändiſchen Wirtſchaft zu unterſtützen,

tit ſte nicht auf Almoſen angewieſen ſind.
Kleinhändler und Gewerbetreibende, erkennt an den Notſchreien in

der Tagespreſſe die Not eurer alten Standesveteranen Es ſollte eine
Selbſtverſtändlichkeit für uns Einrichtungen zu treffen, die der
kraſſen Not unſerer Rentnerkre ſe ein Ende machen.

Schafft Nothilfskaſſen an allen Orten, in allen
rilichen Vereinigungen für unſere Mittelſtands-
Vater nen

r

Welbllche Angeſtellte in Gaſt und Schankwirtſchaften.
Vom Deutſchen Konditorenbund wird uns geſchrieben:
Die Beobachtung daß der Verkehr in Gaſt und Schankwirt

Hafen und mehr noch in gewiſſen neuzeitlichen Verkehrsſtätten
ellenweiſe vom Standpunkt der Sittlichkeit nicht zu duldenre Formen

Fagnommen hatte führte zum Erlaß eines Geſetzes vom 15. Januar
1220 durch welches den Ländern die Pflicht auferlegt wurde Vorſchriften im ntereſſe der Geſundheit unb der Aufrechterhaltung der
guten Sjkten, ber r des Anſtandes in Gaſt und Schank-
wirtſchaften“ zu n e für das preußiſche Staatsgebiet darauf
in unter dem 10. Auguſt 1920 ergangene Verordnung über die Be
ſt weiblicher Angeſtellten in Gaſt und irrigee ehr ſcharfe Beſtimmungen über die Meldepflicht, die Art ber Be
Säftigung und das Verhalten der weiblichen Angeſtellten in den
irtſcha ten ſowie ihre U erwachung enthielt, hat neuerdings weitere

Verſchärfungen erfahren Sie iſt in ihren weſentlichen Teilen auch
5 die Verwandten (Töchter) und Ver chwägerten des Betriebs
inhabers ausgedehnt. Wenn es ausgeſprochenermaßen das Ziel der
Verordnung war, dem e entgegenzuwirken und
ein unſittliches Verhalten des weiblichen Bebienungsperſonals zu ver
Sülen e verſteht man daß in weiten Kreiſen des Gaſt. und Schant
wirtſchaftsgewerbes, vor allem aber bei den Konditoreiinhabern eine
lebhafte Mißſtimmung verbreitet iſt. Jn den Konditoreien, auch wenn

e Ausſchankerlaubnis für Kaffee und ſelbſt für altoboliſche Getkränke
aben, kann, wie jedem Konditoreibeſucher bekannt iſt, von einem
erkehr der gedachten Art zwiſchen den vielfach gleichzeitig als Ver

käuferinnen tätigen nen Mädchen und den Gäſten in den Verkehrs
räumen oder von Animieren“ keine Rede ſein. Infolgedeſſen wird
auch angeſtrebt und es wäre zu billigen, daß für ſolche Betriebe wie
namentlich die Konbitoreien, für welche die Vorausſeßungen jener
charfen Maßnahmen offenkundig nicht re ſind, auch in PreußenG Möglichkeit ber Befreiung von den n jener Verordnung

eingeführt wird. Man ſoll dem e nicht nur dadurch Rechnun
tragen, daß man ſeine verderblichen Auswüchſe beſeitigt, ſondern au
dadürch, daß man nicht durch ſchematiſche gefaßte Polizeivorſchriften
die Freude am neuen Volksſtaat untergräbt.

c

Yas Plombleren von Wohnräumen.
Das ſtädtiſche Wohnungsamt teilt uns folgendes mit
Um nicht Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen, möchten wir den

Bericht über die Beſprechung obiger Frage in der letzten Generalber
ſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins etwas ergänzen.

Das ſogenannte Plombieren von Wohnräumen iſt eine Maßnahme,
zu der wir nur mit größtem Widerſtreben gegriffen haben

nachdem alle anderen ung zu Gebote ſtehenden Mittel mehr oder
weniger verſagt. haben. Wir haben ſie bisher nur gang ver
ein zelt da angewendet, wo Beweiſe dafür vorlagen, daß entweder
Hausbeſitzer leer gewordene Räume, die ihnen nicht haben zugeſprochen
werden können ſelbſt in Benutzung nehmen oder aber Mietern haben
überweiſen wollen die wegen zahlreicher älterer und dringender An
ſprüche anderer Einwohner noch nicht herückſichtigt werden konnten.
Es beſteht nämlich vielfach die Anſicht, daß, wenn jemand erſt in einer
Wohnung iſt, er aus derſelben nicht mehr entſernt werden könne. Daß
dieſe Anſicht irrig iſt und daß es unſere Pflicht iſt, unrechtmäßige Be
zieher von Wohnungen mit allen Mitteln aus derſelben wieder zuentfernen, da ſonſt Einwohner die den korrekten Weg ehen, nie zu

einer Wohnung gelangen würden, brauchen wir eigentlich nicht be
ſonders hervorzuheben.

b die Maßnahme des Plombierens zuläſſig iſt oder nicht,
darüber gehen die Anſichten noch auseinander. Das Wohnungsamt hält
ſie für zu läſſig und der Syndikus eines größeren ſtädtiſchen Woh
nungsamtes, das ſie ebenfalls der Not gehorchend anwendet, hat ſich
in einer längeren Abhandlung auf ma Standpunkt geſtellt,
derſelbe wird auch von der hieſigen Aufſichtsbehörde, dem Regierungs
präſidenten, eingenommen, der die Beſchwerde gegen dieſe unſere Maß
nahme abgewieſen hat.

b trotzdem jemand die Gefahr, in ſchwere Strafe genommen zu
werden durch gewaltſames Entfernen der Siegel, heraufbeſchwören
will, muß ihm natürlich e werden. Wir möchten nur drin-

en d davon abraten und die Bitte ausſprechen, in Hausbeſitzer undWieterleegſen nach Kräften dazu beizutragen, daß wir der ungn-

genehmen Aufgabe des Verſiegelns von Wohn
räumen überhoben werden. Daß wir zu dieſem Vorgehen
auch in Zukunft nur gezwungen greifen werden, iſt ſelbſtverſtändlich ebenſo, daß wir auf Wunſch des betreffenden Hausbeſitzers gern

durch unſeren Beamten die Siegel entfernen und die Päume t nen
laſſen werden, wenn das Bedürfnis desfelben gewünſcht wird bezw.
notwendig erſcheint.

t

Wie ermittle ich mein Finanzamt?
Wir werden um Aufnahme folgender Zuſchrift gebeten: Heute hat

e mehr oder weniger mit Steuerbehörden zu tun, aber in den
eltenſten Fällen weiß er, welches Finanzamt für ihn zuſtändig iſt.

Ganz geriſſene Gemüter wenden ſich in ſolchen Fällen an das Landes
arſger mit dem Anheimſtellen, das betreffende Anliegen dem zu
e Finanzamt weiter zu geben. Aber nicht jeder jſt ſo heriſen
Manch einer denkt noch im Adreßbuch, im Telephonbuch, im Verzeichnis
der Poſtſcheckkunden oder ähnlichen Nachſchlagewerken entſprechende
Hinweiſe zu finden. In 99 von 100 Fällen wird er bitter enttäuſcht.Könnten n nicht die Landesfinanzämter endlich mal dazu auf

e erzeichniſſe der ihnen unterſtellten Finanzämter und ſontigen Sleuervergnlagungsbehörden (Umſatzſteuerämter, Wertzuwachs
ſtenerämter n nebſt Bezeichnung ihrer Arbeitsbezirke auch dem
großen Publikum zugänglich zu machen. Einem unſicheren Gerücht
zufolge ſollen nämlich die Steuerbehörden ſelbſt ſolche Verzeichniſſe be
c enn man aber zu einem Finanzamt kommt und fragt, welches

mt denn nun für dieſe oder jene Sag oder dieſen oder jenen Ort
zuſtändig ſei, ſo erlebt man ein aufgeregtes Suchen, um ſchließlich die
Auskunft zu erhalten im Augenblick können wir das nicht ſagen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die n ennerne gern der
Hrientierung des Publikums in den durch den aummangel gebotenen
Grenzen annehmen werden. Es wäre aber ſicherlich äußerſt dankens
wert, wenn gedruckte Verzeichniſſe für nicht zu hohen Preis von jeder
mann am Poſtſchalter gekauft werden könnten. In dieſen n in
niſſen ließen ſich außer Bezirk und Adreſſe auch Fernſprechanſchluß,
Poſtſchecknummer, Bankverbindung uſw. ſowie Hinweiſe auf bargeld
loſe Zahlung, gewiſſe grundſätzlich einzuhaltende Zahlungstermine,
15. Mai, 15. Auguſt uſw. anbringen. Dann wäre es wün chenswert,
im ereee eetg und im Verzeichnis der Poſtſcheck unden die
Finanzbehörden ein eitlich möglichſt ſogar unter einem einzigen Haupt
ſtichwort anzuführen. Zurzeit geht das alles wie Kraut und Rüben
durcheinander. Wenn unter dem Hauptſtichwort Finanzamt dann alle
zu einem Landesfinanzamt gehörenden Amter der Reihe nach auf
re ſind wird man ſie ſicher finden. Das iſt aber nicht gewähr
eiſtet, wenn das eine Finanzamt noch unter der Firma Einkommen

ſteuerberanlagungs kommiſſion das andere vielleicht als Preußiſches
Staatsſteueramt und nur einige als Finanzämter aufgeführt
Weil nämlich verſäumt worden iſt, bei der Redaktion des Telephon
verzeichniſſes die Anderung zu beantragen. Was die Poſtſcheckvergeich
niſſe a ſo heißt S da einmal Finanzamt, das andere Mat
Vhanskaſſe, ſo daß da natürſich das Stichwort n vor demStichwort nene folgt, die Amter, die die Poſtſcheckkonten haben,
nicht in ſich rein alphabetiſch geordnet ſind. Man muß gewißhigt ſein
und unter beiden Stichworten nachſehen. Vielleicht genügt dieſer
Hinweis um den Finanzbehörden Anlaß zu geben, den mit ihnen
Wien ſchwierigen Verkehr für das Publikum einigermaßen zu er
eichtern.

Unſere Gammlung für die Opfer von Oppau
e weiter folgende e Kegelklub Gewitterwolke 50
I. Schmied, Kaiſerkaffee 100 Kath. Männerverein 50 A, Otto Glaß,

Leungaarbeiter 20 H. an hier 100 K. V. 300 Frau E,
g erkorn 30 Fräulein J. Aera 10 Wehmeißer 20
M. 20 E. 10 Pfadfinderring 90 Irl. K. Mar!chen der M. N Y. ſ 40 Edith Mohr 20 zuſammen 806

unittung vom 29. September 5179,15 Jnsgefamt 5985,15
Um weitere Spenden wird gebeten

Merſeburger Korreſpondent.,

Hausfrauenkalender.
Kondensmilch täglich im ſtädtiſchen Lager, Kloſter Nr. 11, von 10 bis

12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr an jedermann. Büchſe gezuckerte 9
Es handelt ſich um beſte Marken von guter Qualität. Nicht ein
wandfreie Ware wird ſofort zurückgenommen.

t

Vetterwarte.
V. W. am 2. Oktober (Sonntag): Ziemlich heiter, trocken, Nacht

r kühl mit Bodenfroſt und Reif Am 3. Oktober (Montagſ:
rübung, ſtrichweiſe etwas Regen, Nacht noch ſehr kühl mit Reif, Tag

ziemlich milde.

s Dürrenberg, 1. Okt. Jhr 30jähriges Geſchäftsjubilä um am e Platze können heute die erren Kaufmann Anton
Sömiſch und Kaufmann und Gaſtwirt Max Förſter begehen.

S Papitz, 1. Okt. Die hieſige Gemeindevertretung iſt auf Ver
ordnung des preußiſchen Skaats miniſteriums er worden.
Die Verordnung befindet ich im nen Amtsblatt dieſer e

g. Dieskan, 1. Okt. ie Befü aßdie Feld mäuſe bei ihrer ungeheuren Vermehrung zur Plage werden
könnten ſind wirklich eingekreten, denn auf Kleefeldern läßt ſich be
reits der angerichtete Schaden durch Abnagen des Nachwuchſes feſt
ſtellen und auf den friſchen Saatfeldern, welche demnächſt in den
a nwarken erſtehen werden, wird ebenfalls Mäuſefraß Nachteile
ringen. Jn welch

Garaus gemacht wurde. Von Beſitern wir auch für gefangene Mäuſe
eine Prämie von 5 per Stück et Nur ein e inſaues Vor
gehen der Feldbeſitzer verſpricht Erfolg gegen die er.

Aus dem Elſtertale. 1. Okt. GOrünender Raps als erſte
Frucht der kommenden Ernte wird in verſchiedenen Feldmarken hier
jetzt angetroffen, da die Ausſaat von Raps in der erſten Hälfte des
Monats Auguſt zu geſchehen pflegt. Der Aufgang des ausgeſtreuten
Samens iſt bei der vorhandenen Fruchtbarkeit ein regelmäßiger ge
weſen, ſo daß der Stand ein befriedigender iſt. Der Rapsban, welcher
Wegen der Zuckerrübenkultur mehr zurückgegangen war hat wegen ber
Blgewinnung während der Kriegsſeit wieder mehr Aufnahme gefunden,
ſo daß in verſchiedenen Feldmarken hier grüne Rapsfelber ange
troffen werden und goldgelbe blühende Flächen zwiſchen fmaragdgrünen

etreidegrten im kommenden Vorſommer wieder ahwechſeln werden.
Auch als honigende Pflanze wird von den Jmkern der erneute Anbau
von Raps mit Freuden begrüßt.

Mücheln und Amgegend
Gleing, 1. Okt. Die zum Rittergut gehörige ſog. Baumſche

Scheune iſt ain Dienstag ein Raub der Flammen geworden troh eifrig
ſter Bemühungen der ieſigen wie auswärtigen Feuerwehren. Die

ſcheid auftrat, iſt einer r e

Bermiſchte Nachrichten.

Mißglüäckter Raubüberfall
Altenweddingen, 1. Okt. Von drei fremden Gäſten

war bei dem Gaſtwirt Walſtab im Kerling ein Raubüberfall
geplant. Als die drei Kumpane merkten, daß man ſich darauf vor
bereitete, ſie bei einem Raubzuge gebührend zu empfangen, zogen ſie
ab gaben aber einen Schuß ab. durch den der Gaſtwirt im Geſicht
verletzt wurde. Am nächſten Morgen fand man im Torweg einen
Mann vor, der durch einen Kopſſchuß tödlich verletzt war. Er gehörte
zu den Dreien, die am Vorabend als Gäſte in den Kerling gekommen
waren. Es muß angenvmmen werden, daß er von ſeinen mpanen
verſehentlich erſchoſſen worden iſt. Der Räuber hatte eine Lohndüte
aus Gardelegen bei ſich.

Die beiden Fröſche. Jn Wien wird eine hübſche Parabel erzählt:
Ein deutſcher und ein öſterreichiſcher Froſch hatten das Unglück, in
einen tiefen Milchtopf zu fallen. Beide machten die größten An
trengungen, um wieder herauszukommen, aber immer wieder rutſchten
ie in die Milchflut zurück, in der ſie zu ertrinken drohten. Endlichagte der öſterreichiſche Froſch: „Es nußt ja eh' alles nix, ich komm

chon nimmer 'rauf. Mir is' ſchon zu dumm.“ Damit ſchloß er die
Augen, gab das Schwimmen auf, ging unter und ertrank. Der deutſche
Froſch aber plantſchte und plantſchte, keuchend und ſtöhnend, mit allen
Vieren in der Milch weiter, und während er ſich nach Kräften mühte,
wieder herauszukommen, verwandelte ſich durch das heftige Plantſchen
des deutſchen Froſches die Milch im Topf in einen Berg ſchöner, friſcher
Butter, auf der er dann noch lange vergnügt ſaß und ausruhte und
ſich's ſchmecken ließ.

Vom deutſchen Logenweſen. Der Zugang zu den deutſchen Logen
hat in der Nachkriegszeit eine ſtarke Verme rung erfahren. Die ſtarken
Erlebniſſe der Kriegszeit und der Umwälzung haben das Bedürfnisnach einem Anſchluß an Suchende gleicher Geſinnung erheblich ver
mehrt. Mit dieſer Erhöhung ihrer Mitgliederzahl iſt den deutſchen
Logen auch eine a er ihrer Aufgaben entſtanden, welcher auchder Mitglieder aus allen Logen umfaſſende Verein deutſcher
Freimaurer gerecht zu werden ſucht. Die Verbindung von Men
ſchen verſchiedener Berufe verſchiedener wirtſchaftlicher und Wer
Verhältniſſe auf einen nicht durch ein emg eingeengten, ſondern
durch die Freiheit der einzeln beſtimmten Boden, welche aber die
Pflege der edlen Geſinnung und der Pflichterfüllung als Voraus
ſetzung hat, darf gerade in der jetzigen Zeit des Klaſſen ampfes als ein
ausgleichendes Moment bewertet werden. Daneben helſen die be
kannten Wohltätigkeits- und Hilfeleiſtungen der Logen trotz der Geld
entwertung zur Ausheilung mancher Wunden, welche die heutigen Ver
hältniſſe entſtehen laſſen. Die zurzeit in Eſſen d e Tagung
des Vereins deutſcher Freimaurer befaßt ſich auch mit dieſen Fragen.

Der tote Tänzer. Aus Port Louis bei Lorient wird verichtet, daß dort kürglich n Ball eine junge Dame mit einem
verheirateten Manne einen Walzer tangte, als ſie ine fühlte, daſeine Hand eiskalt war, und ſah wie ſeine Geſichtszüge ſich gräßli
verzerrten. Sie fiel in Ohnmacht, und als ſie wieder zu ſich kam, war
ihr Tänzer ohne Leben. Sie behauptete, er ſei ſchon mehrere Sekundenrot gegeſe, ehe ſte es bemerkte und ſie habe eine Tour durch den Saal

mit ihm gemacht, als er bereits eine Leiche war.
Ein heiterer Zwiſchenfal. Jm Luiſen Theater zu Berlin,

das gegenwärtig das Dumgas-Barnahſche Luſtſpiel „Kegan“ W
ereignete ſich an einem der letzten Abende folgender Zwiſchenfall: Jm
vierten Akt, der teilweiſe im Publikum ſpielt, wurde der die Aufſicht
r Sipomann von dem Lärm und der Unruhe, die ſich in dieſem

kt im Zuſchauerraum von ſeiten der Darſteller erhob, ſo überzeugt,
daß er glaubte, dieſe Komödie innerhalb des Publikums wäre Ernſt
Er ſprang, als die Unruhe begann, in großer Erre nung von ſeinemDien tot auf, San ſt energiſch den Vſchako auf den Kopf und

rief, wahrſcheinlich durch das laute Organ ſeines Pſeudvokollegen, der
in dem Stück im Publikum einen engliſchen Konſtabler gibt und der
Ruhe im Namen des Geſehes!“ zu rufen hat, aus Leibes

kräften mit. Er war dann im Begriff, mit großen Schritten auf den
s zu eklen wahrſchelnlich, um die dortigen Ruheſtörer zu ſiſtieren,
bis ihn die Birektlon über ſeinen Irrtum auftlärte. Er war ganz
erſtaunt, lachte aber herzlich mit

Eine r Stadt unter dem Hammer. Es dürfte ſich bisher
wohl noch nicht ereignet haben, daß eine ſanz Stadt unter den Hammer
kommt. Dieſer Fall wird aber r n der engliſchen Stadt Reigate
in London e Eine der größten Londonere wird während dreier S die geſamte Stadt zur

V g els,S
erſteigerung bringen, ſo das Rathaus Ho anken, zahlreiche
äden, Garägen, Kinos, Wohn und Lan häuſer, endlich unbebaute

Grundſtücke ſo daß man katſächlich von der Verauttion erung einer
ganzen Stadt ſprechen kann.

Wie benehme ich mich im Flugzeng? n Großväter würden
doch etwas erſtaunt geweſen ſein, wenn man ihnen er ählt hätte, daß
ihre Enkel ſchon eine Art von „Knigge der Luftfahrt“ enötigen. Der

lugmitarbeiter der „Daily News Major W. T. Blake, gibt eine
eihe Regeln, wie man ſich im Flugzeug benehmen ſoll. Jr endwelche

n et der Kleidung ſind nicht nötig ſelbſt offene aſchinen
ſind nicht ſhantig unh man braucht daher bei der Flugreiſe keine
Handſchuhe. Die Kälte iſt bei dem e nieo groß, daß man eines Mantels bedürfte, auch ein Flughelm oder eine
erartige Kopfbebeckung iſt überflüſſig. Nur ſollten 9 Damen ein

Tuch um den Kopf binden, damit die Haare in e
n ſind bei offenen Maſchinen zu empfehlen, da die ſtarke
Luftſtrömung ungeſchützte Augen bisweilen zum Tränen bringt. Wenn
er das Flugzeug beſtiegen hat, ſoll ſich der Paſſagier ganz bequem auf
ſeinen Sis niederlaſſen; ſich mit einem Gürtel kennen iſt nicht
nötig. Man ſoll ſich auch r an den Wänden der Maſchine feſthalten,
weil dadurch nur ein Gefühl der Unbehaglichkeit hervorgerufen wird.
Sobald ſich die Maſchine in die Lüfte echoben hat, braucht man ſich
nicht beunruhigt zu fühlen, wenn es ein bis zweimal heftig ruckt.
Das kommt von der e und iſt ebenſo ungefährlich wie
das Wiegen des Bopotes auf den Wellen. Ebenſo iſt kein Grund zur
r wenn das e ſich nach einer Seite neigt. Das iſt nicht
etwa der Anfang eines Abſturzes, ſondern hie nat irliche der
Maſchine beim Wenben. Wenn auch der Lärm des Motors plötzlich
nachläßt, ſo iſt das kein Gefahrzeichen ſondern zeigt an, daß derFlieger heruntergeht. Auch ſoll man ſich vor Augen Se daß beim
Niedergang das Vorderteil dex Maſchine e der Erde zugewendet
n muß. Macht man ſich mit all dieſen einfachen Dingen vertraut,
ann wird auch bei den erſten Flügen jede Angſt verſchwinden und

ſie werden zu einem reinen Vergnügen werden
Der ſchwerſte Mann geſtorben. Der ſch e Mann der Welt,

ein gewiſſer Gütgemann, der zuleht in einem Re aurant in Watten
erlegen. Gütgemann, der

aus Köln ſtammte, war 46 Jahre alt un wog 530 Pfund.
Ein Drama im Tigerkäfig. Die Hagenbeckſchau iſt von einem

ſchweren Verluſt betroffen worden. Eines der ſelten ſchönen Tiger
weibchen aus der von dem Dompteur e vorgeführten Tigergruppe
iſt dieſer Tage von dem in demſelben Abteil des äftgs ine ein
und erſt kurze Zeit in Dreſſur befindlichen Tiger „Emir“ totgebiſfen
worden. Der Verluſt iſt für die Firma Hagenbeck außerordentlich hoch,
ba ein Tiger dieſer Art heute einen Mindeſtwert von 250 000 hat.
Der Verluſt iſt auch um ſo ſchmerzlicher, als gerade das totgebiſſene
Tier ſehr gut dreſſiert war und außerdem als Zuchttier in Nusſcht
genommen war.

Jlir Hafte schmungelt,
wenn Sie hm. den Naffee wieder mit Webers

Garlsbader Kaffeegewürsg
bereiten.

Das KFöstliche Nroma und der Schöne gol
braune Jon des Hetränkes sind Ihm noch n
Erinnerung

Die alte, bewährte Wänfelpackung ist wieder
überall u haben.

e

Berantwortlich
Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt

eklameteil Fra nz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilnersdorf, Saubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

ar den politiſchen Tel Fran
für Anzeigen ind

Scheune war e mit dem Ertrage von 90 Morgen Weizen. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt zur Slunde noch nicht aufgeklärt.

Die hentige Nummer umfaßt 16 Seiten.



e eRolle Meuschan

Sonntag, den 2. Oktober 1921, von
nachmittags 3 Uhr an

Tanzkränzchen
Daſelbſt Sonnabend von abends 7 Uhr und
Sonntag, von vorm. 10 Uhr an

grofzes Preiskegeln.
Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt. Der Vergn. Ausſchuß

S

e
77

e

u Lurdaus Bad Düprönher
Inh. Karl Seelig

Sonntag, den 2. Oktober

b

rossstadt- Ball
Nur neueste Tänze, S Anfang 4 Ohr.

Jeden Donnerstag Reunlon, 8 e empfehle in grssster Ausvets

n 7a e m Weiss waren und Schneiderei- Artikel
Gute Musik 5 Knöpfe Besätze dabots Räüschen GaurtelErstklassiqe Getränk e e See e renretklassſge Gelranke Kurzwaren Tull Filet Valenciennes- Spitzen ſortra Montag den 3. Oktober,

Vorzuüghiche Konditorei und -Einsätze Motive Wäsche- Stickereien abends s Uhr.im

in bester Ausführung, sehr grosse Auswahl. 4 zGrosse Farbenauswahl weicher Besatzseide. Das größte
bevorstehencde EreignisEntzuckende Neuheiten in Spitzenkragen, Referent Kapitz- Hail

ent Kapitz HalleTull-Unterblusen, Fichus. eniet wen efen p nen on
In Schleiern, Handschuhen, Strümpfen, Korsetts,
Reformleibchen, Untertaiſſen, Taschentdchern,
Schüurzen, Samt- u. Seidenbändern, Macco-Unter- Verein owaäsche, Herren-Einsatz-Hemden, Oberhemden, g ea Kragen, Schlipsen, Hosenträgern, Serviteurs S G Zedinuns chützenEs odet ſtenndſicht ein n el e c c e a S ſervehuny

ſ. Jon ne I Wenn I. Sonderabteilung für Aufzeichnungen und Sticken Neues Scehützenhaus.e en Von Kleidern Blusen Handarbeiten etc. 1ojähri Kön sſchießen
in Meuſchau (Lipperis Gaſthaus

e e An vom 2.-6. Oktober 19214 r g Gegründet eI. n on im „Veuen Schütenhaus“.
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e

n e Aantgi. d. Rab.Den e uns Gönner des Vereins herzlichſt willkommen. Sport ne 2 V t 464. Feſt Folge
s2 girt. Der Seranügn a ß. —SSIT MSTZ o ter Herm von ates SE W Sonntag, den 2. Oktober, von 3—8 Uhr:

Großes Preisſchießen.

Ab 3 Uhr:
Großer Volksball!

Montag, den 3. Oktober, von 4—8 Uhr:
Fortſetzung des Schießens.

Dienstag, den 4. Oktober, von 4—-7 Uhr:
Fortſetzung des Schießens.
Ab 7—8 Uhr: Schießen auf die

Königsſcheibe.
Ahends 7 Uhr:

Großer Volksball!
Donnerstag, den 6. Oktober, ar an

nur für chützenKönigsball und geladene Gäſte.

Sonntag: Von 2 Uhr an Korſofahrt; von 3 Uhr an Ball bei zwei en e
Kapellen. Außerdem Preisſchießen, Kegeln u. Tombola. Große Hktoberwieſ e.

Abends: Auftreten des Kunſtfahrers Max Götze Merſeburg.

s ladet ergebenſt ein Der Dorſtand. J Schaubuden

S
ereregeereese e e e e e e rer grene der techn. W ewelle enu. Begmten. V S 9 Achtung Aehtune!e im n e e 7 Uhr Ziegenzuchtverein. a A. Padt.-Terein Foch Alf Merveburg

hen veranſtaltet am 1. u. 2. Oktober in der „Funkenburg“Herbſtvergnügen ehren e ne ein

Johannisbad und Geisler,mit Ball Herbstfest.e e ing der S Sonnabend: Großer Kommers- Abend, veranſtaltetunt. Mitwirkungv, Frl. Lotte Vogel, Erfurt, vorläufig wie bisher. Sen von ſämtlichen Sportvereinen, ſowie unter MitKonzert und Koloraturſängerin, ſowie Jrl. karten koſten für Mitglieder wirhung von Mitgliedern der Freien Volksbühne“ Aufführung

theaters Halle, laden wir unſere Mitglieder mitglieder 30 Mark. Die
nebſt w. Angehörigen ſowie Freunde und Bockhalter dürfen Gelder

nicht in Empfang nehmenGönner herzlichſt ein Der Feſtausſchuß. e
h beſchluß ohne Deckkarie t

gen Wer decken h
Der Borſtand.

Ruth Hoenicke, Mitglied des Stadt Mark und für Nicht des Theaterſtückes: Der Radfahrer in der Waſſertonne.

Eigisger Rohmeggel e er Ware J fntermäntel e 98. Blucenflanelle n rer es
Elsügcer Rohnegel hege M 13, Wyntermüntel e e Rausklefdergtoffe ne e

2a. 80 cm breit meliert. PFarbtönen mit farbigem, 375 S 8.in Halb und Rei IIe i hCheulof en e e
unterlegten Kragen aparto weite Glöckenform 480

Hemdentuch mittel u. feinfädige Qualität za 80 cm brt. 10. Mantelklei aus reinyvoll. marineblau, Chev, eleg. 350.
enrockm e Seidenstopperei

Wügchetuch 8.5 e Aeräets atte aevetet ſ. Hnenſeſt e en et ſene m3 Popelin unch Taktet e e
Qualität in e Modefarben, mite Korn dere T Damentuche unch ahnenKen ſinnen e e 20 len eeeeee e e h t e eürzen- Amosen n cm brei 5 e Rosgtüm Faltenrock aus gut rein woll Cheviot Schotten für Kinderkleider in e ohne

e F it Jeid tich 180. Caros 3 28starke Cöperware und Gerstenkorn 50 egon u e e e Tennis- g. Fl n 5 n tenHencltuch-Drele Foiss, grau, blau 12. 6. Hemcengen Barehen t 45. bonegt Un Guscnetorte Paletots 135
bis 120 em breit, mod. Ausmusterung 180., 150. 108.-Wlschtücher in rot und blau Kariert 8.50, 6.90 Daumen-Blusen e Bordürenstoff allerletzte Neuheit in S e

sticharbeit 98. Farben
S
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Ich bitte um Beachtung meiner Meine Geschäftsräume Ich biſte um Beachtung meinerSchaufenster-Auslagen! sind ununterbrochen von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends geöffnet. Schaufenster-Auslagen!
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Ausſprache im Reichstag über d
r. Wirth
5 Stimmungsbild.Das Haus war in Vorausſicht der kommenden Dinge geſtern dicht

beſetzt, als auf eine Anfrage die Regierung zunächſt mitteilte, daß ein
Weißbuch über das Saargebiet noch im Laufe des Oktobers heraus
gegeben werden wird. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß ein Verbot des
Tragens ſchwarz weißroter Farben von Reichswegen nicht beab
ſichtigt ſei und gewalttätiges Vorgehen gegen die Träger poligeilich ver
hindert werden wird. Der erſte bedeutſame Punkt der Tagesordnung
war die Beratung des deutſch- amerikaniſchen Friedensvertrages. Er

wurde in allen drei Leſungen gegen den Widerſpruch der Kommuniſten
und einiger Deutſchnationaler angenommen, und Präſident Löbe wies
in einigen angemeſſenen Sätzen auf die große allgemeine Bedeutung
dieſes Beſchluſſes und der hiermit angebahnten Wiederherſtellung nor
maler Beziehungen zwiſchen beiden Völkern hin. Nunmehr war die
Bahn frei für die große politiſche Ausſprache, zu der eine ganze Reihe
von Anträgen der beiden Oppoſitionsparteien vorlag, unter anderem
auf Aufhebung der Verordnung vom 29. Auguſt, auf Beſeitigung der
Agitation gegen die Politik des Reichskanzlers, die in Offiziers und
e getrieben wird, und ſchließlich auf Beſeitigung des
bayeriſchen Ausnahmezuſtandes. Namens der Deutſchnationalen be
gründete ne x ergt die Forderungen ſeiner Partei. Er meinte,

daß die Rei
H

sregierung längſt hätte zugeben müſſen, daß ſie mit der
Verordnung des Reichspräſidenten zu weit gegangen ſei. AllerdingsP der Geiſt der Neuen derſelbe wie das Original. Jn Ablehnung der

erantwortung für den Mord an Erzberger zitierte Herr Hergt ſogar
den alten Windthorſt und als er dann ſogar behauptete daß der Regie
rung der Mord an Exzberger ganz gelegen gekommen ſei weil da
e die durch die Ultimatumsunterſchrift hervorgerufene nationale
Welle unterbunden werden konnte da geriet das Zentrum in leb
hafte Erregung. Jm übrigen müſſe doch die große Koalition eine Ehre
darin ſehen, ohne dieſe Verordnung zu regieren. Lebhaftes Ziſchen
antwortete auf den Beifall der Deutſchnationalen, und der Unab
hängige Dittmann zog aus dieſer Verteidigungs- und Entſchuldigungs
rede den Schluß, daß die Deutſchnationalen nach Hergt der reine
Klub der Harmloſen ſein ſollen. Er forderte ſchärfſtes Vorgehen gegen
die deutſchnationalen Provokateure, zitierte den „Miesbacher Anzeiger“
als Beweis für die deutſchnationale Schuld an dem Morde in Gries
bach und begründete die Forderung auf Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes in Bayern. Die Verordnung vom 29. Auguſt habe im Kampfe
gegen rechts nichts genutzt und ſei durch geſetzliche Maßnahmen zu er
ſetzen. Der Reichskanzler begann zunächſt zurückhaltend und ge
mäßigt in der Form. Sehr geſchickt war die Feſtſtellung, daß das Ab
kommen mit Bayern den tatſächlichen Friedenszuſtand bedeute, und
daß er das Verſprechen bekommen habe, daß mit dem gebrochen werden
ſolle, was bisher leider üblich geweſen ſei. Später ſprach dann der
Kanzler ſtark polemiſch gegen rechts, was auf den Bänken der Deutſchen
Volkspartei ſichtlich verſtimmte. Natürlich ſchloß Dr. Wirth mit der
Verſicherung, daß der Schutz der Republik in unveränderter Schärfe
durchgeführt werden würde. Er ſtellte eine goße Hilfsagktion zugunſten
der Kleinrentner und Arbeitsloſen für die nächſte Zeit in Ausſicht.
Nach ihm ſprach Scheidemann mit wirklich bemerkenswerter Ge
ſchicklichkeit gegen Hergt und die Deutſchnationalen. Bei den dann
folgenden perſönlichen Bemerkungen bat Helffer ich um Schutz auch
ſeiner Perſon vor Gewalttätigkeiten. Auch Dr. Wirth verteidigte ſich
lurz gegen Helfferich. Dann vertagte man die Ausſprache auf heute,
Sonnabend.

Sitzungsbericht.

Das Haus erledigt zunächſt kleine Anfragen n
Abg. Reich ert (On.) fragt, ob die angebliche, dem Friedensbares von Verſ illes zugrunde gelegte Adreſſe von 150 000 Ang

hörtgen des Saargebietes die die Schaffung eines eigenen Sgarge gargehietesgefordert habe, gefälſcht ſei und b die Regierung hieraus einen Grund ge

zur Reviſion ableiten wolle
Seitens der Regierung wird erklärt, daß von einer ſolchen Adreſſe

überhaupt nichts bekannt ſei Im übrigen werde eine Denk
ſchrift über die Angelegenheiten des Saargebietes im Laufe des Ok
tobers erſcheinen. (Die in Rede ſtehende Adreſſe iſt in der rheiniſchen
Preſſe öfter ausführlich beſyrochen worden. Die Red.)
Auf eine Anfrage des Abg. Mumm (Dy teilt ein Regierungs

vertreter mit, daß noch 366 Gefangene in franzöſiſcher
Gefangenſchaft ſind.

Auf die Anfrage eines oberſchleſiſchen Abgeordneten erklärt der
Miniſter des Jnnern, daß die Reichsregierung unter allen Umſtänden
das Geſetz über die Autonomie Oberſchleſiens zur Durch
führung bringen werde.

Material des

Sonnabend den 1. Oktober 1921.

Es folgt die
VPeratung des Friedensvertrages mit Amerika.

Abg. Stöcker (Komm.): Auch dieſer Vortrag ſei nur ein Diktat
der Börſe von Newhork und ihrer Handlanger in Waſhington. Dieher
Vertrag paſſe zu den „vierzehn Punkten“ wie die Fauſt aufs Auge.
Wir lehnen ihn zuſammen mit der amerikaniſchen Sozialdemop-
kratie a b

Der Vertrag wird in erſter, zweiter und dritter Leſung genehmigt.Der Präſident ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß nun
mehr der Weg gefunden ſei, die letzten noch aus dem Kriege herrühren-
den Differenzen zu beſeitigen. Hoffentlich werde der Friede zwiſchen
uns und Amerika nie wieder geſtört.

Der Reichstag tritt ſodann in die
Debatte über die letzten politiſchen Ereigniſſe

ein. Sämtliche Anträge und Interpellationen wegen der Frage auf
Durchkreuzung der Politik des Reichskanzlers, des Schutzes der Repu
blik und der Aufhebung der Verordnung des Reichspräſidenten vom
29. Auguſt werden miteinander verbunden.

Abg. Hergt (Dn.) bedauert, daß der Reichskanzler nicht ſelbſtGelegenheit genommen habe, über die ſchweren Gefahren der letzten

Tage und den Wandel zwiſchen den Verordnungen des Reichspräſi
denten vom 29. Auguſt und vom September zu ſprechen. Es liege aber
ein Rückzug auf der ganzen Linie vor. Wenn es der Reichsregierung
mit dem inneren Frieden, den ſie immer im Munde führe, ernſt ge
weſen wäre, hätte ſie wohl offen zugegeben, daß ſie zu weit gegangen
ſei. (Lachen links Wir Deutſchnationalen ſind bereit, unſere
Verſöhnungspolitik durch die Tat zu bekräftigen. Der Geiſt der Re
gierung iſt aber der gleiche geblieben. Deshalb müſſen guch wir in
der Kampfſtellung verharren. Jn der baheriſchen Frage
kommt Redner zu dem Schluß, daß nicht einmal geprüft worden ſei,
ob die Ausnahmebeſtimmungen einzelner Landesteile nicht tatſächlich
eine Notwendigkeit geweſen ſeien. Die Verordnung des Reichspräſi
denten war damals einfach ein Aufruf zur Außerachtlaſſung der geſetz
lichen Beſfimmungen. Fetzt iſt ſie natürlich geändert worden.

Die Erklärung des Redners, daß ſeine Partei guf dem Boden der
Verfaſſung ſtände und den Reichsfanzler erſuche, dieſe Erklärung zu
reſpektieren, wurde durch einige Zurufe von den Bänken der Linken als
das hingeſtellt, was ſie iſt. Ein frivoler Verſüch, politiſch Urteilsloſen
Sand in die Augen zu ſtreiten. Das gleiche ging auch aus den Bemer-
küngen des Redners über die Erzbergerfrage hervor. Die Zu
gehörigkeit der Mörder Erzbergers zur Deutſchnationalen Partei wurde
ſelbſtverſtändlich wieder geleugnet und dem in Ausſicht geſtellten

Reichskanzlers die Entgegenſetzung anderen Beweis-
materigls angekündigt. Redner kritiſiert dann das Verhalten des
Reichskanzlers, der ſtatt ein Reichsmehrer und -erhalter zu ſein, ſelbſt
als Kämpfer in die Arenga geſtiegen ſei. Das ſei für einen Mann, der
über dem Ganzen ſtehen ſoll, unerhört. Statt dem Ausland gegenüber
das Volk zuſammenzuſchließen, trage er zur Zerſplitterung bei. Auch
der Reſt der Verordnungen des Reichspräſidenten
müſſe fallen (Beifall rechts. Ziſchen links.)

Abg. Dittmann (Unabh.)- Wenn die Deutſchnationalen ſich
heute ein harmloſes Mäntkelchen umhängtert, ſo laſſe ſich niemand da
durch täuſchen. Jhre Maulwurfsarheit zur Wiederaufrichtung ihrer
Herrſchaft, ihre Putſchtaktik, ihre Schaffung bewaffneter Truppen
körver auf einzelnen Gütern des Landbundes ſei bekannt genug. Jn
Bahern und jüngſt in Salzburg ſei das Zentrum des die Republik
bedrohenden Elementes

en elhnun litiſchen Situation S
Hergt als eine politiſche Schlacht trifft zu. Die Schlacht

geſchloge d
beſteht kein Anlaß

r en r e ene everteidigt ſich gegen Hergt. Die Ratiſikation des gmerihaniſchen Friedensvertrages.

bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld u. a. aus Es handelt

48. Jahrg.

t Reich 1 t Gr. Unruhe.)Die en e die die Deutſchnationalen für ihre Partei e
haben, haben den Intereſſen unſerer Nation nicht immer genützt. Red
ner zitierte Auslaſſungen der „München-Augsburger Abendzeitung“,
wonach Präſident Ebert nicht vom Volk, ſondern von einem Haufen
bolſchewiſtiſchen Geſindels gewählt ſei. (Gr. Unruhe.) Herr Hergt
hat ſelbſt erklärt, für uns Deutſchnationale gibt es keine
Erfüllung des Ultimatums. Nicht einmal einen Verſuch
dazu. Da ſcheiden ſich die Geiſter Aus unſerm redlichen Ver
ſuch zur Erfüllung uns ein Verbrechen zu machen, überſteigt alle
Grenzen. Wir wollen gern die alten Ruhmestaten feiern, aber wir
müſſen alles vermeiden, was auch die jetzigen Verhältniſſe berühren
kann. Wenn ich das Material an Beſchimpfungen gegen die Regierung
vorlegen wollte müßte ich mindeſtens acht Stunden reden. Auch die
badiſchen Enthüllungen haben unſere Befürchtungen noch übertroffen,
griffen ſie doch bis nach Oberſchleſten hinüber Wir danken allen, die
mit den Waffen in der Hand dort um die deutſche Scholle gekämpft
haben. Die badiſchen Enthüllungen beweiſen, daß es ſich um de
Verſuch zu einem neuen Kapp-Putſch gehandelt hat. (Ge
lächter rechts. Lärm links Die Republik muß gegen die
reaktionären Umtriebe geſchützt werden. Wir wollen
gern die Leiſtungen der Beamtenſchaft anerkennen, aber ſie dürfen ſich
nicht in chauviniſtiſchem Sinne bekätigen.

Abg. Scheidemann (Soz.): Ab wehrmaßnahmen gegen Mörder
und Mordhetzer mußte die Regierung treffen, ſonſt wäre ſie längſt fort
gefegt und der Bürgerkrieg unvermeildlich geworden. Der Räterepublik
in Bayern folgte das Regime Kahr, das in Der den den Hort für
die Herren Hergt und Genoſſen errichtete und dort das Ausnahmegeſetß
erließ, das die Mörder von Gareis unbehelligt ließ. Daran tragen
Sie (zur Rechten) die Schuld, genau wie an dem Morde an Erzberger.
Sie haben dieſen Mann gehetzt, bis er erlag. Sie haben ihn um Ehre
um Einfluß, um alles und ſchließlich ums Leben gebracht. Er hat
dabei ſicher alles getan, um ſeinem Vaterland zu dienen. Redner
ſchildert die Schmähartikel der Rechten aus Anlaß des Mordes an Erz
berger, zu denen man nur Pfui! ſagen kann. Wir haben nichts gegen
die Regimentsfeſte, aber ſie ſollen nicht zu deutſchnationalen Demon
ſtrationen benutzt werden. Redner kommt dann auf Bahern zurück,
nennt das Shſtem Kahr-Roth-Pöhner, das einem Toller ſogar das
Schreiben verbiete, ein Unglück für Bahern. Dies Shſtem ſei nur das
verkappte reaktionäre Preußentum, das uns und Bahern betrogen habe.
Wir haben das Vertrauen zur Regierung Wirth, daß ſie alles tun wird,
die Republik zu ſchützen und den bisherigen Kurs einzuhalten Wer
uns dabei helfen will, iſt uns willkommen Unſer Programm iſt klar
und deutlich: Wir brauchen die Republikaniſierung der Ver
waltung und der Reichswehr, eine Geſundung unſerer
Juſti z. Der von den Unabhängigen beankragte Geſetzentwurf zum
Gehry Republik mag dein Rechtsausſchuß überwieſen werden.

eifall.
Im Rahmen einer perſönlichen Bemerkung vproteſtiert Helfferich (Dn.) dagegen, daß der Abg. Scheidemann ihn e en

Meuchelmörder Erzbergers genannt habe, und ſtellt feſt, daß
er von vornherein eine Unterſuchung gegen Erzberger verlangt habe.
Das ſei aber nicht erfolgt.

Abg. Scheidemann Unter Helfferichs Führung ſei der An
griff auf Erzberger vollführt worden. Darum trage er die Schuld am
Mord. Möge er aber auch recht lange als Beiſpiel dafür am Leben
bleiben, wie tief das parlamentariſche Leben Deutſchlands geſunken ſet.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf morgen vormitta10 Uhr: Außerdem Valutainterpellation Hergt und Genoſſen un

kleinere Vorlagen e

aufgebaut, die der Reichskanzler dort getan? (Pfuirufe.

Heutſchland.

Graf Lerchenfeld über den Föderalismus und wider den Marxismus.
München, 1. Okt. Jn einer programmatiſchen Rede führte der

ſich bei dem Streit zwiſchen dem Föderalismus und Unitarismus nicht

um die Einheit des deutſchen Volkes, dieſe ſtehe auch für jeden
Föderaliſten außer Frage. Wir Föderaliſten, ſagte Redner, ſind feſt
überzeugt, daß die Einheit des deutſchen Volkes nicht nur in der
Gegenwart, ſondern auch in der abſehbaren Zukunft nicht in einem
unitariſtiſchen, ſondern einem föderaliſtiſchen Reiche gewährleiſtet und
zu größerer Leiſtungsfähigkeit geformt wird. Wenn auch anzuerkennen
ſei, daß ſich ſchon im Reiche Bismarcks zentraliſtiſche Tendenzen be
merkbar gemacht hätten, ſo ſei doch die Tatſache weſentlich, daß die
Entwickelung, zwangsmäßig unterbrochen ſei und notwendige Ent
wickelungsſtadien übergangen worden ſeien. Er ſtehe voll und ganz

Aber den
Kriminalroman von Erich Ebenſtein

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Munk ſchwieg und ſtarrte abermals lange in Nachdenken ver

ſunken vor ſich hin. Die Auskünfte, die er erhalten hatte, ſchienen ihn
ſehr zu befriedigen.

„Wann werden wir Lowrh erreichen fragte er endlich noch.
„Nicht vor zwei Tagen.“

Siebzehntes Kapitel.
Eine halbe Stunde ſpäter, als Mick Orady auf das Verdeck hin

ausging, um nach dem Wetter Ausſchau zu. halten, folgte ihm Münk.
„Jch muß Euch noch ein Geſtändnis machen, Patron“, ſagte er.

„Als ich Euch vorhin von unſerer Rettung erzählte, habe ich etwas
verſchwiegen, was Jhr wiſſen müßt: Der junge Burſche drin, der
neben dem Matroſen liegt und ſchläft, iſt in Wirklichkeit gar kein
Junge, ſondern ein Mädchen. Es iſt die Tochter meines Bruders, die
ich heimlich aus Europa zurückholte, nachdem ihre Mutter ſie mit Ge
walt dorthin entführt hatte.“

Mick Orady blieb ſtehen, nahm ſeine Pfeife aus dem Munde und
vergaß vor Erſtaunen, den Mund wieder zu ſchließen.

„Stop, Sir. Was haben Sie da geſagt? Der Junge wäre ein
Mädchen Und die eigene Mutter hätte
„Sie entführt!“ nickte Mr. Munk ruhig. „Das kam ſo. Mein

Bruder heiratete vor Jahren übrigens gegen meinen Rat eine
Deutſche. Meine Schwägerin, die drüben einen großen Anhang hat

darunter einflußreiche Leute beſchwatzte meinen Bruder ſo lange,
bis er mit ihr nach Deutſchland zog und ſich dort als Apotheker nieder
Jließ. Aber wie ich ihm gleich prophezeit hatte, wurde er nicht glück
lich. Die Verwandtſchaft miſchte ſich in alles hinein, man hetzte ſeine
Frau gegen ihn auf und nicht einmal auf die Erziehung ſeines ein
zigen Kindes durfte er Einfluß nehmen.“

„Oho, und das ließ er ſich gefallen
„Leider. Jahre lang. Bis es ihm endlich doch zu bunt wurde

und er es drüben nicht länger aushalten konnte. Da verkaufte er
heimlich ſeine Office, nahm das Kind und fuhr nach Amerika zurück.
Die Frau ließ er bei ihren Leuten.“

Bravo!“
„Die kleine Sereng war damals zwölf Jahre alt
„Sereng was für ein komiſcher Name!

nicht gehört!“
„Die Mutter wählte ihn. Mein Bruder, der ſie Maggie nennen

wollte, hat ſich genug geärgert darüber Kurz, als er nun wieder hier
war, kaufte er ſich eine Apotheke in Chicago und leitete die Scheidung
ein. Meine Schwägerin, die durchaus nicht in Amerika leben wollte,
hatte nichts dagegen, aber das Kind ſollte ihr verbleiben. Darauf
ging aber mein Bruder unter gar keinen Umſtänden ein, denn Serena
war ſein alles. Vier Jahre dauerte der Prozeß und er wäre vielleicht
heute noch nicht zu Ende, wenn mein Bruder nicht auf den Rat ſeines
Anwalts einen Vergleich geſchloſſen hätte. Danach bekam die Mutter
das Recht, Serena allfährlich zwei Mongte bei ſich haben zu dürfen,
doch nur auf amerikaniſchem Boden. Mit dem achtzehnten Jahre des
Mädchens erloſch dieſer Vertrag. Gelang es dann der Mutter, ihre
Tochter zur freiwilligen Uberſiedlung nach Deutſchland zu veranlaſſen,
ſollten die Rechte des Vaters als erloſchen zu betrachten ſein.“

„Aha jetzt verſtehe ich! Und die Frau hat

Dzean.

Hab' ihn mein Lebtag

in deſſen arg
eit dieſer phan

„Das eben iſt meine Sorge! Das Unglück der „QOueen Mary“
rückt alle Paſſagiere nun in das hellſte Licht. Alle Welt wird ſich mit
den Gerekteten beſchäſtigen, man wird Fragen ſtellen nach Dingen, um
die ſich ſonſt kein Menſch gekümmert hätte, und wie ſoll ich dabei unſer
n aufrecht erhalten Ich kann doch Amtsperſonen nicht an
ügen

„Ja, das iſt freilich eine verkeufelte Lage“, meinte Mick Orady,
ſeinen graumelierten Schädel reihend. „Was werden Sie tun, Sir

Munk antwortete nicht direkt guf die Frage. Wie aus tiefem
Nachdenken ſagte er vor ſich hin: „Anders wäre es, wenn man gar
nicht erführe, daß wir überhaupt gerettet wurden! Ich könnte dann
meinen Bruder und Sktone verſtändigen man würde die jungenLeute raſch verheirgten, wodurch Sereng mündig würde n ihre
Mutter keinerlei Rechte mehr geltend machen könnte. Aber das wird
wohl nicht gehen Sie müſſen wohl unbedingt die Anzeige machen,
daß Sie uns gerettet haben?“

Er ſah fragend in Mick Oradys ehrliches Geſicht, das ſich ver
legen rötete.

„Freilich, ſollte ich es tun. Aber wenn ich es auch Jhnen und
der jungen Dame zuliebe, die mir herzlich leid tut, unterlaſſen würde
S ſo ſind da noch immer die Toten und das Bobt was ſoll man
damit anfangen?“

„Nun, könnte man die Toten ich meine, wenn Warren wirklich
ſtirbt, ehe wir Lowry erreichen nicht ins Meer verſenken, wie wir
es mit den andern taten Schließlich wäre es ja doch ihr Los ge
weſen, wenn uns die „Little Beſſie“ nicht begegnet wäre
Boot könnte man umſtürgen und treiben laſſen.

„Hm, das ginge wohl. Aber da ſind noch die
„Little Beſſte“ was ſoll ich dieſen ſagen

„Die Wahrheit le Amerikaner

Das

derBurſchen von

Sie ſind doch al

„Alle!“ t
„Dann werden ſie doch nicht einer Deutſchen helfen gegen ihre

eigenen Landsleute!? Kbrigens ſind ſie arme Teufel, und ich denke
nicht, daß ſie ſich weigern werden, reinen Mund zu halten, wenn ich
jedem von ihnen zwanzig Pfund gebe? Beſonders da ihr Gewiſſen
durch dieſes Schweigen in keiner Weiſe belaſtet werden kann!“

Mick Orady ſah ſeinen Begleiter ſprachlos an.
„Jeden zwanzig Pfund wiederholte er endlich wie im Traum.

„Herr, wiſſen Sie, daß dies bei acht Mann einhundertſechzig Pfundausmächt

„Sagen Sie zweihundertzwanzig, Patron“, lächelte Mr. Munk,
„denn ſelbſtverſtändlich würde ich Jhnen ſechzig Pfund geben! Außer
dem würde ich Sie bitten, uns für einige Tage, bis wir uns erholt
haben, bei ſich in Lowryh aufzunehmen, und dafür täglich fünf Pfund
extra zahlen. Die einzige Bedingung wäre nur: Abſolutes Schweigen
gegen jedermann!“

Mick Oradh ſchwieg lange. Sein etwas ſchwerfälliger Kopf konnte
das, was er da gehört, nicht ſo raſch verarbeiten. Er mußte ſich die
Dinge erſt zurecht legen. Es war eine Ungeſetzlichkeit, die man da
von ihm verlangte, das war klar. Und er hatte bisher im Leben auch
nicht das kleinſte getan, was nicht jedermann wiſſen durfte. Aber es
galt einem guten Zweck. Niemand erwuchs Schaden daraus als dieſer
Deutſchen. Mick Oradh hatte die Deutſchen nie gemocht mit Aus
nahme eines einzigen: des Dr. Looſe im Hoſpital zu Okridge-City.

Und was man ihm für die kleine Ungeſetzlichkeit eigentlich war
es ja nur eine Unterlaſſungsſünde bot, bedeutete in ſeiner Lage ein
kleines Vermögen

Er wandte ſich plötzlich wieder an Munk, der ſtumm neben ihm auf
Deck auf und niedergeſchritten war.

„Jch werde mit meinen Leuten ſprechen“, ſagte er. „Wenn ſie
einverſtanden ſind, ſoll alles nach Jhren Wünſchen geſchehen, Sir.“

Sie gingen in die Kajüte zurück. Mick Oradh trat zu ſeinen
Leuten und begann leiſe mit ihnen zu flüſtern. Munk wandte ſich dem
Verſchlag zu, Um nach Sereng und dem Matroſen zu ſehen.

Worren, der auf dem Bett des Patrons lag, während Sereng in
einem Winkel daneben auf Netze und altes Segelleinen gebettet worden
war, ſah in der Tat ſchrecklich aus. Sein ſchwärzlich angelaufenes
Geſicht glühte in Fieberhitze, die Augen ſtierten verglaſt zur Decke und
die Lippen murmelten unverſtändliche Worte, während die zuckenden
Hände unaufhörlich auf der Decke herumfingerten. Es war klar, daß
er nicht mehr lange zu leben hatte.

Munk wandte ſich von ihm ab und Sereng zu. Sie ſchlief nicht,
wie er vermutet hatte. Mit weit geöffneten Augen in denen Angſt
und Unruhe glühten, ſtarrte ſie zu ihm auf.

„Wie geht es dir, mein Kind fragte Munk. „Fühlſt du dich
beſſer

Statt ſeine Fragen zu beantworten, ſtieß ſie mit unterdrückter
Heftigkeit heraus: „Warum haſt du den braven Mann ſo ſchändlich
belogen? Von all dem, was du ihm erzählteſt, iſt doch kein einziges
Wort wahr!“

Munk war ſehr beſtürzt.
Du haſt gehört„Alles! Der Verſchlag beſteht ja nur aus einfachen Brettern und

ihr gingt gerade hinter der Wand, an der ich liege, auf und ab! O,
warum haſt du das getän? Dieſe Leute haben uns gerettet, waren
gut mit uns und du lohnſt es ihnen ſol!“

(Fortſetzung folgt.)



auf dem GStandpunkt, daß die Anſchauungen eines anderen zu ehren
und zu achten ſeien. Man dürfe nicht gegen einen Stand regieren
und dieſen Stand unterdrücken. Er wolle haben, daß ſich alle Stände,
auch die Arbeiter, an den Aufgaben des Staates mit eigener Ver
antwortlichkeit beteiligten. Nur ſo könnten ſie erkennen, daß man nicht
alles mit Thevrien machen könne, ſondern, daß nur die Praxis zeige,
was möglich, was erreichbar und was erſprießlich ſei. Wenn in dieſer
Beziehung die Arbeiterſchaft in voller Verantwortlichkeit zum Staats
leben ſtehe, ſo brauche ſie keine Angſt zu haben, daß dieſe Macht miß
braucht würde. Keinen Zweifel aber möchte er darüber laſſen, daß von
dem ſozialiſtiſchen Marxismus ſeine Auffaſſung eine ſtrenge Scheide
linie trenne und daß zwiſchen beiden Auffaſſungen kein Kompromiß
möglich ſei. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß in die politiſchen
Auseinanderſetzungen Leidenſchaft und Haß hineingebracht werden ſolle.
An die Stelle der marxiſtiſchen Auffaſſung ſetze er die Begriffe der
organiſchen Entwickelung und der Förderung des ſittlichen Willens.

Die Annahme des amerikaniſchen Friedensvertrages.
Der en hat geſtern in allen drei Leſungen gegen die Stim

men der Kommuniſten den Friedensvertrag mit den Vereinigten Staaten
angenommen. Das iſt Zweiffellos die beſte Antwort auf Herrn Wilſons
Bemühungen, in lehter Stunde noch in verſtocktem Eigenſinn den
ren z gefährden, weil er eine klare gen an Wilſonsortbruchpolitik bedeutet. Auch in Deutſchland verhehlt man ſich nicht,
daß der Vertrag mit Amerika nicht das Jdealeines Friedens
vertrages darſtellt. Aber unter dem ans der Verhältniſſe be
deutet er eine Regelung, die man akzepkieren darf. Selbſt die
Heutſch nationalen haben ſich bewogen gefühlt, dieer emeinſchaft mit den Kommuniſten ſHüeptkeh u verlaſſen
und dem Vertrage d ren Auch die De atte wurde

den Kommuniſten überlaſſen. Die Angriffe des kommu
niſtiſchen Sprechers gegen die Vereinigten Staaten waren ſo töricht
und von keiner Sachkenntnis getrübt, daß Regierung und Regierungs

ſie ohne irgendwo Mißverſtändniſſe hervorzurufen, mit ge
ührendem Schweigen übergehen konnten. Die ein m ge Zu

ſtimmung der Deutſchen n n. ereinigten Staaten den Willen des deutſchen Volkes verdolmetſchen, mit
der großen Demokratie jenſeits der Meere wieder in dauernde und un
g te freundſchaftliche Beziehungen zu kommen. Reichstagspräſident

ebe gab dieſem Wunſche des deutſchen Volkes in einer kurzen Er
klärung würdig Ausdruck

Die Oppauer Kataſtrophe
In einer Abendſitzung des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichskages am Donnerstag wurden die ne eraten, v n aus Anlaß

des Oppauer Unglücks überwieſen worden waren. Die Kommuniſten
verlangten en eee beſonderen Geſetzes, das die Perſonenſchäden
durch eine beſondere Auflage dur mee aufbringen will. Die
Unabhängigen verlangten eine allgemeine Erhöhung der Invaliden
und Altersrenten. Die ſtundenlan Beſprechungen hatten folgendes
Ergebnis: die Geſetze über die Erhöhung der Alters und Invaliden
renten ſind im weitgehendſten Maße vorbereitet und liegen zurzeit im
Kabinett vor; durchgreifende Anderungen ſollen e ſein. Drotzdembeantragten die Mehrheusſegiademotrgten am Abend noch ein beſon

deres Geſe. Nachdem der Arbeitsminiſter ſich dagegen ablehnend ver
alten hatte, endete die Verhandlung mit der Annahme einer don den
emokräten Erkekenz und Knieſt vorgeſchlagenen Entſchließung, durch

die bie Reichsre s erſucht wird, weitere zehn Millionen für die
aus Anlaß des rn s entſtandenen Perſonenſchäden bereit r ſtellen.

Wien, 1. Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Nationalrats gedachte Präſident Dr. ßkirchner in einer vom Hauſe ſtehend
angehörten Rede der r von Oppan und gab der aufrichtigenTrauer und der e nteilnahme über das dere Unglück Aus
druck, das die deutſchen Stammesbrüder im Reiche heimgeſucht

Ans dem preußiſchen Landkag.

Der Landta tig ſich wieder mit derBerlin, 1. Okt.
Ii an (Komm.) griffrage der Verbeſſerung der Milchverſorgung.en Egoismus der Landwirte an, und m einige unabhängige Ab

e geißelten deren Verhalten. Die Regierung ſagte neben dem
Verbot der Schlagſahne auch ein e der Herſtellung von Kunſt
ſchlagſahne zu! ann gingen die diesbezüglichen Anträge an den
Hauptausſchuß. Kber e r en arg emäß Artikel188 der Reichsverfaſſung baldigſt die Grundſätze für d V

Staatsleiſtungen an die Religionsgemeinſchaften aufzuftellen, kam man
noch nicht zum Beſchluß, ſondern vertagte die Weiterberatung auf heute
vormittag

Die Reichszentrale für Heimatsdienſt.
Zufammen mit Vertretern der n tagte geſtern zumerſten Male der en Beirat der Reichszentrale n Heimat

dienſt. Er konſtituierte ſich förmlich. Von eder Partei gehört ihm
ein Vertreter an, für die Demokraten J der a Pachnicke beſtellt
worden. Die nächſte e iſt für Dienstag in Ausſicht genommen.
In ihr ſollen die Organiſationsfragen n und über die Arbeits
gebiete verhandelt werden, die man in Angriff nehmen will.

Das Verfahren gegen Jagow.
An eine kommuniſtiſche Anfrage im Reichstag hin wurde von einem
Vertreter des Reichsjuſtizminiſteriums geantwortet, daß Se den
der Polizeipräſidenten von e und den früheren Oberpräſi

en von Wangenheim das Hauptverfahren wegen Hochverrates be
reits eröffnet iſt und d die Verhandlungen vor dem Leipziger Reichs
gericht vorausſichtlich Ende Oktober ſtattfinden.

Strombereiſung der Weſer.
der Zeit vom 27. 29. September fand eine Strombereiſung

der Weſer, veranſtaltet von der „Freien Vereinigung der Weſerſchiff
e er unter Mitwirkung der Waſſerſtraßendirektion

e ſhumer d e iigung und perſönlichen Beſprechung aller techniſchen unvolkswirtſchaftlichen Probleme ber ne die ja in jeder
Weiſe heute zu großer Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern Pflicht unſerer

r

Merſehurger Wochenchronik.

Musica gaora. Jubelfeier e
Am Donnerstag früh lag der Halleſche Marktplatz imSonnenſchein. Er a v mit Menſchen vedeckt, die ſich nach dem

allen Rathaus zu drängten. Oben auf dem zweiten Alkan blitzten
inter den Blumengittern goldig Jnſtrumente und bald ſchallten deutſchehoräle über den weiten Haß ur Feier der Kirchenmuſik- Tagung

war ein Turmblaſen e Eine ne, alte Städteſitte. Auch bei
uns hat ſich ja noch ein Reſt davon erhalten in dem täglichen A end
kantus vom Stadtkirchturm. Alte Pflichten der „Stadtp en dieſeTurmmuſik. An allen Feſttagen, in den Weihnachts- und NReujahrs
nächten wurden vielſtimmig geſetzte Choräle geſpielt. Das Turm
vli in Halle gab einen deutlichen Begriff davon. Die d ſind
in lebhaften polyphonen Manier gehalten die den deutſchen Barock
guszeichnet. Die Weiſen klingen hell, an vielen Stellen herbe. Man
hatte ſeine Betrachtungen nach dem e in Halle. Böte
nicht die Mustes sacra reiche Gelegenheit, um das abnehinende kirch
liche Intereſſe der Maſſen neu zu feſſeln

In Merſeburg hat ja die Kir er immer beſondere Pflege
ahren. Von altersher beſteht eine Verbindung zwiſchen Dom und

Ehmnaſium durch den GymnaftalDomchor, der die Liturgie ſingt und
e Motette, Sonntag für recht Krigens eine e n
r einen Schulchor, denn er beſteht aus raſch wechſelnden Schülern

e ihrem Alter nach wenig Stimmiktel haben. Wie ſelten findet man
unter Schülern einmal kräftige und en Männerſtimmen. Wenn
der Chor trotz allen Schwierigkeiten reſpektable ehe zeigt, ſovie hingebende Arbeit dahinter. Das ſonntägliche areapella-

ingen bedeutet immer eine Leiſtung r war es lange Zeit gar
nicht durchzuführen Neben dieſem Chor iſt namentlich im Dem e
Musica sacra nach Kräften gepflegt worden. Im letzten Wir
hat der Bach verein zehn n önſten Kantaten von J. S. Bach
äufgeführt. In der deutſchen Mufſtkgeſchichte iſt Bach das gleiche, was
etwa Goethe fur das Schrifttum bedeutet. Darum hat die Pflege ſeiner
Muſik die größte Bedeutung für unſer Volksleben oder könnte ſie
wenigſtens haben, wenn das Publikum ihn aufnähme und alle Be
krebungen kirchen muſikaliſcher Männer getreu unterſtützte. Aber daran
ehlt es natürlich Der Deutſche kauft oder erbt G n ehe e
re ſie in einen Glasſchrank, aber lieſt ſie nie t. Ahnlich ſteht es
mit der Muſik ſeiner Klaſſiker.Es Kegt ſehr nahe, dies Thema heute etwas auszuſpinnen, denn
heute iſt neunhundertjähriges Jubiläum der Domweihe, die morgen
Zweimal im Dom gefeiert wird. (In der Beilage zur heütigen Nummer
wird ſeiner beſonders gedacht.) Was wäre aber ein Gottesdienſt ohne

Ubrigens ſoll der Naumburger e e nicht mehr
beſtehen. Seine Einrichtung entſprach dem unſerigen.

löſung der

wirtſchaftlichen Gelbſterhakkung und Wellerentwickkung und berenr auch inſoſern alle Intereſſen beanſprucht, als a
die Ausnutzung der Weſer die Vpraus gung der immer mehr zur
großen r e des Tages werdenden aſſerſtraßenverbin-
dung Weſer-Main iſt. An der Strombereiſung nahmen Dele
er von Behörden, Verbänden und Jntereſſenbertretüngen teil. Der

nterwerra- Ausſchuß war durch Syndikus Dr. Baum-
gardt vertreten.

Gegen Geſchichtsklitterung.
Auf dem in Eiſenach ſtattgehabten Parteitag der DDP für denre e 13 t u. a auch eine Entſchließung len

worden, die von der Reichstagsfraktion fordert, daß ſie im Reichstage
den ſolgenden Antrag einbringe: „Der Reichstag wolle beſchließen, dieVorgänge bei Abſchluß der Waffenſtiſſtandsverhandlungen in geſchicht

lich getreuer Reihenfolge auf Koſten des Reiches in allen Schulen und
öffentlichen Gebäuden anſchlagen und in den Schulen beſprechen zu
lIaſſen“. Angeſichts der von der Rechten in a ünd Verſammlungen
betriebenen Geſchichtsklitterung, nicht er inſichtlich des Dolch
ſtoßes von hinten“, r eine derartige allgemeine Vollsauftkärung,
vor allem der Jugend der Tat höchſt notwendig

Zwel Jahre Techniſche Nothiſſe.
Am 30. September konnte die Techniſche Nothilfe auf ein

zweites Jahr ihres Beſtehens zurückblicken. So n wie
im erſten Jahre hat ſte in dieſem Jahre nicht in Tätigkeit zu kreten
brauchen. Indeſſen die Techniſche Nothilfe 1919/20 nach den end
gültigen Ergebniſſen 521mal einſetzen mußte, beläuft ſich diesmal, ſo
weit ſich bisher überblicken läßt, die Einſatzziffer auf 390. Nichts
deſtoweniger e die Statiſtik, daß auch im letzten Jahr kaum eine
Woche verlauſen iſt, ohne da bie Techni che Nothilfe an irgend einem
Ort im Deutſchen Reich tätig war. Von den 52 Jahreswochen ſind
nur ſechs ohne jeglichen Einſatz geweſeneßüglich der e e Betriebe hat ſich im
Berichtsjahre 1920/21 gegenüber dem erſten Jahr 1919/20 das Bild
inſofern verſchoben, als die Einſatzzahl für Gas h und Elek
trigzitätswerke im Verhältnis zurückgegangen iſt, während in der Land
wirtſchaft dieſe Ziffer bedeutend geſtiegen iſt. Auch das Eingrelfen
der Techniſchen Nothilfe bei elementaren Ereigniſſen hat ſich beträchtlich
erhöht. Hier ſtehen den drei Einſähen dieſer Art vom Vorjahr im
Berichtsjahre 26 gegenüber.

Der Ausbau der Organiſation iſt kräftig fortgeſchritten
Die Zahl der Orts bezw. Landgruppen hat ſich um über die Hälfte
vermehrt, die Mitgliederzahl ha u ſeit dem Vorjahre verdoppelt.
Die einzelnen Berufe ſind an der Mitgliederzahl folgendermaßen be
teiligt: Techniſche Fachleute 18 Proz., Handwerker 10 Proz. Land
wirte 22 Proz. freie Beruſe 18 Proz. Arbeiter 15 Proz., Studenten
6 Proz. und Frauen 11 Prozent.

Provinz und Nachbarländer.
Spree 1. Okt. Der Domprediger an der Schloß und Domkirche

in Haklke g. S. Honorarprofeſſor für hiſtoriſche Theologie an der
Univerſität Halle Dr. theol. Auguſt a e zum Superinten
denten ernannt worden; ihm wurde das Ephoralamt der reformierten
Diözeſe in Halle a. S. übertragen.

Nenes Notgeld der Stadt Halle
Halle, 1. Okt. Jnfolge des denen hat ſich die Stadtverwaältung genötigt geſehen neue Notgeldſcheine im Werte von 10 und

Z in den Verkehr zu geben. Die geſchmackvollen Scheine nach
den Entwürfen des Direktors der Kunſtgewerbeſchule, rofeſſor
Thierſch, von der Firma Karl Warnecke hergeſtellt. Von jeder Wert
gattung ſind 5 verſchiedene Scheine hergeſtellt, die auf ihrer Rückfeite
in reizvollen Bildchen einen Ausſchnitt aus der Kultur- und Geiſtes-
eſchichte Halles geben. Während die 20 -Scheine die Bilder von

bedeutenden Männern aus Halles Vergangenheit zeigen, ſtellen
e Abbildungen auf den 10 Scheinen fünf den k würdige Bau

lichkeiten dar, die zu jenen Männern in enger Beziehung ſtehen.

Landrat Thiele zurückgetreten.

Der bisherige Landrat des Saalkreiſes AdolfThiele, iſt mit dem heutigen Tage von ſeinem Amte zurückgetreten.
Sein Abgang erfolgte, weil er an h Montag das 68. Lebens
Jahr vollendet und damit die Höchſtaltersgrenze für einen Landrat auf

und des Geſetzes vom 15. Septeinber 1920, erreicht hatte Der d
olger des Herrn Thiele wird zunächſt das Amt als kommiſſariſcher
andrat verwalten

Buchdruckerſtreik in Erfurt.
Erfurt 1. Okt. Die in den hieſigen Zeitungsbrugereien be

ſchäftigten Buchdrucker ſind heute früh in den Ausſtand getreten,
mit Ausnahme des Perſonals der Tribünendruckerei, die die Forde
rungen bewilligt hat.

Streikende in den ſächſiſch-thüringifchen
Webereien.

Greiz, 1. Okt. Der Streik im Verbandsbezirk der ſächſiſch-thü
ringiſchen Webereien und Färbereien iſt mit heute zu Ende gegangen
Die geſtern abend geführten Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern haben zu einer Einigung in dem ſchwebenden Lohnſtreit
geführt. Das nene Abkommen gilt bis zum 15. November. Heute iſt in
allen Betrieben die Arbeit wieder aufgenommen worden.

ur Hengſtkörung, Prämiierung und Verſteigerung am 2. bis8 F November de in Stendal.
Am 13. September war der erſte Schlußtermin für die Anmel

dung der derte zur n e Stendal. Trotz der Erhöhung
der Anmeldegebühren für ſpätere Anmeldungen es auch in dieſem
den nicht gelungen alle e rechtzeitig hereinzubekommen,
ſo daß jetzt noch täglich eine größere n ſolcher Anmeldungen ein
eht. oweit ſich nach den re nterlagen die Sache beur
eiten läßt, darf man annehmen, daß etwa 300 Hengſte, wenn nicht
noch einige mehr in Stendal zufammen kommen werden, ſo daß auch

auf organi ſationh ſation

n dieſem r vie r und Prämlierung Jedem eine aus
rn Gelegenheit geben wird, ſich über die Vatertierhaltung inr Pferdezucht der Provinz Sachſen zu informieren.

Niedrige Kartvffelpreiſe.
In einer Kreisſttzung des Bauernbundes in Oberheſſen er

klärte der Vorſihende, daß der vorausſichtliche Kartoffelpreis in derwerde und Oberheſſen 35 bis 45 ben Zentner betragen
werde.

Kleine Rundſchau.
Jn Quedlinburg lernten zwei ren etwa 16 jährige

Mädchen kennen, mit denen ſie am Abend einen kleinen Bummel durch
die Anlagen machten. Als ſie weiterfuhren, mußte der eine Reiſende
die Wahnehmung machen, daß ſeine Drieftaſche mit 85 850 A ver
ſchwunden war. Nach 7 jähriger Gefangenſchaft kehrte vor einigen
Tagen unerwartet der als dermißt geltende Sohn eines Gärtners in
Klb be mit ſeiner jungen Frau aus Sibirien zurück. Das Seminar
Eis leben bleibt entgegen allen Vermutungen weiter in Eisleben
beſtehen. Bei Waldenburg wurde das Skelett eines etwa 55jährigen Unbekannten, der 60 e ſich hatte, im Geſtrüpp gefunden.

Der verheiratete Schaffner Sonntag wurde in Wur zen beim
Uberſchreiten der Gleiſe voh einem Zuge erfaßt und getötet. Jn
einem unbewachten Augenblick wurde einem Zigarrenhändler die
Jadenkaſſe mit 19 000 geſtohlen. Jn einem Stall in Ammen
dorf m am Montag ein Feuer aus, das aber gelöſcht werden
konnte. Von Radfahrern überfahren würde in Wansleben eine
Frau. Sie trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie bald danach
ar Das große Hotel Rumpf in Köthen iſt für 500 000 in
den Beſitz des Landbundes Anhalt übergegangen. Die Zahl der
Hunde iſt in Leipzig trotz der 72 bekragenden rim lehten Jahr von 8380 auf 13 900 angewachſen. Jn Arensdo u
ſtürzte beim Heuwerfen ein Schweizer ab und fiel ſo unglücklich au
eine untenliegende Harke, daß ihm mehrere Spitzen in den Leib
drangen und er an den Verleßungen geſtorben iſt. Jn Erfurt
wurde ein Sipobeamter, der zwei Männer anhielt, die ihm des Dieb
ſtahls verdächtig vorkamen, von einem ins Bein geſchoſſen. Die Diebe
entflohen nach der Tat. Bei einem Kirchweihümzüg in Hersfeld
gerieten bei der Berührung mit einer Zigarre die Kleider eines kleinen
Mädchens in Brand. Das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
es bald darauf verſchied.

Vermiſchte Nachrichten.

Revolverdrohungen eines franzöſiſchen Reiſenden.
Nach Mitteilung einer Korreſpondenz bedrohte in einem Aber

füllten D-Zuge Berlin-Köln in der Nacht vom Donnerstag ein Fran
zoſe mehrere Reiſende, darunter den Reichstagsabgeordneten Soll
mann Köln mit einem geladenen Revolver, als man in dem Abteil
e Klaſſe, in dem ſich der rabiate e befand, für einige Frauen
P elerge wollte. Auf dem Berliner Bahnhof Zpologiſcher Garten
wurde der Franzoſe von Schutzleuten verhaftet und als ein franzöſiſcher
Zivilangeſtellter, angeblicher Chauffeur, feſtgeſtellt.

Ein Milliardenſchwindler.
Wien, 1. Okt. Den geſtrigen Abendblättern zufolge wurde David

Dnin, Chef einer hier etablierten holländiſchen Firma, nach Schädi-
gung zahlreicher Banken flüchtig. Die Verbindlichkeiten des Flücht
lings, der Valuten, für die er Gegenwerte übernommen hatte, aber
nicht ablieferte, ſollen eine Milliarde betragen.

Das neue Weltbad Helgoland. Das unter ſchwerer wirtſchaft
licher Bebrängnis leidende Nordſeebad Helgoland wird nunmehr vor
ausſichtlich einen gewaltigen Aufſchwung erfahren, der dazu beitragen
ſall, dem Loslöſungsgedanken entgegenzutreten. Es iſt ein Konſortium
von Hamburger und Bremer Jntereſſenten in der e begriffen,
das e zu einem Weltbad erſten Ranges zu machen eabſichtigt.
Die Reſormen ſollen mit Hilfe eines Kapitales von 25 Millionen
Mark durchgeführt werden. Geplant iſt eine Vergrößerung der Helgo
länder Badeeinrichtungen und der Ausbau der Verkehrsverbindungen
zwiſchen Hamburg und Helgoland durch beſondere Dampferlinien.
Ferner ſollen Helgpländer Waſſerſportwochen mit Regatten undWaſſerfligen eingerichtet werden, und ſchließlich ſoll ein großes

Fremdenkaſinv mit Spielbetrieb erbaut werden. e
Die Schundliteratur auf e e ebon Altong haben der Schundliteratur den heftigampf angeſagt. cher nete Teſen e e

dem Allee- Sportplaß, wo eine von vielen Hunderten von Jugendlichen
abgelieferte Menge von Schundbüchern in aller Offentlichkeit verbrannt
wurde. Jugendliche hielten Anſprachen und dann wurde der rieſige
e e von Schundliteratur mit Petroleum übergoſſen und an
gezündet.

Wieder ein deutſcher Filmerfolg in Amerika. „Der Golem, wie
er in die Welt kam Paul Wegeners Monumentalfilm, läuft im
Eriterion Theater in New York bereits 14 Wochen hintereinander.
Auch in der amerikaniſchen Provinz wurde der Film mit Begeiſterung
aufgenommen. Die eigenartige Golemfigur tritt heute ſchon, wie die
Lchtbild-Bühne“ hört, in mannigfacher Form als Schmuckgegenſtand,
Falisman, ja auch als Reklamefigur im amerikanſchen Geſchäfts
leben auf.

Ein anrüchiges Geſchäft. Aus Augsburg wird gemeldet:
Das Landgericht Kempten verurteilte den Käſegroßhändler Seiband
aus Ottobeuren wegen Preistreiberei und Käſewuchers zu 5 Monaten
Gefängnis und 30 000 C Geldſtrafe.

Porzellangeld Betrüger. Dresden 28. Sept. Der 18 Jahre
alte Porzellanmaler Willi Seiler aus Ra ebeul und ſein 25 Jahre
alter Bruder hatten am Mittwoch einen Beamten nach Meißen gelockt
unter dem Vorwand, ſie könten ihm 800 Sätze Meißner Porzel
langeld zum Preiſe von 104060 X verſchaffen. Sie verſtanden es,
die Kaufſumme zu erlangen und dann im Automobil zu verſchwinden.
Tags darauf wurden die beiden Betrüger feſtgenommen und dem Amts
gericht zugeführt. 99000 von der erlangten Summe konnten aus
einer Aſchengrube in Radebeul wieder zutage gefördert werden.

T. r nene hMuſik Vollends der proteſtantiſche, der allen Prunk ablegte und nur
das Singen und Sagen kennt. Ja, beſonders die nen d
Kirchenmuſik iſt nicht bloß Be e des Gottesdienſtes geworden, ſondern hat ſelbſt die höchſten xeligisſen Jnhalte neu gebildet.

Da liegen ungehobene Schätze in allen ungeſüngenen Liedern und
Motelten, Kantaten und HOratovrien, vor allem aber in lichten
Choral. Wir ſind ſo reich in aller unſerer Armut. Als ich Don
nerstag nachmittag in Halle dichte Menſchenſcharen zu O ar
Orgelfeierſtunde in die Marktkirche n ſah, wurde es klar, daß inder Musſeg sacra, in dieſer gottlob unkonfeſſtonellen Art tiefſter An
dacht, die kein Gewiſſen beſchwert, das Mittel liegt, um unſeres Volkes
Armitt zu ſteuern. Helft den Leuten tatkräftig, die
e er e treiben, v die Lehre daraus. Kirchenmuſik iſtdie allerbeſte Art von innerer Miſſion, die es gibt. In einer Zeit, wo
der Staat Sozialpolitik treibt, treiben muß, in einer Zeit ſolcher Not
reicht die Wohltätigkeit der Kirche nicht weit. Man konzentriere alle
Mittel, die ſag nd, auf dieſe Miſſionsarbeit. Das bleibt doch für
wahr der beſte Domweihſpruch:

Singet dem Herrn ein neues Lied!
Ein neues Lied. Bei allen Jubiläen und Rückblicken hat man heute
doch ſeine eigenen Gedanken. Können wir noch Neues ſchaffen Oder
ſind wir bloß alt? Oder können wir bloß noch Nutzbauten ſchaffen?
Wir haben eben dabon geſprochen, daß unſer Volk ſeine eigenen Schätze
nicht zu verwalten weiß. Das iſt die alte Klage unſerer großen Leuke
Wer ſich gerade bei einem Jubiläum von bloßer Rückſchau frei zu
machen weiß, der wird vielleicht morgen an Conrad Ferdinand
Meyers Gedicht. „Vergeßt die Krhpta nicht!“ denken. Es iſt ſchon
wert, eine Woche darüber nachzuſinnen.

„Baut, junge Meiſter, bauet hell und weit
Her Macht, dem Mut, der Tat, der Gunſt der Stunde,
Der Dinge wahr und tief geſchöpfter Kunde,
Dein ganzen Genienkreis der neuen Zeit!
Des Lebens unerſchöpften Kräften weiht
Die freud'ge, lichtdurchflutete Rotunde.
Baut auch die Krypta drunter, wo das wunde
Gemüt ſich flüchten darf in Einſamkeit.
Vergeßt die Krypta nicht! Dort r ch neigen
Das heil'ge Haupt, das Dornen ſcharf umwinden!
Ich glaube: Ein'ge werden niederſteigen.
Dort unten werden ein'ge Troſt empfinden
Wir mögen, wenn die Leiden uns umnachten,
Nicht Glück noch Ruhm nur größern Schmerz betrachten.“

Chronos.

Atahtloſes Telenhonlehonzert der Hauptfunkſtelle

Königswuſterhauſen.
Von einem ehemaligen Merſeburger erhalten wir folgende Ein

ſendung: Am Sonntag den 25. September 1921 veranſtaltete die Ge
ſellſchaft für drahtloſe Telegraphie (Telefunken) Berlin ein Konzert
zum Beſten der von der Hungersnot hart betroffenen Bewohner desWolgagebietes. Dieſe in n Art wohl einzig d e Darbietung
fand auf Anregung des Chefs der Radioverwaltung der Ukraine ſtatt.

In dankenswerter Weiſe hatte die Reichspoſtverwaltung zu dieſem
Zweck einen 10 KilowattRöhrenſender der Hauptfunkſtelle Königs
wuſterhauſen bei Berlin zur Verfügung geſtellt.

Die Reichweite der Telephonie mit dieſem Sender wird, nach
früheren Verſuchen verglichen, auf ungefähr 8000 Kilometer
die der Telegraphie iſt natürlich eine weit größere. Alle Empfangs
ſtationen in dieſem Umkreis ſind imſtande, die Sprache und muſikaliſchen
Darbietungen aufzunehmen. Die bei der Reichspoſtverwaltung be
nuhten Sender können nicht nur direkt, ſondern auch über eine Draht
leitung oder durch einen anderen Funktelephonieſender aus der Prn
beſprochen werden, ſo daß die Beſprechung über jeden beliebigen Poſt
apparat aus über das Fernamt einer jeden Stadt innerhalb des Reiches
vorgenommen werden kann. Das Beſprechen der Sender von den Teil
nehmeranſchlüſſen aus iſt jedoch von der Reichspoſtverwaltung noch nicht
freigegeben worden.

Die Künſtler, welche r mit Eifer in den Dienſt der guten Sachegeſtellt hatten, waren bemüht, e Beſtes zu geben, denn ſür ſie war

mit dem Wunſche zu helfen, wohl auch der Reiz der Neuigkeit verknüpft.
Mit Recht dürfen ſie jedoch auf ihre Leiſtungen ſtolz ſein, denn die
bisher eingelaufenen Kritiken aus aller Welt ſind überaus günſtig. Sie
pereinen ſich in ihren Lobeshymnen zu einem Jübelchor ſowohl auf
die Jnſtrumental- und Sangeskünſtler, als auch auf die Männer des
Fleißes und der Technik, welche an der Entwickelung der deutſchen
drahtloſen Telephonie teilhaben.

Die Stagten, welche im Bereiche der Reichweite des benutzten
Senders (d. h. innerhalb des 3000 Kilometer-Radius) liegen, wären
durch die Reichspoſtverwaltung von dem Stattfinden des Konzertes
benachrichtigt worden, damit ſie auch ihrerſeits Empfangsanlagen und
Räumlichkeiten für Zuhörer zur Verfügung ſtellen konnten. Unter Be
nutzung eines laut ſprechenden Telefons iſt nämlich die Möglichkeit ge
eben, allen in einem Raum verſammelten Zuhörern das Konzert genau
o laut wiederzugeben, als wenn die Künſtler im gleichen Raum ihre
Konzertſtücke zum Beſten gäben.

Möge es der Hauptfuntkſtelle Königswuſterhauſen und der Geſell
ſchaften für drahtloſe Telegraphie gelungen ſein, mit ihren Darbie
kungen ein Scherflein zur Linderung der äußerſten Not, der durch
Hungersnot arg heimgeſuchten Bewohner des VWolgagebietes, beizu

tragen. Fritz Böniſch, Funkbeamter.

tet



Anzeigen
Sir die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
edoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Mittagstiſch
Mälzerſtr. 6, 1 Tr.

e

Für die uns anläßkich unſerer RlhernenHochzeit in ſo zahlreichem Maße e
Gratulationen und Geſchenke danken wir herzlich.

Albert Wolf und Frau
Anug geb. Liſting.

Köztſchen, den 1. Oktober 1991.

e engeFeinhürgerlich.

ch ter
dar Khlatstelle

Ang. u. 108 an die Exp. d. Bl.

Lau ſche

tet Verstelgerung
Mittwoch, den 5. Oktober d. J., vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe zur „JFunkenburg“,
hler, wegen Geſchäflsauſgabe öffentlich meiſtbietend
gegen bar verſteigern

1 gutes, ſchweres Arbeitspferd, 1 Federrollwagen,
1 Tafelwagen, 1 Militärwagen, 1 Pferdegeſchirr,
Lederzeug, Ketten m d. a. ferner 1 Sofa, 1 Schreib
pult mit Kommode, Tiſche Stühle, 2 Bettſtellen
mit Matratze, 1 dunkelgrüner Teppich, 1 Hirſch
geweih, 1 Kinder 1 Sportwagen, 1 Schneider
puppe, div. Küchengeräte 1 gr. Fleiſchfaß, verſch
and. Haus und Wirtſchaftsgeräte.

wohnung mit Garten beim
Hauſe in Magdeburg geg.
ähnliche in Merſeburg.

Ang. u. 120 a. d. Exp. d. Bl.

Junge Leute ſuchen eine
S Hypothek vonDie Verlobung aneorer Toohter

Anſtändlg Schlafſtelle
oder möbl. Zimmer
ſucht älterer Herr. Angeb.
unter 115 an die Exp. d. Bl.

Beſichtigung ab 9 Uhr.Lotte mit Heren Willi Gösssel, Albe t JrauberUnterwaohtmolstor, beehren wir uns her
durch anzuzeigen.

65000 II.
aus Privathand auf ein

S guterhalt. Grundſtück mögl.
mit 4 oder 4Franz Schimpf und Frau.

1 möbl. Zimmer
ſofort abzugeben

an Dame Bismarchkſtr. 1, p.

S gebote unter „106* an die
S Expedition dieſes Blattes.

Hanchegteranzu
S für ſtark. Jigur zu verhaufen

2 2. Oktober 192.

J. Nemtschento, Dmmacher,

Anſt. Herr ſucht im vaſd
möbl. Zimmer oder

beſſere Schlafſtelle
Ang. u. 118 a. d Exp. d. Bl.

Beamter der Schupo

Aht 2 er be
wöblerte Immer

mit Kochgelegenheit. Ang.
unt. 115 an die Exp. d. Bl

S lUnter- Altenburg 51 b, Geſchäftshaus e 3 Tr

Falzziese
W. Hausflur platten

hat zu verkaufen
Schröcler, Buugeschätt, Spergau h. Corpeſha.

leute entschlief nach kurzem schweren Leiden
in Elsenach, wo er zum Besüch weilte, unser lieber,
treusorgendern Vaten, Schwiegervater,
Bruder und Ohbelm, Kaufmann

Gut möbliertes
cZimmer

von ruhige Herrn zu mieten
geſucht. Angebote unt. 111
an die Exped d. Bl. erb.

Suche in nur ſehr gutem
Hauſe

Wödertes Anmne

für ſofort zu mieten. Ang.er 110an die Exp. d. B

etestene a. Matretze, 9 Bent-
sten e. Matratze kommode,ſüuchongecken l.
-Hlechö, Tor basten, Steln-
töplo, sowle Frack Und
Wösto zu verkaufen

Burgſtraße 17.

Stühle

n J

iter Ueber ieher, dkbl.,
chwer, f. ſchl. Miitelfigut

paſſ., ſof. billig zu verkaufen
Gr. e raße z Sr.
Il Idee Winter Vhie

(wenig getragen) Sonntag
von 2—4 Uhr billig zu verk.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
en

t 1 Paar ſchw. Spangen,
1 Paar halbe Schnür

ſchuhe u. 1 P. halbe weiße
Schuhe, Gr. 38, billig zu
verk. Johannisßr. 14, i Tr.

W

Goldene Damenuhr
roter Damenhut

umſtändehalber bill. zu verk.
Mälzerſtr. 6, 1 Tr. l.

Aeuer Aeiderechn

wegzugsh. preisw. zu verk.
Clobikaurr Str. 30, 3 Tr.

Kinderwagen
zu verkaufen
Unter- Altenburg 51, 1 Tr.

Fritz
nach vollendetem 70. Lebensjahre,

Eſsenach, den 29. September 1921.
Mantha Leffler geb. Roenneke Otto Leffler.
Käte Wittenberg geb. Roenneke Paul Wittenberg
Hanna Rählmann geb. Roenneke Hans Rühlmann.
Werner Roenneke.
Aenne Greve geb. Roenneke

Von nie Sonnabend, den 1. d. M., ſtehen

Se u eben v Verhauf.
Paul Grevo

bat öh. Zimmer
für jüngeren Techniker ſoſort
geſucht. Angebote unter
121 an die Exp. d. Bl.

unck 7 Enkelkinder,

GuterhaltenerStubenwagen
zu verkaufen.
in der Exped. d. Blpa. fRischmülchende

Kühe mit älbern
Jowie hochtragepde

e im Gaſthof zum gold.

Eine Wiener
Ziehharmonikg

iſt z. verkauf. Preis 280 Mk.
und ein großer

Kinderwagen
Wagnerſtraße 2 Tr.

ähe und Färren p.

Robert Amling,
Elsenach, Erfurt, Plauen, Bergedorf.

Die Boerdigung findet n Merseburg, Montag den 3. 10.
nachm. 3 UVhn, von der Stadtfriedhofskapelle aus statt.

Zum 1. oder 15. Okt. ein
möbliertes 3immer
geſucht. Angeb. unter 98
an die Exped d. Bl.

an ngeſucht. Angeb. unter 102
an die Exped. d. Bl.

Gut mödlertes Dmmer,
evtl. mit Schlafzimmer, von
Beamten per ſofort geſucht.

b mit Preisang. Unter
S an die Exp. d. e

a meſerlen für ſofort
Schlafstelte

(ühe Bahnhof. Ang. unt.
S. 199 an die Exp. d. Bl
Wohnungs Tauſch
Eine 5 Zimm. Wohnung

mtt Keller geg. eine Wohng.
van 3 Zimmern, Küche u.
Keller, zu tauſch. geſ. Ang.
unt. 108 an die Exp. d. Bl.

Freundlichst zugedachte Kranzspenden bitte bel Lindner
An der Geisel abzugeben.

zu billigſten Preiſen
Hugo Schmieder,

Tiſchlermeifter,

Unt. Altenburg 40. Preußerſtr. 1.Paul Naumann
Merseburg.

Bee 8

Kinderbettſtelle (Holz)
u. gebr. Kinderwagen
zu verkaufen

Neumarkt 70, 2 Tr.
Guter Mappsportwagen

zu verkaufen
Meuſchaner Str. 213, 2 Tr.

UBeh-Zentribuge,

faſt neu, mit 40 Lir. Std.
wegen Anſchaſſung Halle a/S., SternLſtg.,

Ein ſtarker dayeriſcher

Zugochſe
zu verk. Wallendorf 14.

Ein Schwein
zum Weiterfüttern zu verk.

Röſſen Nr. 14.

Fültert. Abwarten

hat abzugeben
Röſſen Nr. 6.

Absatzerlel

zu verkaufen
VPretſch Nr. 8.

Junger Foreerrier,
Jahr) wachſam, i

gezogen, verk. Winkel 4
Schäfer hund
Wochen all) zu verkauf.

Preußerſtraße 10.

Alle Sorten Därme
zum Hausſchlachten reichliche
Auswahl zu billigſten Tages
preiſen Fiſcherſtr. 16.

1 Poſten
küma bandtin 6
Mnma Strichwolo.

Partlewaren

Halle a/S.,
e 5 (Hallimarkt)
u w. Wuchererſtr. 7.

Kurſus zur Aushildung
von

Stenographie-
Lehrern
(ſtaatlich gepr.)

Syſtem Gabelsberger.
z Wange 6. Okt., abends

Stadtgymnaſium,el a S., Zimmer Nr. 3.

Leiter: Lektor für Steno
graphie der Univerſität
Halle a/S., Dr. Schreiter.Meldung: e g.

raße
ſeiner größeren billig zu
verkaufen
Halleſche Str. 78, 8 Tr. I.

ad

a a

Tranusporte.

laut u. Land-

r a mine in r
ſchreibmatehine

nach den neueſten ehe rag

hält vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Kleine Ritterſtraße 8.

mit und ohne Zubehör. 3u
beſichtigen vom 2.—9. Okt.
auf dem Schützenplatze,

Eine Fuhre guter

Welcher Herr oder Dame
würde jungem Herrn gegen
mäßiges Honorar die

a Sprache
gründli erlernen. Angeb.

e (uotar n n ſerxehan
Tel 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
müßig. Preiſen. Anfang jederzeit.

Merſeburg. Wilh. Müller.
Damen Winterut

J 4, part. udon e alle d 8

Gebr. Hiano
kaufen g Offert. mit

8. 5333 an

eueingeſührt:

lnh.: Johannes gen Leipziger Straße 94.

r prelzwerie
Ware Ninte

aus soliden Stoffen
Elegante Flausch- Mäntel

besonders warme Stoffe
450.00, 350.00, 398.00

Vornehme Tuch-äntel
die große Mode, herriiche Farben

Sport-Stricklacken
entzückende Farben

velonr- n

helle und dunkle Muster

Reinewollene Blugen vielen h
148.00, 118.00, 98 00, 89.00porte Hanel-Blugen r 139 aige vieim

400 Alte a wolgtot en/5 e240 00, 195.00Se dene blucen e und dunkle 19* R Icler le wen e guten o e
98 00, 129.00

Kostüm- Röcke
Farhige Röcke solide
Chewfot- Röcke

198.00 148.00

225.00, 175.00tocerne Kchlupfhluen

die große Mode
726.00, 575 00

198
290.00, 250.00

Die Höchstleistung,
Sollde Straßenkleicler

geschmackvoll gearbeitet
Elegante woltene Klelder

aus reinwollenen Stoffen
570.00, 490.00, 240.00

Vornehme Lellene e er
elegant gearbeitetEFlnzelne Roeliſener In e

58.00 39.00
reine Wolle, matlne u.
schwarz 115.00, 89.00ßehnoleneraten-dhcte 1197 wenn

die beliebte Mode 185.00, 140.00

1Hobelbank n. mehr.
Tiſchlerwerlzeng

Größen Stoffen 34 Breis 19 125.00 m 155 00 170.00
n en n ſausehnst off. 00

290 00 190 00, 130.00 u

in vielen Farben m. breiten
98.00, 69.00

Nge
Neumarkt 74.

nern zummen ions Sontag
von Albin Schleifam Sonntag, abends 8 Uhr, Blanckeſtraße 1.

Das Wort iſt gewiß und aller Annahme wert, daß
Chriſtus Jeſus in die Welt gekommen iſt, Sünder zu retten.

Jedermann iſt herzlichſt willkommen.
Chriſtliche am mluzu kaufen n Ang. u. u87 an die Exp. d. Bl. erb. K S

Besonders Preiswerte
Kinger- Mäntel

Warme Mäntel e er Stoſ

unter 95 an die Exp. d. Bl.

55 00 J 7900Rincler-Näntel, warm n haltbar

75 8080.00 90 00 100.00 11000

Kinder-Rlelder, reine e

Unterröcke

elde, Samt rn Wolle J m

50 5530.00 32.00

55a 00 52.00

80



Bernhar e cB.

Mersehburg, Hallesche Strasse 27.
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Hur- u. Haderestaurent

Iauchstent,

Zum Ernto-Banklest,
Sonntag den 2. OKt,
von nachm. 3 Uhr am

lall n e
renrag, der

O 3. Oktbr. 1921,
abends 8 Uhr,n
am Gerätehauſe,

Hall. Str. 19
D. Kommando.Stein zur Hebung

der e e

S a S eMittwoch, den 5. Okt. 1921
abends 7 Uhr, im „Neuen
Schützenhaus“
Ausdtellungs Aueschuh etzung

am gleichen Abend 8 Uhr,
Monats Veramwlung.

Tagesordnung
Genehmigung der letzten
Niederſchrift.
Vorführung und Abgabe
von Geflügel.
AusſtellungsAngelegen J

heitenEingänge.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Iweihenerher

für unſer geſch. Branchen
und Behörden Telephon
Adreßbuch gegen hohen Ver
dienſt (Proviſion) geſucht.
Paſſender Verdienſt für am
Platze bekannte Kaufleute,
Beainte, Lehrer uſw. Schriftl
Offerten, worauf genaue
ſchriftl. Angaben erfolgen,
an Vorlag Lorenz Gharlotten-
hürg. Sehloßstrags t

Iürht. Negegtmles
der auch ſelbſtändig autogen
ſchweißen kann und in Rohr
leitungen Beſcheid weiß, ſof.
geſucht. H. Andermahr,

e er Str. 6, 1 Tr.

1. Schrebergarten-Verein
Merſeburg „Vord“ E. V.

Sonntag, den 16. Oktober 1921,
nachmittags 3 Uhr,

Haupt Verſammlung
im Gaſthaus „Bergſchlößchen“.

Tages-Ordnung.
Jahresbericht.Rechnungslegung und Entlaſtung des Schatzmeiſters

Genehmigung des Haushaltplanes für 1./10. 1921/22.
Feſtſetzung des Einſchreibegeldes und des Vereins-
beitrages.
Aenderungen der Satzungen, der Garten und Ge
ſchäftsordnung.
Endgiltige Entſcheidung über geſtellte Anträge.
Vorſtandswahl, Wahl des Spielausſchuſſes, desSchiedsgerichts, der Rechnungsprüfer u. des Wirt
ſchaftsausſchuſſes.
Anträge ſind bis zum 12. d. M., ſchriftlich an denunter welch Du zu richten.

Schmidt, Vorſitzender, Gr. Ritterſtr. 31.

Deffentliche Volks
und Jugend-WBücherei

im Herzog Chriſtian.
G e h f f n et: Sonntags von 11 bis 12 Uhr.

Mittwochs von 5 bis 6 Uhr.
Leihgebühr- Jedes Buch 20 20 Pfg. für 4

D. Halle a. d. 8.
r

Dr. A. Kühle Schillerstrasse 10 11
linik z. Behandiung schwerer Heurosen, orga-
ischer Erkranküngen des förvonsystoms Unck
ghron, Krankhetten mit vorwlegend neruösenSilenen upnossbehandiung. Tel. 6917.

d e
Klemyner
aus achtbarer Jamilie für ſofort ge ch

Carl Höſer, Markt 8.
BauKlempnerei und Jnſtallationsgeſchäft.

Wir veranstalten
vom 30. 9. bis 7. 10. 1921

Eine
Wocheiloe

zu Her
80

1200
359 usw.

35 usw.

60
2500

Haar Velour eabnikpreis
Wiener- Velour renntpreis
Velourettes Eabrikprels
Lüstrierte Wolle pannupreis

Oteros e Fabrikpreis
Cornet

m Fabrikpreise 9 0 0
Pneumatik Eabrikpreis 357 usw.
Kinderhüte rennt 20

Unsere Schaufenster überzeugen Sie davon

zum Kartoffeln leſen
nimmt an

L. Weniger, Hb. Breite Str. 3.

Brieftaſche
mit Jnhalt und Ausweiſen am 29. Sept

verloren.
Wiederbringer oder Auskunftserteiler erhält gute

Belohnung. Näheres in der d. Blattes.

Stroh- und Filzhut- Fabrik

en
Halle a. S., Rleiner Berlin 1-2.

Fabrik Niederlagen
Leipzigerstraße Ecke Poststraße l,
Merseburgerstr. 161 (an der Rönigstr.)
Engros Verkauf. Kleiner Berlin 2.

Gegründet 1910.

Duin Merehurg.

Kranken-
Beſucher

der auch ſchriftliche Büro
arbeiten verrichten kann,
zum baldigen Antritt geſucht
Meldungen mit Angabe der

8 10. an den Vorſtand ein
zureichen.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel, Votiſitzender.

Dur Mtnahme

patent.gülager- -Penheifen

Belsenle
zum Beſuch der
Geſchäfte, Händ
ler uſw. alleroris
geſucht. Off unt.
Verkaufs Ranone

i a. d. Exp. d. B.

Tüchtiger, zuverläſſiger

Geſchirrführer

Frauen
zur Feldarbeit ſofort geſucht.

Louis Weniger,
Obere Breite Str. 5

Zuverläſſigen

Bierfahrer
ſtellt ſofort ein

Niederlage
Freyberg Brauerei,
Weißenfelſer Str. 58.

2 Bauarbeiter
werden eingeſtellt

Obere Breiteſtraße 24.

in laufbursehe

geſucht Stadtbaugm!.

knder
zwn Hertottelanſleen

geſucht. Meldung Montag
mittag 1 Uhr.

Gotthardtſtr. 15.

Sehaltsanſprüche ſind bis

meiner lohnenden

Einen Lehrling
P. Mütller, W bemerſer.

Abloderin
ſofort geſucht

Otto Teichmann
Unter- Altenburg 32.

Zum baldigen n

Mädchen
für Küche und Haus geſucht.

Srau E. Lots,
Burgſtraße 7

Angbhand Frau oder

älteres Mädchen

als e in frauenlHaushalt zu vier Kindern
(7—-13 J.) ſofort geſucht
Ang. u. 107 an die Exp. d. Bl.

C
für den Haushalt ſucht ſofort
bei hohem Lohn und guter
Behandlung.
Frau Anna Müller,

Korbfobrik, Corbetha, Bhf
Aelteres, ſauberes
Mädchen büer Stütze

welche kochen kann, zum 15.
Oktober geſucht.
Trog, Burgſtraße 21, 2 Tr.

n Aue en
für die Vormitta sunden
geſucht Clobißauer Str. 8, I.

Junges Müdchen,
welches ſich in Herrenſchneid.
ausbilden will, ſof. geſ. PaulSchneider, Hall. Str. 19 b.

1Daménanr gen
Abzuholen Breſte Str. 5.

Brauner Jagdhund
mit weißen Flecken zu
gelaufen. Abzuholen

Rittergut Blöſien.
Kleiner, an waher un

Zugelgufen,.
Weinberg 9.

Kleiner, ſchwarzer Hund
(Rehpinſcher, Bruſt weiß)

o entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

arten
noch zu alten Preſsen,

Damaſchkeſtr. 19.
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Kber die Domweihe von 900 Jahren berichtet die
Merſeburger Biſchofschronik in der Vita des Biſchofs
Bruno (1019--1036): „Zur Zeit dieſes Biſchofs wurde
unſere Kirche in Gegenwart und auf Befehl Kaiſer Hein
richs II. von unſerem Biſchofe und anderen Biſchöfen im
Jahre 1021 der Fleiſchwerdung unſeres Herrn am 1. Ok
tober feierlich geweiht.“

hujus in temporibus primo haec ecclesia prae-
sente ac jubente imperatore Henrico II. ab episcopo
aliisque episcpis anno dominicae incarnationis 1021
in calendis octobris honorifice dedicatur.

Unſer Dom.
Von Superintendent Profeſſor Wilhelm Bithorn.

Wird der vor 900 Jahren am 1. Oktober 1021 ge
weihte Dom zu Merſeburg nur als Kunſtwerk betrachtet,
ſo nimmt er keine hervorragende Stellung ein; mit dem
Dome zu Halberſtadk, Magdeburg und Naumburg kann er
ſich weder an Großartigkeit der Anlage noch an Schön
heit der Ausführung meſſen. Dennoch übt er auf jeden,
der ihm verſtändnisvoll naht, eine beſondere Anziehungs
kraft aus.

Seine Lage iſt überaus maleriſch. Jm Oſten ſpiegelt
er ſich in den Wellen der Saale wieder; ſtolz grüßen ſeine
STürme vom grünen Flußabhange her die Bewohner der
Aue. Im Norden lehnen ſich an ſein altersgraues Ge
ſtein zwei Flügel des ſtattlichen, mit wirkungsvollen
RenaiſſanceGiebeln und Portalen verzierten Schloſſes.
Im Süden träumen friedlich in ſeiner Hut einſame, ſelten
hetretene Kapitelsgebäude und der ehrwürdige Kreuzgang,
der den ehemaligen Kirchhof ſtimmungsvoll umſchließt.
Im Weſten dehnt ſich vor ſeinem Portal der ſtille Dom
platz, eingerahmt von ſchlichten Domkurien und geſchmückt
mit zwei breitäſtigen Platanen, die einen alten Brunnen
beſchatten.

Maleriſch aber iſt nicht nur die Lage des Domes,
ſondern auch das Gebäude ſelbſt. Gerade das ſeltſame,
naive Stilgemiſch, das die Eiferer für Stilreinheit ab
ſtößt, zieht die für maleriſche Wirkungen empfänglichen
Augen an. Hier wirkt kein von einem einzelnen Menſchen
hirn regelrecht erdachter Muſterbau, ſondern ein phantaſite
reiches Gebilde, das verſchiedenartig denkende Und emp
findende en im Laufe der Jahrhunderte viel
geſtaltig geſchaffen haben.

Noch eindrucksvoller als zu dem Draußenſtehenden
redet der Dom zu dem, der ſeine Hallen durchwandelt.
Anſchaulich zeigt er die Entwicklung deutſcher e
vom romaniſchen Stil bis hinein zum Barock; ergreifen
erzählt er vom Wandel deutſcher Geſchichte ſeit den Tagen

Kinrichs T. bis zur Gegenwart Mit ehe
ährhundert

ſtammende Krypta mit ſchwerwuchtendem, romaniſchem
Kreuzgewölbe den Beſchauer an. Darüber regt ſich im
hohen Chor und der Vierung (mit Biſchofs und Tauf
kapelle) ein neuer Geiſt: der Ubergangeſtil der erſtenHälfte des 13. Jahrhunderts e empor und ſucht
die Schwere des Rundbogenſtils zu überwinden. Aber
die ſtarken Pfeiler und Grundmauern der alten Zeit
halten das kühne Ringen nach mehr Luft und l nochin Schranken und laſſen es nicht zur vollen Entfaltung

kommen. Anders das Mittelſchiff aus der Zeit Thilos
von Trotha. Hier hat das, was der Ubergangsſtil zögernd
begann, in der weiten und lichten ſpätgotiſchen Halle über
reiche Erfüllung gefunden. Doch e das im Weſten
eingefügte mächtige Orgelwerk mit dem kühnen Schwunge
und üppigen Prunk des Barockſtils wie wetteifernd die
erlim Wirkung der ſpätgotiſchen Formen noch zu
überbieten.

Die Stimmung, die die anſchauliche Sprache der ver
ſchiedenen Kunſtperioden weckt, wird durch die geſchicht
lichen Exinnerungen, die mit dem Dom verknüpft ſind,
bedeutend verſtärkt. Wer, zurückgelehnt in einen der alten
Chorſtühle, von entſchwundenen Zeiten träumt, vor deſſen
Seele ſteigt eine reiche Fülle von Bildern und Geſtalten
aus der deutſchen Vergangenheit auf. Wie viele deutſche
Kaiſer weilten an dieſer geweihten Stätte! Mit glän
e Gefolge erſchienen hier Sachſen und Franken,
Hohenſtaufen Und Hohenzollern. Aber auch Trauerzüge
bewegten ſich ernſt und feierlich zur Krypta und Fürſten
gruft. Der Leichnam Rudolfs von Schwaben fand hier
ohne Schwurhand ſeine Ruheſtäkte; prunkende Särge
füllten die Gruft der Herzöge von Sachſen- Merſeburg.
Mit Cellotönen ſtörte oftmals von ſeinem Betſtuhl aus
der wunderliche Geigenherzog den Gottesdienſt; in An
dacht ſtill verſunken lauſchte Kaiſer Wilhelm I. ſo oft er
in Merſeburg weilte, der Predigt und der brauſenden
Orgel. Nach der Niederlage bei Jena fanden Hunderte
pon gefangenen und verwundeten Preußen im Dom ein
Unterkommen; 80 Jahre ſpäter betrat der Sieger von
Weißenburg und Wörth blitzenden Auges das ſchon er
neiterte Gotteshaus. Machtvolle Biſchöfe in prunkenden
Gewändern walteten hier ihres Amtes, aber auch des
Reformators ſchlichte Geſtalt taucht auf; dort von der
prächtig aus Eichenholz geſchnitzten Kanzel pries er kraftvoll die Herrlichkeit des rechten hriſlichen Eheſtandes.

So e der Erinnerung Hauch ſpürbax durch die
Hallen des Merſeburger Domes. Aber er iſt darum nicht
eine der vielen altberühmten Kathedralen, die für Weih
rauch und mittelalkerliche Chorgeſänge weit mehr geeignet
ſind, als für die evangeliſche Predigt der Gegenwart
Vielmehr liegt darin ein beſonderer Vorzug dieſes Domes,
daß er trotz ſeines mittelalterlichen Urſprunges eine vor
kreffliche proteſtantiſche Gemeindekirche iſt. Durch Beſeili
gung der Schranken, die einſt die erhöhte Vierung und
den Chorraum vom Kirchenſchiff trennten, ſind alle Haupt
teile des Baues zu überſichtlicher, ſtimmungsvoller Ein
heit verbunden Wo auch die Gemeindeglieder ihren Platz
ſuchen mögen, an keinem Punkte geht das Gefühl der
Gemeinſchaft verloren, und faſt überallhin dringt verſtänd
lich das von der Kanzel geſprochene Wort.

Möge das ehrwürdige, 900 Jahre alte Gotteshaus
auch in kommenden Tagen für alle, die es betreten, ſtets
eine wahre Weiheſtätte und ein friſch ſprudelnder Quell
punkt von Licht, Liebe und Leben ſein.

Dombau.
Was dich vollendet hat, mein Gotteshaus
Sann nicht ein Herz, nicht ein dert aus.

alt en ſam wie n ae e eS Was dich vollendet ſind aus tauſend Jahren
Dank, Bitte, Not und Pſalmen und Fan aren.

Das rauſcht in deiner Wölbung wie ein Wald,

Der Altarbogen,
So hoch und hell ſpannſt du den Bogen weit,
Den du eröffneſt wie ein Gottestor,
Den Altar zu erhöhen und den Chor!
Da hat ein frommes Herz den hellen Bogen
Mit einem ſchweren Balken quer durchzogen
Ein Riegel vor das Tor der Ewigkeit
Doch ſteh! Der Riegel trägt viel ſchwere Pracht:
Am Kreuz den Leidensmann, der es vollbracht,
Der es vollbringt, der dich befreit!
Gelobt ſei Jeſus Chriſt in Ewigkeit!

ger.

Aus den Tagen der domweihe.

Von Dr. Siegfried Berger
Als Kaiſer Heinrich II. im Jahre 1021 in Merſeburg

einrikt, war es das 15. Mal, daß er die alte Trutzveſte
heſuchte. Diesmal nicht, um wichtige Tagungen abzu
halten und politiſche Entſcheidungen über die Oſt poli
kik des Reiches zu treffen, die durch Polens aufſtrebende
Kraft eine Haupt und Tagesfrage geworden war. Viel
war im Oſten unter Otto III. verloren gegangen. Bald
lief die Machtgrenze des Reiches hür wieder am
Elb und Saaleufer entlang Da galt es, den alten Stütz
punkten gegen den Oſten, Magdeburg und e alle
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Slawen auf dem rechten
Flußufer mußten in Reſpekt gehalten werden. Mit
ſcheelen Augen und ſtumpfem Staunen werden ſie die
trotzigen Steinbauten der Deutſchen betrachtet haben. Und
Hauptbollwerke für das Deutſchtum waren nicht nur
Mauer, Schutzwehr und Turm, ſondern auch die Kirchen.
Mit feinem Formgefühl erbaut, kräftig und doch mild in
ſeinen Maßen grüßt in Magdeburg noch heute der Bau
des grauen Kloſters herüber auf das rechte Elbufer. Ahn
lich mag der Bau des Merfeburger Doms ſich damals
ausgenommen haben. Daß Heinrich II., der Kaiſer,
eigens zur Domweihe herbelkam, begreifen wir wohl
Hätte er doch ein tiefes Verſtändnis für die Kirche und
eine feſte, kaiſerliche Hand über ſie; eine Hand, zu ſchenken,
und eine, zu zügeln. Wie die großen Ottonen, ſo nutzte
Heinrich das feſte kirchliche Gefüge in ſeinem Reiche mit
als Hauptſtütze ſeiner Macht.

Aber es waren nicht bloße realpolitiſche Erwägungen,
die Heinrichs II. Intereſſe am kirchlichen Leben ſeiner
Zeit beſtimmten. Nach allem, was wir von ihm hören,
war er von der, religiöſen Stimmung ſeiner Zeit ergriffen.

Es war eine innerliche Bewegung in der chriſtlichen
Welt in den Tagen der Domweihe eingetreten. Wenn wir
vom Kaiſer hören, daß er allenthalben verſuchte, der
großen Jdee des „Gottesfriedens“ Geltung zu ver
ſchaffen, indem er den Adel Frieden ſchwören ließ, ſo
müſſen wir den echt chriſtlichen Kern in dieſem Friedens
gedanken mitfühlen. Der „Gottesfrieden“ mit ſeinen
Rechtsſchutzbeſtimmungen für die Schwachen und Schutz
löſen gegen die kleinen Gewaltherren würzelt im chriſt
r Geiſte. Heinrich II. wurde nicht müde, dafür zu
wirken.

t alle
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Iſt es nicht ein großer Gedanke von dieſem Altar
her, an dieſer Stelle wird ſeit 900 langen Jahren gebetet
zu dem Gott, den uns Jeſus gezeigt hat. Das Vater
land erlebte Aufgang und Niedergäng, die deutſche Grenze
wuchs von der Oſtgrenze des Domes weit, weit hinaus
nach Oſten über das ebene Land, magere und fette Jahre
wechſelten im Reich, doch allſonntäglich Glockenklang und
Gottesdienſt immer an dieſer geweihten Stelle. ieviel
Gebete ſind hier geſungen und geſprochen worden, geſtam
melt und gejubelt! Mehr Bitten in Not vielleicht als
heiße Dankſagung. Neunhundert Jahre legten hier
Menſchen am Altar nieder, was ſie bedrückte, brachten ſie
ihm Dankopfer, jung und alt, Männer und Weiber. Und
die Töne, in denen ſie miteinander klagten oder jubelten,
waren und ſind allezeit dieſelben Urlauke der Seele, mag
auch die Form des chriſtlichen Gottesdienſtes ſich im
Wandel der Zeiten geändert haben!

Kaum noch haben wir eine Vorſtellung von den
Gottesdienſten in den Tagen der Domweihe, aber ſchon
lag in den Grundzügen der Gang des katholiſchen Gottes
dienſtes feſt. Hohe Stufen führen vom Schiff hinauf auf
den Chor, und in alten Zeiten trennte ein Lettner den
Denn Kirchenteil ſorgfältig ab, der den Prieſtern vorhalten war hinter ihm würde im täglichen Gottesdienſt
die Meſſe zelebriert, das Hauptſtück katholiſcher Kirchen
übung. Das Meßwunder ſteht in ihrem Mittelpunkt, das
täglich wiederholte Wunder der Fleiſchwerdung, der Er
cheinung Chriſti im Sakrament. Aber es iſt nicht die

e Vereinigung auf einen Punkt der Andacht, was
den katholiſchen Goktesdienſt ausmacht er gibt auch dem
Kinderhergen des Volkes vielfältige Zerſtreuung init dem
Heer der bunten Heiligen. Sonderaltäre und Alkärchen
wachſen in den Kirchen auf; etwa dreißig ſtanden im
Dom. Johannes und Laurentius, Kunigunde und Ka
tharina, Gregor, Kilian, Mauritius und wie die Not
helfer alle heißen, wurden an ihnen verehrt, nicht zuletzt
Heinrich II. der Kaiſer des Domweihfeſtes, der ſchon 122
Jahre nach ſeinem Tode heilig geſprochen wurde. Mag
an dieſen Altären das Volk in ſeiner Mutterſprache
gebetet haben, in den Gottesdienſten hallten die Gebete
Und Litaneien lateiniſch durch den weiten Raum,
klangen vom Sängerchor lateiniſch die Ankwortgeſänge zu
rück. Wenig nur wird die Predigt, als ſchlichte Chriſten
lehre, in den Nebengottesdienſten gepflegt. Erſt im
14. Jahrhundert mag auch in unſerem Dom von wan-

900 Jahre Gottesdienſt. dernden Predigermönchen öfter deutſch gepredigt worden
en Schwerlich mochte ein reiſender Kleriker an der
urmreichen Biſchofsſtadt vorbeiwandern, zogen ihn doch
Nachtlager und Zehrung, vielleicht noch mehr die Reli
quienſchätze der Domkirche an. Sicherlich haben hier oft
die Exfurter Dominikaner ihre Gaſtpredigten gehalten, ja
man könnte ſich denken, daß einſt auch Meiſter Eckehart,

der Sprachmeiſter und Gottſucher, von Erfurt herüber
wallfahrtete und hier drüben eine ſeiner tiefen Predigten
gehalten hat oder einer ſeiner Schüler, denn in Erfurt
war ein berühmtes Dominikanerkloſter, berühmt vor allem
auch unker dem Apoldaer Dietrich. Das waren die Pre
digtgottesdienſte, wo die fremden, auf endloſen Wande
rungen verwitterten Kuttenträger lange an einem dunklen
Nebenaltar auf den Knien lagen und warteten, bis der
von der Wanderung heiße und müde Körper ſtill wurde,
bis ſie ſich nicht mehr fühlten und ganz untertauchen
mochten in der ſeligen Blindheit ihres Glaubens und der
Tiefe ihres Gottesgefühls. Das war die Zeit, wo in den
engen Städten die Handwerker, die auf den Straßen ihre
Arbeit taten, plötzlich Hammer und Meißel hinwarfen,
hinter dem fremden Predigermönch her bis in die Kirche
liefen und da in ſtummer Andacht warteten, bis der
Fremde ſeine Stimme fand und auhob, mit einem ſelk
ſamen Spruch, mit einem Gleichnis oder einem Zwie
geſpräch: „Herr, was heißt ihr Gnade?“ „Das heiße
ich Gnade, wenn einen alle fröhlichen und luſtreichen Dinge
nicht erfreuen können und alle Pein und Widerwärtigkeit
ihn nicht betrüben kann.“ Die Leidenſchaftsloſigkeit bis
cuf die eine Leidenſchaft des Gottſuchens, die innere Stille
bis auf die Stimme des ungufhörlichen Gebets, die Selbſt
entäußerung bis zum Auslöſchen des Jch im Göttlichen,
das iſt die Stimmung dieſer Zeit bei den Stillen im
Lande, denn die reiſigen Biſchöfe jener Tage mögen ſich
um das ſeltſame Weſen der Wandermönche und deren An
hänger wenig gekümmert haben. Sie waren große Herren
mit Sorgen um Beſitz und Pfand, um Bau und Fehde

Sie ſahen es nicht die großen Herren, was in den
Nebenkapellen und unter freiem Himmel vorging, wie ſich
langſam ein unlateiniſches Chriſtentum vorbereitet, bis es
durchbricht um die große Zeitwende der Reformation.
Auch die ſtolze Biſchofskirche wird endlich ebangeliſch.
Von der Kanzel her dröhnen die gewaltigen Sätze Markin
Luthers: „Wie tief das Erz der Deutſchen Zunge klingt!“
Langſam verſchwindet Meßpomp und bunte Gewandung,
Weihrauch und Silberklingel, verſchwinden die lateiniſchen
Geſänge. Deutſche Lieder brauſen durch die Halle, deutſch

S eBe te

Neben

en den guten

n hat geſagt, damit ſei der Verſtand, die Nüchtern
heit des proteſtantiſchen Gottesdienſtes Herr geworden.
Wir können hier nicht die Geſchichte der Predigt ver
a Wer das ſagt, der kennt zweierlei nicht, die pro
eſtantiſche Kirchenmüſik und die Liturgie. Wer emp-
findet nicht die Monumentalität der Liturgie Wer be
greift nicht, wie der geſamte Gottesdienſt Feine Krönung
finde im Vaterunſer Und Segen am Ende?

Gibt es größere Kunſt als die der wuchtigen Ein
fachheit? Die lutheriſche Liturgie iſt machtvoll und klar
wie ein großes Gotteshaus.

Aber wer vermöchte von dem Gottesdienſt viel zu
reden, den wir erleben ſollen. Wer Herzen hat, zu fühlen,
der gehe hin und höre.

Rechter Gottesdienſt wird alle Tage neu. Auch wir
Kinder des 20. Jahrhunderts haben unſere Anliegen,
daß ſich wohl dies und das ändern möge, daß endlich die
katholiſchen Reſte verſchwinden möchten, die unſere Li
tkürgie noch enthält. Gibt es doch ſo manches Lehrſtück,
was uns in Gewiſſensnot bringt, weil wir es
vergangenen Welktbildern fremd geworden nicht mehr
für wahr halten können, wenn wir ehrlich ſind. 900
Jahre Gottesdienſt ſind vergangen und eine lange Zeit
Gebetsgeſchichte. Möchte nun der Proteſtant ſein freie s
Herz entdecken, möchte ſein Gottesdienſt hinauswachſen
über die ſtarren Gitter des Buchſtabens, von denen wir
noch nicht ganz frei ſind, möchte ſich niemand mehr einen
Götzen machen aus toten Worken.

Möchten die Sachwalter des Gottesdienſtes die hal
lenden Schläge der neuen Zeit an die Pforten dieſes wie
aller deutſchen Gotteshäuſer vernehmen und die Tore weit
machen. Es iſt eine geheimnisvolle Sache um uralte
Stätten der Gottesverehrung. Möchten ſie nie-
mals, niemals volksfremd werden!
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wenn es anging, die Meſſe zekebrierte, und wenn er her
austrat, ſtanden vor dem Portal der Kirche Diener die
ihm Speiſe und Trank boten, und davon neu belebt, blieb
er dort. Er wurde aber von ſehr häufigen Ohnmachts-
anfällen betroffen und litt daran bis an das Ende ſeines
Lebens So denken wir uns den Biſchof Bruno als
einen jener mageren, bleichen Eiferer der asketiſchen Rich
tung, hart gegen ſich ſelbſt. Siebenmal am Tage lob
ich Gott den Herrn Heinrich I. wird ſeine Art ge
würdigt haben. Neunt ihn doch die Chronik in einern
wortreichen Gedicht Heinrich den Frommen und ſtellt
ihn neben den Biſchof „Bruno den Frommen“.

Wer ſich in den Geift der vergangeren Tage der Dom
weihe hineindenken will, der gehe einmal in die Krypta.
Vielleicht hat ſie am 1. Oktober 1021 ſchon ſo geſtanden.
Her düſtere, ernſte Raum wie ſeltſam klingt in ehm
Heſang oder Rede hält eine ernſte Predigt. Vielleich
at Heinrich II. mit ber hier beraten und ge
tet. Denn mochte auch der Tag der Domweihe ein

foher Tag für beide et auf dem Kaiſer laſteten ſchwere
Sorgen, die dritte Römerfahrt kag vor ihm. Es mochte
ihm ein ſtärkender Gedanke ſein, vor ſeiner Fahrt das
Gotteshaus, deſſen langſfamen Bau er auf ſeinen vierzehn
Beſuchen in früheren Jahren mit brennendem Intereſſe
verfolgt und mit allen Mitteln unterſtützt hat, noch ein
geweiht zu haben.

So ſtehen die beiden Hauptgeſtalten des Feſtes vor900 n deutlich vor uns e war keine Mepraſen
tattonspflicht, die Heinrich erfüllte, als er an der Spitze
des glänzenden Zuges in den Dom einzog, und ſelten für
damtalige Zeiten, wo die Kirchenfür vielfach recht weltliche Paſſtonen hatten, mag ein Biſchof mit cher Jn
brunſt zelebriert haben, wie Bruno. So ſtand ſchon die
Weiheſtunde unſeres ehrwürdigen Domes zur Zeit der
erſten großen Friedensbewegung und der clunyagenſiſchen
Reform im Zeichen echtereligiöſen Lebens

Baugeſchichtliches für und wider in Rademacherstrefflicher Schrift Der Dom zu e Se 1903. S
Vorwort von Superintendent Prof. Bithorn, der uns den
Abdruck ſeiner Einleitung Hatigſt geſtattete. D. Schriftl.)

vie Wedereingenun der Domkirche
Am 7. November 1886.

Unter großen Opfern und nach langer, ſorgſamer
Bautätigkeit war im Jahre 1886 die Erneuerung des
Domes beendet. Es waren ganz umfaſſende Wiederher-
ſtellungsarbeiten, die ſich auf die an den Dom angren
zenden Banlichkeiten, auf ſein Kußeres und auf ſeine
innere Ausgeſtaltung erſtreckten. Die alte, wenig ſchöne,
uletzt geradezu lebensgeſährlich baufällige Domſchule Uber
em Kreugzgang war beſeitigt worden. Näheres über die

Baugeſchichte enthält Rademachers Dombuch. Auch der
Bericht des „Merſeburger Korreſpondenten über einen
Vortrag des Regierungsbaumeiſters Weber in den Num-
mern vom 27. und 28. März 1886 enthält intereſſante
Einzelheiten.

Es war ein großer Tag für unſere Stadt, als nach
den langwierigen Arbeiten das weſentlich verſchönte
Gotteshaus feierlich wieder eingeweiht wurde. Mancher
Mitbürger kann ſich noch deutlich darauf beſinnen. Er
hielt doch die Weihe durch die Anweſenheit des deutſchen
Kronprinzen beſondere Bedeutung. Der Bericht unſerer
Zeitung (Nummer vom 9. November 1886) erzählt da
von: Glückverheißend trat die Sonne am Morgen hinter
ihrem grauen Herbſtſchleier hervor und beleuchtete guf
kürze Zeit ein bunkbewegtes Bild. Die Schulen, Jn
nungen, Gewerbe, Militär und ſonſtige Vereine bildeten
vom Bahnhof bis zum Dom Spalier In einem glän
enden Wagenzug wurde der Kronprinz vom Bahnhof zur
Kirche geleltet. Die Spitze des Zuges bildeten die ſtatt
lichen Reiter des Fleiſchergewerks. Auf dem Domplatz
ritten unſere Fleiſchermeiſter in Front auf und brachten
dem Kronprinzen ein donnerndes Hurrg aus. Darauf
fand im inneren Schloßhof die übliche Vorſtellung ſtatt.

Unvergeßlich wird allen Teilnehmern der feierliche
Eingug in den Dom ſein. Gegen 10 Uhr morgens
ſetzten die Glocken ein, ſchlugen die mächtigen Türflügel
des r n e zurück. Domorganiſt Schumann ließ
die Orgel aufbrauſen. Voran dem Zug ſchritt die ge
ſamte Geiſtlichkeit im Ornat, die Kirchengeräte kragend;
darauf folgte der Kronprinz mit den Spitzen der Be
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hörden, vielen Offizieren uſw. darauf kamen die Kirchen
räte der Dom und übrigen Stadtgemeinden, Abordnungen
der Gemeindevertreter, Lehrerkollegien uſw. Der Kron
prinz ſaß gegenüber der Kanzel vor den Stuhlreihen, die
ſich traditionell als Sonderplätze“ erhalten haben. Den
u e e eröffnete das Lied: „Allein Gott in der
Höh. ſei Ehr'.“* Generalſuperintendent D. Möller hielt
ſodann die Weiherede über Off. Joh. 21, 5- „Siehe, ich
mache alles neu. Das Gottshaus iſt neu erſtänden
führte er aus, es wird aber nur dann jenem Bibelwo
entſprechen, wenn es des Ewigen Segensabſichten, der
alles erneuernden und erlöſenden Liebe dienen würde.
Nach ſeiner Rede ſprach D. Möller die Weihe aus über
die Kanzel, den Altar, die Skeine, Geräte und alle Räume
des Gotteshauſes Dann ſehte der Domchor mit dem
Schumannſchen Geſangverein ein: „Jauchzet dem Herrn,
alle Welt!“ (Mendelsſohn.) Die Liturgie kas der in
Merſeburg noch wohlbekannte Dichter, der Pfarrer Delius
Die Feſtpredigt hielt der Stifsſuperintendent Leuſchner
1. Petri 1, 25: „Des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit“)

rz. und eindringlich. Der Predigen betonte, daß die
gegenwärtige Stunde, da der künftige Kaiſer eingezogen
ſei, ſich nur mit rn Stunde vergleichen laſſe, da Hein
rich T. das Golkteshaus geweiht habe. Der Dom ſei
zwar nicht ein Denkmal der großen Kunſt, was aber ſeine

ſchlichten Hallen groß mache, ſei ſeine 900 jährige Ver
gangenheit. Begeiſtert mahnke er zur Treue an der Pro
tkeſtantiſchen Sache. Nach Altargebet und Segen ſchloß
der Weihegottesdienſt mit: „Nun danket alle Gott.“

Bei der Beſichtigung des Domes nach der Feier be
merkte der Kronprinz, daß auf dem Hochaltar kein Kruzi
fix ſtand. Er wandte ſich zur Sakriſtei und holte dort
ein ſolches. Mit feſter Hand ſetzte er es auf den Altar
nieder. Der Vorfall iſt ſeinerzeit viel beſprochen worden
und lebt. heute noch in der Stadt als Anekdoke fort. War
doch der damalige Kronprinz hier beſonders beliebt.

Die Domweihe 1886 war ein rechtes Vollsfeſt. Hell
leuchteten in den feſtlich geſchmückten Straßen am Abend
lange Lichterreihen, und freudig begrüßten damals die
Mexſeburger, daß nun die dunkle, volle Stimme der
„Klingſa“ wieder zur Sonntagsfeier rief:

Dom Dienſt, Dom Dienſt!

nach Geſchäftsſchluß trifft.

trachtet, wozu hätten eigentlich die Cr zu igentlich die

Merſeburg umd Amgegend.

1. Oktober.

„Aber bitte rufen Sie doch an!“
Der 1. Oktober bildet in der Geſchichte des Telephons einen

Wendepunkt; denn von dieſem Tage an wird jedes Geſpräch gezählt
und mit 25 Reichspfennigen extra berechnet. Schon früher war es in
den meiſten Bekrieben den Angeſtellten unterſagt, ſich von Privat
perſonen im Geſ äft oder im Büro e zu laſſen. Aber man
umging dieſe Verfügung dennoch recht häufig hinter dem Rücken des
Chefs. Denn ſchließlich er ne e wo man ſich abends

t ifft. Poſtkarten ſin utzutage zu tener und
e ipt läßt ſich mündlich und wenn es auch nur durch den

ht iſt alles viel beſſer bereden. Und wenn man es genau be
t Telephon wenn man es

cht bemttzen darf? Bei dieſer Gepflogen
bleiben. Dafür aber ſollen Privatanrufe vom Büro oder

eſchäft aus ab 1. Oktober ſtrengſtens geahndet werden. Man be
denke doch: Jedes Geſpräch koſtet von jetzt ab 25 Pfg. Hat nun ein
Unternehmer eine größere Anzahl von Angeſtellten oder ſonſtigen

und jede von ihnen beſitzt durchſchnittlich gerechnet, einenräutigam oder eine Braut, und es kommt zu den ubüchen telepho

niſchen Auseingderſetzungen betreffs der Abendzuſammenkunft, dann
kann ſich der Chef am Monalsende auf eine hübſche Abrechnung für
n e e gefaßt machen. Daher die neue Verfügung. Das

rufen von Perſonten, das nicht geſchäftlichen, bezw. „dienſtlichen“
wecken dient, iſt verboten. Wer aber einmal wirklich ein dringendes
rivatgeſpräch zu erledigen hat, der ſoll ſich eben anrufen laſſen.

P ennig ſind ja bei der heutigen Teuerung nicht viel, aber wenn
hre gefagt, um einen größeren Betrieb handelt, der einen noch
u en Familienanhang beſitzt, dann ſummiert ſich die Sache. Aber
chließlich käßt der Paſſus „dienſtliche Zwecke verſchiedene Aus

zu. Es gibt ja auch einen Minne, dienſt“ und ſo Und
berhaupt hat ſich in den letzten Tagen unter den Bekannten ein edler

Wettſtreit entwickelt. Wenn man ſich bisher flüchtig traf, ſo war man

heit wird es wohl anch in

gewöhnt, ein paar Worte zu wechſeln, gerade das Wichtigſte, und alles
weitere auf ein ſpäteres Datum zu verſchieben, indem man ſägte:
„Wiſſen Sie was Jch rufe Sie morgen an, dann können wir eine
Zuſammenkunft vereinbaren“. Und darauf folgte gewöhnlich: „Ja

weiß nicht genau, wann ich zu Hauſe bin. Es iſt beſſer, ich rufe
Sie an.“ Und damit ſchied man voneinander. Jn der letzten Zeit
aber läßt die Bereitwilligkeit, ſelbſt anzurufen, ſehr viel, wenn nicht
alles zu wünſchen übrig Trifft man nämlich jetzt einen Bekannten
und meint zum Abſchied: „Ach klingeln Sie mich doch Sonntag
an!“, dann pflegt der andere eiwags gezwungen zu lächeln und meint
„Das wird wohl ſchwer gehen. Jch bekomme von meinem Apparat
immer ſo furchtbar ſchwer Anſchluß Bitte rufen doch Sie mich
an!“ Dabei macht er ein ganz unſchuldiges Geſicht, denkt ſich aber
insgeheim: Na warte die 25 Pfennig ſollen Dir nicht geſchenkt
bleiben!“ Es geht nichts über die Großzügigkeit der Menſchen!

c

Gebührenerhöhnng bei der Poſt Eine abermalige Gebühren
erhbhung iſt ſoeben bei der Poſt eingetreten. Sie betrifft die Gebühren
im Verwaltungszwangsverfahren der Reichspoſt- und Telegraphen-
verwaltung, Es koſtet z. B. eine Mahnung jetzt his 50 T bis
200 2 bis 500 3 l uſw, eine Pfändung körperlicher Sachen
Und die Wegnahme von Urkunden bis 50 2 M uſw, die öffentliche
Bekanntmachung der Verſteigerung 50 P bis 10 jede Abſchrift
einer Niederſchrift 1 bis 5 Zu den Auslagen, die erſetzt werden
müſſen, rechnen auch die Poſt Fernſprech- und Telegrammgebühren.

Auch das Heiraten wird tenrer. Die Beratung des ſtandesamt-
lichen Aufgebots der Eheſchließung und die Eintragung ins Heirats
regiſter waren bisher gebührenfrei. Bei den Reichsbehörden wird
zurzeit die Anderung des Perſonenſtandesparagraphen dahin erwogen,
daß eine Reihe von Amtshandlungen der Standesbeamten gebühren
pflichtig werden. Für die Eheſchließung und Eintragung ins Heirats
regiſter iſt eine Gebühr von 50 vorgeſehen, die unter gewiſſen Vor
ausſetzungen jedoch auf 10 ermäßigt werden kann. Die Gebühr für
Regiſterauszüge ſoll ebenfalls dem Stande der Geldentwertung an
gepaßt werden.

Schutz der Kriegerhinterbliebenen gegen Zwangsvollſtreckungen.
Der Reichsjuſtizminiſter hat am 29. April ein Rundſchreiben an die

Landesjuſtizverwaltungen erlaſſen, das einen Schutz der Kriegerhinter
bliebenen gegen Zwangsbollſtreckungen durch Zuſammenwirken der
Gerichte und der Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte und Krieger
t begweckt. Die Gerichte ſollen feſtſtellen, ob es ſich bei
en Beklagten um ſchutzbedürftige Kriegerhinterbliebene handelt. Jn

allen Fällen, in denen die Gerichte von Rechtsſtreitigkeiten gegen
Kriegerhinterbliebene Mitteilung machen, werden die Fürſorgeſtellen
mit größter Beſchleunigung zu prüfen haben, ob Maßnahmen in die
Wege zu leiten ſind, um die Zwangsvollſtreckung zu vermeiden und
einen Vergleich herbeizuführen. Jn Betracht kommen Verhandlungen
mit den Gläubigern zwecds Erleichterung der Hahlungsbedingungen,
Stundung oder Herabſetzung der Schuldſumme, ferner nötigenfalls
Bereitſtellung oder Vermittlung von Beihilfen und Darlehen

Hie Handhabung der Vergnügungsſteuer in Preußen. Nach
den reichsgeſehlichen Beſtimmungen über die Vergnügungsſtener haben
die Landesregierungen oder die von ihr beauftragten Behörden zu ent
ſcheiden, in welchen Fällen das Vorliegen von künſtleriſch hochden Veranſtaltungen Unter den Voraus e cent er
en e öder Kaſſenführung im Sinne des Geſetzes angenommen wer
en kann. Jn Preußen iſt von den Miniſtern des Jnnern und de

Finanzen die Anordnung getroffen worden, daß über die Frage ob die
vorgenannten Vorausſetzungen erfüllt ſind, in Gemeinden bis zu
50 000 Einwohnern der Gemeindevorſtand, auf Beſchwerde endgültig
der Regierungspräſident zu entſcheiden hat. Dagegen liegt in Ge
meinden über 50 000 Einwohnern die Entſcheidung bei einem Aus
ſchuß der von der Aufſichtsbehörde zu ernennen iſt und der aus einem
Vertreter der Staatsbehörde, einem Vertreter des Gemeindevorſtandes
und einem künſtleriſchen Sachverſtändigen zu beſtehen hat.

Planeten Konferenz am Morgenhimmel. Für Ganz-Früh- Auf
her bietet der Morgenhimmel jeht ein ſeltenes Schauſpiel. Jm Süd
oſten erſtrahlt in wunderbarer Helligkeit der Orion und Sirius
der „Strahlende Etwas weiter im Oſten erhebt ſich der Damus
in wunderbarer Pracht, darunter der Mars und über beiden der
helle Fixſtern Regulus. Auch Jubiter und Saturn, vorüber
gehend auch Merkur werden ſich noch hinzugeſellen, ſo daß man eine
Planetenkonſtellation hat, wie man ſie ſelten zu ſehen bekommt.

W h e e n e

Re Kreis und Gauſpiele.
Die Aen der für morgen angeſetzten Ligaſpiele

ellt Kberraſchungen in Ausſicht. Hoffentlich bleiben wir in Merſeburg
on verſchont, denn von nnangenehmen Überraſchungen kann das von

den letzten Mißerfolgen etwas mitgenommene Renommee des VfL.
nicht mehr viel vertragen. Der derzeitige Tabellenſtand unſeres Liga-
vereins will in dieſer Beziehung wenig beſagen, der wird ſich noch
verſchiedentlich nach oben bezw. unten verſchieben, viel bedenklicher
erſcheint uns das Torverhältnis, das dem Sturm der Mannſchaft
inbezug auf Schußvermögen das Zeugnis nicht ausreichen d“
ausſtellt. Wir haben kaum einen zweiten Verein im Kreis bei dem
die Schießkunft e mangelhaft ausgebildet iſt wie gerade beim VfL.
Was nützt der Elf ihr ſonſt hervorragendes Spiel, wenn ſie nicht
verſteht, es in zählbare Erſolge umzuſehen, nach denen lehten Endes
einzig und allein gemeſſen und gewertet wird!

Angeſetzt ſind für morgen:
Boruſſia VfL. Halle 96 in Halle,

avorit Wacker in Halle,
f. Merſeburg Preußen-Halle in Merſeburg,

Naumburg 98- Halle in Naumburg,
Weißenfels Sportfreunde- Halle in Weißenfels.

Dex Ausgang des Spieles Boruſſia 96- Halle iſt offen, wir halten
beide Mannſchaften für gleichſtark. Von den Boruſſen ſind die 96 er
im übrigen ſchon wiederholt unangenehm überraſcht worden. Der
Kampf Wacker- Favorit wird eine Beute des Meiſters wobei ſich der
Gegner allerdings nach Kräſten wehren wird, um das Reſultat nicht
zu hoch ausfallen zu laſſen. Sehr Zweifelhaft erſcheint der Ausgang
des Treffens Naumburg 05--98- Halle. Jede Mannſchaft findet ſchließ
lich einen Bezwinger, zumal wenn ſie durch fortlaufende Erfolge allzu
ſicher gemacht worden iſt. Da gibt's oft eine „kleine“ Ernüchterung.

r Sportverein 98 wird ſich aber vor dergleichen als alter Praktiker
nach Möglichkeit zu hüten wiſſen. Allerdings wird es gerade ſeiner
Mannſchaft, die an einen beſonders großen Platz gewöhnt iſt, nicht
feicht fallen, ſich mit den räumlichen Verhältniſſen in Naumburg ab
zufinden. Auch in Weißenfels ſteht der Sieger durchaus nicht ohne
weiteres feſt. Wenn auch die Sportfreunde ſchließlich die Oberhand
behalten werden, ſo ſollte das Reſultat knapp ausfallen. Uber das Spiel

Preußen Halle VfL.-Merſeburg,
das auf dem VfL.Sportplatz hier ſtattfindet, womit uns auch in
Merſeburg endlich wieder einmal ein Ligafpiel geboten wird, wäre
eigentlich nicht viel zu ſagen. Der Papierform nach müßte Merſeburg
Sieger bleiben. Oft aber iſt es auch ſchon anders gekommen. Wir
erinnern an den Kberraſchungsſieg der Preußen über die Sportfreunde
am erſten Tage der neuen Spielzeit, ferner an den einwandfreien
Sieg der Hallenſer über unſeren VfL. mit 5:2 auf dem eigenen Platze
des letzteren, den damals niemand für möglich gehalten hätte. Gerade
unſer VfL. iſt für Uberraſchungen ein dankbares Objekt weil die Elf
W Wege Mißerfolg kopflos wird. Merſeburg ſpielt mit Büttnerals Mittelläufer, auch Thon T iſt wieder zur Stelle. Da ſollten die

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korre
Hallenſer bei normalem Verlaufe die Punkte hierlaſſen müſſen. Das
Spiel beginnt bereits um 4 Uhr. Vorher ſpielen ab 2 Uhr die
Ligareſerven beider Vereine.

Jn der erſten Klaſſe kommt es zu folgenden Begegnungen:
Ammendorf Sportv. 99 in Ammendorf,
Preußen Merſeburg Sportv. Halle in Merſeburg,
Komet- Nietleben in Halle,
Reideburg Eintracht-Halle in Reideburg,
Sportbrüder- 1910 in Halle.

Die beiden erſtgenannten Spiele bringen für uns beſonders intereſſante
Kämpfe. Wie die

Tabelle der erſten Klaſſe
Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Punkte Tore

Halle 1910 5 4 S 1 5Sportbrüder 4 3 J 7 7Ammendorf 4 s 1 S 7 7:4Sportv. 99-Merſeb. 3 3 S 620 142Komet 4 J 2 5 8 8Eintracht 4 1 3 26 8 8VfR. Reideburg 3 1 2 24 713Preußen Merſeb. 4, i 8 2 6 8 12Olympia 3 2 h 2:4 67Sportvereinigung 2 1 1 S 5Spielv. Nietleben 3 S 3 0 6 2 10zeigt, gehören beide Vereine zur Spihengruppe. Ammendorf beſitzt
wohl einen Punkt mehr, hat aber guch bereits ein Spiel mehr hinter
ſich. Nach den bisherigen Ergebniſſen dieſer Gegner erwarten wir ein
knappes Reſultat zugunſten unſerer Wer, die wir inbezug auf Technik
und Zuſammengarbeit höher einſchäßen als Ammendorf. Preußen-
Merſeburg trifft in der Sportvereinigung- Halle auf einen Gegner der
zurzeit noch am Schwanz der Tabelle hängt und von den Heimiſchen,
zumal auf ihrem eigenen Platze, ſehr wohl zu ſchlagen iſt.

Jn der zweiten Klaſſe treffen ſich:
Röſſen Sportv. 1919-Neumark in Röſſen,
Kötzſchen Wacker- Zörbig in Kötzſchen.

B.-C. Preußen.
Mit fünf Mannſchaften treten unſere Schwarzweißen morgen zu

den Verbandsſpielen an. Sämtliche Spiele finden auf dem Preußen-
Sportpkabe ſtatt, der nun nach dem, Spielverbot erſtmalig benutzt
wird. Die J. Mannſchaft hat die gleiche Elf der Halleſchen Sport
vereinigung als Gegner und muß unbedingt gewinnen. Sportvereini
gung, die in der Tabelle an vorlehter Stelle ſtehen, ſollter von den
Hieſigen ſicher zu ſchlagen ſein, obwohl ſie es fertiggebracht hat, kürzlich
gegen Olympig- Halle ein Unentſchieden von 1:1 herauszuholen. Be
ginn des Spieles 24 Uhr. Vorher, 2 Uhr, ſtehen ſich die II. Mann
ſchaften beider Vereine gegenüber. Auch hier ſollte Preußen gewinnen.

Uhr treffen ſich Preußen III und F. C. 1910 III-Ammendorf.
Die J. Jugend hat die gleiche Elf des Hälleſchen Wacker als Gegner

und dürfte wohl kaum um eine Niederlage herumkommen. Beginn

ſpondent“.
10 Uhr. Die. T. Knabenelf tritt 243 Uhr der I. Knabenelf der
hieſigen Germanen gegenüber.

Sportverein 99 I Ammendorf 1910 I.
m 4. Verbandsſpiel fährt 99 I morgen nach Ammendorf, wo es

eine harte Nuß zu knacken gibt. Ammendorf liegt jetzt an dritter Stelle
der Tabelle. Durch das Unentſchieden gegen Olympia-Halle holten ſie
ſich am vergangenen Sonntag den erſten Verluſtpunkt. Hart auf hart
wird es auch hier wieder gehen. Der Unparteiiſche Weſtermann
(Favorit) unterdrückt hoffentlich alle Schärfen im Spiel ſchon im
Keime. Vorher, um 2 Uhr, treffen ſich ebenfalls in Ammendorf die
II. Mannſchaften. Auch 99 1I1, bisher in den Verbandsſpielen un
geſchlagen, wird wiſſen, um was es geht. 99 III--96 I. Sonder-
mannſchaft 10 Uhr auf dem Kaſernenhof. 99 IV--VfL. II-Körbis-
dorf 4 Uhr hier (Verbandsſpiel). 99 V Landsberg III 283 Uhr auf
dem Nulandisplatz (Verbandsſpiel). 99 VI iſt Gaſt bei 3.B.-C. VI
in Zeih. 99 I. Jugend 96 J. Jugend 11 Uhr hier. 99 II. Jugend
gegen 96 II. Jugend hier 980 Uhr. 99 I. Knaben Vorwärts

Kößtzſchen J. Knaben 8,30 Uhr.
B. V. Germania

ſtellt kommenden Sonntag nur drei Mannſchaften auf den grünen
Raſen. Die I. und III. Herrenmannſchaft ſind ſpielfrei. Nur Ger
manig II trägt in Löpitz gegen VfB. I-Löpitz ein Geſellſchaftsſpiel aus
S Die I. Jugend hat VfL.- Körbisdorf J. Jugend als Gegner zum
Verbandsſpiel. Spielbeginn 3 Uhr nachm. auf dem Kaſernenhof.
Germania J. Knaben ſpielen auf dem Preußenplatz gegen Preußen
J. Knaben Auf den Ausgang dieſes Treffens darf man geſpannt ſein
denn beide Mannſchaften ſind gleichgut und haben beide bis jetzt noch
kein Spiel verloren. Spielbeginn 9 Uhr

Spielvereinigung 1919.
Die I. Elf fährt am Sonntag nach Röſſen und trifft ſich dort im
fälligen Verbandsſpiel mit Röſſen T um 8,80 Uhr nachm. Die
III. Elf fährt nach Querſurt und ſpielt dort gegen die II. Elf des
VfL.-Querfurt. Die J. Jugend hat die II. von Sportring- Mücheln
zu Gaſt. Das Spiel beginnt um 980 Uhr vorm. Die II. Knabenelf
empfängt auf hieſigem Platze die II. Knabenmannſchaft des VfL.
Merſeburg und ſpielt um 11 Uhr.

Gründung einer Damen- Abteilung im Sp. V. 99.
Einem lange gehegten Wunſch hat jetzt die Vereinsleitung des

hieſigen Sportvereins 99 entſprochen, indem am vergangenen Miktwoch
anläßlich eines Unterhaltungs nachmittags im Feldſchlößchen die
Gründung einer Damenabteilung vorgenommen wurde. Der Erfolg
der Vexranſtaltung mit über 30 Anmeldungen in den Verein beweiſt
am beſten, daß auch bei der Damenwelt der Sportgedanke immer
breiteren Raum und ſteigendes Jntereſſe gewinnt. Da im Sport
verein 99 nach hoffentlich baldiger Fertigſtellung ſeiner großzügigen
Platzanlage weitgehendſte Unter ing bei der Ausübung der Damen
ſportarten, wie Leichtathletik, Stocball, Tennis u. a., gewährleiſtet iſt,
dürfte der neugegründete Zweig am Vereinsſtamm zu verheißungsvoller
Blüte gelangen.
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den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im Gol d siller-„Merſeburger Korreſpondent“

Meinen lieben Kunden und denen,

die es werden Follen, die See
Ansgeige, daß ich meinen

Laden Hältergtr. 29
cleder eröttnet

habe bitts um freundl. Zusprueb.

Hermann Budſg,
Schoboladen Ducterwaren

Seggoggegegeeeges
Achtung! Achtung!

Brunnenarbeiten all. Art, Vieferbohren derſelb.,

Liefern aller Pumpen und Reparaturen

A. führt billig aus
Hermann Herbſt, Brunnenbauer.

Beſtellungen im S zur „Linde“, Merſeburg,
Ober. Telephon 90

Schmuckſachen
in allen Preislagen
zu billigſten Preifen

üttölanne,

S de ich durch Schaumauflage von d errert.
befreit.

lckner in

dvequemen fein lungen

Schul immer Herren- n Spelsezimmer
gchöne Aüchen, Kieiderschränke,

Vertikos,
Bettstellen sowie Einzelmöhel Jeder Art.

II. I I,
Möbelhaus,

Halle d. S., Gr. Urichetr. 58, I.
Kredit auch nach auswärts bei freier

Verpackung.

M. F

Seseeges S

J
Warum in die Ferne ſchweifen

M ſn Denn das Gute liegt ſo nah!Zur Gafſon! Zur Satſon!

werden wie neu durch Umpreſſen
auf moderne Formen

für Herbſt und Winter.

Gute und ſchnellfte
Ausführung

VBitlligſte Preiſe.

Leipziger Hutpreß- Anſtalt
Annahmeſtelle:

Frida Mollnan, Obere Breite Str. 12, Gold. Kugel. J

e echtes Köſtrigz er bei Threm Kaufmann.

berſüßten Malz, und ähnlichen Bieren,

Waren, Platin
S J khaufe ich ſtets zu den

höchſten Tagespreiſen

Hugo Jänicke,
Edelmelall Großhandlung,
Dürrenberg an der Saale,

Promenade 1.

Aſthma
kann gehetlt werden. Ganz
neues Verfahren. Behand-
lung durch SpezialArzt in
Weißenfels, Markwerbenerſtr. 7, part. Jeden
Montag von Uhr.
Prof. Leche's Juſtitut,

e /Sa,

wagchannt beste Aerxo

(Ganresproguktten:

ichel- n e IIIS e 62 Heumarkt 67.
rauft stets zu n Tagespreisen do

baar Arthur Hoffmann

Brühl Nr. 6 Telephon Nr. 264.
jnhaber der Erlaubnis zum Ankauf v. Sohlaohtepferdea.

180020 Waggons) Hotert prompt gesehüttet ung vereri

Picel Miteſerſf
wunder J

teile allen
Leidenden koſtenlos mit,

Ein einfaches,
bares Mittel

Jran M. Poloni,
Hannover B240, Schließf. 106

Bruchkranke
können auch ohne Operation 1
und Berufsſtörung geheilt
werden Na gſte Sprra ſtunke 4
in Halle, Hotel EuropaMagdeburger Str. 68, am
5. Okt. 1921 von 10—1 Uhr

Dr. med. Laabs,
Spezialarzt für Bruchleiden.

Berlin W. 35,
Potsdamerſtr. 162.

Bettnässen
Befreiung ſof. Alter u. Geſchl.
angeb. e Verſ-ſanit.

Englbrecht,
Münch.
Artikel.

Fernelügen micht
Wie geſtaltet ſich
Jhr Lebensweg
Sie erhalten genaue
Auskunft über Jhr
kommendes Schiſal, böſe Dinge

Elektrische
Be leuchtungskörper

aller Art
so

Heizplatten, Bratpfannen, Kochtöpfe,
Bügeleisen jeder Preislage,

Billige Motore enster Fabrikate,
Metalldrahtlampen,

installations- und Sicherungsmateriat,
Licht- und Kraftanlagen.

Günther Liebmann, Merseburg

Entenplsn 6. Markt 20.

n wererhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß Ihre Täto

wierungen, Warzen, Leberflecke und Hühneraugen
nach Anwendung vhne ſchneiden und ſtecken durch das
Univerſalmittel „Loko“ nicht verſchwunden ſind.m Alleinverkauf: Friſent Wenzel, Obere Burgſtraße 6.

Ausſchneiden! Anzeige erſcheint nicht oft
ringeerhalten Anregung zum Er

ßnden in ungerer Broschäre
kostentos,Eie ott a Häbscher, Breslas 5

od. Erſolge, ſowie
Charakterbeurtei u
lung in wiſſ., bisher
unerreichter Jorm.
Senden Sie heute
noch Jhre Adreſſe
unt.

und Sie erhalten

„Hutegr,üläunstr. 43.

für Fabrikſäle, Geſchäfts
u. Wohnräume, direkt aufalte, ausgetretene Dielen und
Maſſiodecken zu verlegen

Billiger und haltbarer
als Linoleum.

Matgtit inarltn n
Merbae i. BgtFernruf Nr. n

n Beigabe des9 h Geburtsdatums ſowie 8.- M.
einenFührer und Ratgeber. Dank

und Anerkennung aus aſſen
Kreiſen Astrologisches Büro

Dresden 821,

e onder- Angebot
Möbel Spezighans Crobe, Leipzig, aStrasse 252 Minuten vom Bayrischen Bahnhbok! ar I. Etage und Hofgebäude.

anz besonders günstige Abschlässe versetzen mieh in die ange
nehme Lage, noch grösse Posten Lagerbestände zu giten ilndenFreien e dhne Aisent jog i abzugeben, unter and.eigener Herrenzlinmer Schlafzimmer

Elehe beetehend aus: Eleho besehend aus Elche imit e
Bäkett Bibliothek Gr. Schrank 2 BettGCroedenz an Sohreibrisch. gtell m Matr, Waseh-Auszugtiseh ſamen Pilztisch Komm SpiegelNaolt-
6 e r Jessel, 2 Stühle sohr., Stühle u. Halter S

zu
sammen

n ki I ſf gen vom einfaebsten bis zum elegantesten

e Hostenlese Lagerung ig zum ohbr auch
e hoéhanſ, Nur gegen sofortige Kasse e
gen Bei ganzen Vinrichtungen franko jeder Station. e

Böhlehgeng: Unverbindlich im eig. Interesso erwünseht

leer- Deelenne

u P önni

Das en
yſttizer 6

aus der Fürſtlichen Brauerei hin perteſect, aus

feinſtem Hopfen, Malz und eiſenhaltigem Waſſer, dient
Den Geſunden zur Labung!
Den Kranken zur Heilung
Den Schwachen zur Kräftigung!

Fragt Euren Arzt, ein jeder kennt es.
Hoher Malzgehalt. Wenig Alkohol. Beſter Haus
trunk. Wohlbekömmliches Kneipbier. Verlangen Sie

künſtlich
n

Richt zu vergleichen mit den obergärigen,

Wir verwende
weder Zucker oder dergleichen, noch Reis oder Mais.

1 Flaſche Mk. 1,76.
Zu haben bei: Earl Schmidt, Unter Altenburg 10;

Bernh. e a Burgſtraße 9.

Wegen, Weiden u. Futtertelcer.
Auch Winlersagton, die Keine Düngung oder nur

Stallmist ertehlten, gibt wan n e a e
KoptatrotGarantiert reines und vollwertiges Thomasmehl

in Säcken mit Gehaltsangabe und Schutzmarko
bezw. Firmenaufdruck versehen, Kefern:

r Thorerherphattahnten

De ben wHut Irentertie auert-
ne ten nene
d s

DoRTWM uAngugt tigen
rn non IIIS Krtetoſnennte

a mir
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!Gegen Wanzen, Flöh' unel IAuss
Nimm Ffesolgg nur der Wegs
Augenbiickieh wird
Tier und Menseh und Xatz a u

verwichten
So

W Kerfrisohr Wenrel, Tee 6.

Die Industrie auch u haben

v 3200 wen J

und 7,50 Marie

Zentral Drogerie Kupper, Marht 17,
ecad Era dungen Nitter-Drogerie Mahlfeld, Kl. Ritterſtr. 9, Kaiſer

Drogerie Marold, Roßmarkt 5, KeumartktDrogerie
Weniger, Neumarkt 12, LöwenApotheke Mücheln,

ſowie in allen nſhiäigen e

werden alle

Schuhe nach Maß
Jſowie Re4 araturen

fachgemäß, ſchnell und preiswert
ausgeführt Bei

SchuhmacherKurt Schmidt meiſter
Preußerſtraße 1.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſ
burger Korreſpondent.



J Wegen Aahmangels
prachtvolle Flüschgernitur, Soſa u. 2 Seſſel, ſUehon-
gebrauchsgegenstände, Serblerilsen, abnehmbare Platte,
Iſegestünſ, 2 Rolsshörbe, Solallseh, 6 Sthle, 1 schwer
elchener gobelzier Bücher wangdsonränn mnlt dazugenöriger

errenzimmer geeignet, 5
Viktorla-Zzither mit

Wanduhr, reizende Arbeit, für H
Mahagoni -BGlasschrank, Antiquilät,
Schule u. Noten, Hislgerstönger, Zlertlschehen, elöktr.
an Verstelld. inavler. i
m
vill. zu verkaufen. Beſichtig. Sonntag u. M
10-5 Uhr nachm. Inſpektor Bruno Hahn, Halle,

31, e 2 Tr.
m Heope hat

Schenertücher
Poliertücher
Maſchinenputztücher
Frottierwaren

Nur in allbekannter, beſter Qualität.
Billigſte Preiſe.

Perſönlicher Beſuch auf Wunſch ſofort
CarlBraun&Sohn, Merſeburg
Obere Breite Straße 23. Fernruf 520.

See eBedarfsartikel für Landwirte
Neu eingetroffen Arbeitshoſen, graue Tuchhoſen
Arbeitsjoppen, neue Winterjoppen, DOelmäntel
LeinenArbeitsanzüge, Jeldbahn-Joppen, Winter
Anterhoſen, Fingerhandſchuhe, Männer- Leinen
ſchürzen, Strümpfe, Damen und Herrenſchuhe

S

S

S

9
S

S

S
S

außerdem: Halftern für leichte u. ſchwere Pferde,
Halfterketten, Pferde-Regendecken.

J Verkauf täglich von 8 bis 2 Uhr.Beſichtigun e ken Verſand durch v
u oder BahnNachnahme!

Die Heeresgeräteſtelle unter Aufſicht de
landw. Kreisverein

Lager: Leipzig, Roſcherſtr. 13 2 Tr., Telephon 2992

v v W u e e e m he e i h n n e n SEverts

erſtklaſſige Qualität, rein und unvermiſcht, injeder Menge ſtets lieferbar.
Vertretung und Auslieferungslager für Merſeburg

und Umgebung

AutvConracl Wagner, Lage aeſgatt,
Merſeburg, Gutenbergſtr. 13. Tel. Nr. 697.

v n v n n B. e a

in Fuhren
S

leſern prompt und billigſt 9

O

G
GSee e G

i. Senrélbüschlampe, wie neu,
armorfuß, wenig gebr. u. ſehr gut erh. giſborne Sohale

ontag v.

Nur m Le

M a M M n m n n. v wenn n. v

über die fabelhaft billigen Preiſe

meiner herrlichen

3,10 Mtr. von 120 Mk. anHioite werden täehch

feurer
Kommen Sie, ſolange noch die alten Preiſe gelten.

Der weiteſte Weg lohnt denn

jabvz objusm ang

Verkauf täglich von 9—7 Uhr

Gotthardtſtr. 38 (Halber Mond)
Leo Weßner.

Keine Hauſierer Verkauf nur im Geſchäftslokal.

Nur turze Zeit!

bleiben fetertagshal ver

Montag, den 2., und
Dienstag, den 3. Oktbr.,

h loſſen.
emguH. Taitza, Nenmartt 18, Markt 19.

G. Hoffmann, Markt 19.
e

Se

Sonmes nahme Unr

Sie umhurg a/S.
Jägerplatz 20.

Betriohstapilal

u. andere Dariehne
a. Geſchäfte, Firmen, Grund

beſ., Privatperſ., Beamte
Reell, diskret. Auskunftkoſtenl. H. Otto, Breslau

Michaelisſtr. 69.

er leiht ordentlichem,
ſtrebſamem Manne

2000 Mk.
auf Sicherheit und Raten
rückzahlung. Angeb. unter
114 an die Exped. d. Bl.

r

g und mich

Hersehu

erVerla

Grüne Jrabe

KnabenK

Hurſe In

Hersehurg

S Wo verblaffend

J

boppelſtark, a ehe
in Apotheken

Hähmaschinen e
unrepariert bei L. Albrecht,

Halleſche Straße 19

Knheſtlsche Bauschule

Er SGleichberechtigungHoch,
Tiefbau Steinmetzabtla.
HieSchuſe hleibt in Zerbſt

Beginn desinter-
somesters19222
in 20. O ober

Lehrpräne u. Programme
geg. Einſendung v. 75 Pf.

durch die Direktion

Ein Abiturlustitut bot
Verbds. Ex.

limenau In Thür. Prosp. frei.

Ab Freitag, den 30. 9. bis Dienslag, den 4. 10.

Kl. Ritterſtr. 16, Gartengeb.
reinwollene

Herren n. dameuſtoffe

ſpottbilligen Preiſen.
Friedrich Koth.

ne
Verden e cher l nihneragugen. Ieb o
Hognhaut auf ger ſuß rohe beseltiqen

ebewon bollen ſcheiben Sen h am ein den Drogerien. Hauptniederlage:
Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie

Zuſchneide Nah und Anfertigungs Kurſüge
Thiele's DamenſchneidereiJFachſchule Merſeburg S.,
Grüne Straße 2 (Eing. Treppe Burg u. Domſtraße)

Nächſter Kurſus beginnt Montag, den 3.,
Dienstag, den 4. und Mittwoch, den 5. Oktober er.

Auswärtige Schülerinnen erhalten billige Unter
kunft während der Kurſusdauer nachgewieſen. Da im
Herbſt und Winter reger Andrang herrſcht, empfiehlt es

die r n zuWerm Geh. Med. Mat r rer
Heilinſtitut

für Haut- und Geſchlechts- Leiden
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54, I. Tel. 6497.

Spezialkuren (ohne Berufsſtörung) bei

Harnröhrenerkrankungen, Ausftuß bei
Männern u. Frauen, Stzphilis, ſex. Schwächen

Blutunterſuchung. Künſtl. Höhenſonne.
Sprechſtunden des Spezialarzt 8: Dr. Krug
Wochent. 10-1, 31/2—6 auß. Mittwoch und
Sonntag v. 10-—1. Warteräume.

Geſchäfts Verlegung.
Mit dem heutigen Tage verlegte ich mein Bieh

handelsgeſchä Iſt (Ferkel und Läuferſchweine) nach
meinem Grundſtück

Johannisſtraße 11.
Sch werde nach wie vor bemüht ſein, mit nur

gutem, reellen Vieh zu bedienen.

P. Ludwig, Hphannisſtr. 11
früher Riſchmühle.

S n m noch bekannt gegeben.

Aückertannnn Korn 1-0

hat die

Ubenghnahme

Große 2224.

bleiben unsere Geschäftsräume feiertagshalber

Mor den 3. ORtober ds. S.

e tet 22/24.



Mt. 230

Hemotratiſche Mittelſtandspolitit.

Von Dr. Fritz Darmſtaedter- Helverſen
Jn den letzten Wahlkämpfen ſpielte in der Agitation die Frage des

Mittelſtandsſchutzes eine ganz beſondere Rolle. Unter den verſchiedenen
bürgerlichen Parteien entſtand, wie ja ſchon oft bei früheren Wahlen,
ein Wettrennen um die Gunſt des Handwerksmeiſters und des Kauf
manns. Eine beſondere Schärfe erſuhr der Wahlkampf durch die
ſkrupelloſe Agitation der ſogenannten Wirtſchaftspartei des deutſchen
Mittelſtandes, die, ſelbſt nur eine Schöpfung des großen ſpekulativen
Hausbeſitzes und des Schutzverbandes für Grundbeſitz und Realkredit,
ſich als die einzige wahre Vertreterin aufzuſpielen wagte. Die Parteien
der Rechten ſowohl wie die genannte Wirtſchaftspartei ſuchten vor
allem der Deutſchen demokratiſchen Partei Abbruch zu tun und ihr den
Mittelſtand abſpenſtig zu machen. Selbſtverſtändlich ſcheute man hier
bei vor den größten Entſtellungen und Lügen nicht zurück.

Von jeher äber waren in der demokratiſchen Partei und ihren
Vorläufern, den alten liberalen und fortſchrittlichen Gruppen, die her
vorragendſten Vertreter des Mittelſtandes organiſiert. Es liegt auf der
Hand, daß gerade eine Partei des Ausgleichs und der Mitte, wie es die
demokratiſche Partei iſt, für eine Vertretung der Mittelſchichten in
beſonderem Maße geeignet iſt. So erwuchs der Gedanke der genoſſen
ſchaftlichen Förderung des Mittelſtandes auf demokratiſch-liberalem
Boden. Ein Schulze Delitzſch, ein Crüger-Hagen gehörten mit zu den
bewährteſten Abgeordneten der demokratiſcheliberalen Parteien.
Erüger, der lange Zeit hindurch von den konſervakiben Handwerks
vertretern aufs ſchärfſte bekämpft wurde, iſt jetzt zum erſten Vor
ſitzenden der geſamten geeinigten gewerblichen Genoſſenſchaften gewählt
worden gewiß eine glänzende Rechtfertigung für ihn und den von ihm
vertretenen Gedanken. Die erſten Führer und Förderer der Mittel
ſtandsbewegung, wie Knieſt, Bartſchat, HerrmannReutlingen finden
wir in den demokratiſchen Reihen. Schon in der Weimarer National
verſammlung waren es die Demokraten, die bei den verſchiedenſten
Anläſſen die Jntereſſen des Mittelſtandes wahrnahmen. Zum erſten
Male wurde in einer deutſchen Verfaſſung der grundlegende Satz auf
genommen, daß der Mittelſtand vor Überlaſtung und
Aufſaugung zu ſchützen ſei, wie der Artikel 164 der Weimarer
Reichsverfaſſung ausdrücklich vorſchreibt. Dieſem Grundſaßze ſind die
Demokraten treu geblieben. Eines ihrer Hauptverdienſte iſt und bleibt
es, daß ſie mit Erfolg den vielfachen Beſtrebungen der Sozialdemokra
ten aller Richtungen, verſchiedene Zweige des Gewerbeſtandes zu kom
munaliſieren oder zu ſozialiſieren, Widerſtand geleiſtet haben. Es war
der demokratiſche Abgeordnete Knieſt- Kaſſel, der mit der Unter
ſtützung der demokratiſchen Fraktion im März d. J. den Antrag ſtellte:
„die Reichsregierung zu erſuchen, ſchleunige Maßnahmen zu treffen, daß
alle den gewerblichen und kaufmänniſchen Mittelſtand betreffenden
Kommunaliſierungen gemäß Artikel 164 der Reichsverfaſſung unter
bleiben.“ Dieſer Antrag wurde am 15. März gegen die ſozialiſtiſchen
Stimmen angenommen. Es bleibt weiterhin ein Verdienſt der
Demokraten, durch Anträge und Reden im Reichstage darauf hin
gewieſen zu haben, daß die Regierung bei Vergebungen die Handwerks
batriebe in vermehrtem Umfange berückſichtigen und ſtatt des un

gerechten Submiſſivnsverfahrens die Vergebungen auf Grund des „an
gemeſſenen Preiſes regeln ſolle. Uberhaupt hat die demokratiſche Frak-

tion bei der Etatsberatung durch einen Antrag, der die Zuſtimmung der
Mehrheit fand, dafür geſorgt, daß Arbeiten und Lieferungen durch die
Staatsbehörden in weitgehender Weiſe den Korporationen der Gewerbe
zur Unterverteilung überwieſen werden. Ebenſo ſind noch die ſteten
Anxregungen insbeſondere des Abgeordnten Knieſt bezüglich einer

weitgehenden Berück ſichtigung der Handwerksbetriebe
beim Wiedergufbau in Erinnerung. Auch aus Anlaß der
Lehrlingsfrage haben die Demokraten den Wünſchen der maß
gebenden Mittelſtandskreiſe voll entſprochen, indem ſie von vornherein
den Verſuchen der Sozialdemokraten, das altbewährte Lehrverhältnis

e n m n
Berliner Vrief.

Jin Zeichen des Autos.
Man kann einfach über gar nicht anderes reden vder ſchreiben als

über Autos, denn in dieſer abgelaufenen Woche ſtand Berlin vollig im
Zeichen des Automobils.

„Die Stadt der Havel, Spree und Panke!
Komm an mein Herz! Wie viſt du jung!
Vom Müggelſee zur Krummen Lanke
durchpulſt Dich Feſtbegeiſterung!“

Der Kollege, der alſo ſein Dichterroß in hoher Schule vorführte, er
hat ſchon recht, ja ſelbſt die halsbrecheriſchen Kletterpartien des Dollar
kraten zurück hinter der aufregenden Frage: Selve oder Opel. Man
redete nicht mehr vom Jimmy (das Straſgericht des lieben Gott, das
iſt noch ſchlimmer als der Trottel-Trott!), man redete nur noch von
Ventilen, Steuerpferden, Auspuff und was weiß ich. Und je weniger
man davon verſteht, um ſo mehr redete man davon. Es war wieder
einmal ein richtiges Volksfeſt das Autorennen im Grunewald. 140 000
Menſchen pilgerten am erſten Tag hinaus zu der berühmten Renn-
ſtraße und am Sonntag wurde gar die Zahl von 200 000 überſchritten
Zu Wagen, in Autos, in Omnibuſſen, mit der Stadtbahn, mit der
Straßenbahn, aus allen Ecken der Großſtadt kamen ſie, um die wilde
Jagd auf der Avus zu ſehen. Uber 1000 M wurden noch am Vorabend
des Rennens für einen Tribünenplaß verlangt und bezahlt. Wer über
etwas weniger Geld verfügte, pilgerte hinaus, um als Zaungaſt die
dahinjagenden ln zu erblicken Schnurgerade dehnen ſich die zwei
nebeneinander herlaufenden Straßen, wie jene berühmten Parallelen,
die Morgenſtern ſo ſchön bedichtet hat:

„Es gingen zwei Parallelen
Ins endloſe hinaus.
Zwei kerzengerade Seelen
Und aus ſolidem Haus
Die wollten ſich nicht ſchneiden

Aber nein, dieſe beiden haben es auch gar nicht nötig, denn nicht erſt
im Endloſen, ach nein, ſchon nach 10 Kilometern verbindet ſie eine
kühn angelegte Schleife, die Nord und die

kleie 255— 265, ſtill; Raps

Südkurve, die im Rennen

den
Sonnabend den 1 Mblober 1921,

m

zu einem tariflich zu regelnden Arbeitsverhältnis umzugeſtalten, tat
kräftigen Widerſtand entgegenſeßten. Um in dieſem Zuſammenhang
auch noch eine Spezialfrage zu erwähnen, ſo ſind auf Veranlaſſung der
Demokraten die Härten bei Haltung von Lehrlingen im Bäckerei und
Konditorgewerbe beſeitigt worden.

Gemäß den auf der Tagung des demokratiſchen Ausſchuſſes für
Handwerk, Kleingewerbe und Kleinhandel in Nürnberg angenommenen
Richtlinien wird es ſich die Deutſche demokratiſche Partei angelegen ſein

laſſen, auch bei der kommenden Neuorganiſation des Handwerks, die
auf ſtrafferer Grundlage geregelt werden ſoll, im Sinne der Beſchlüſſe
des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks mitzuwirken.

Konnten wir im Herbſt 1918 weiterkämpfen?
Große, aber politiſch noch unerzogene Teile des deutſchen Volkes

ſträuben ſich verblendet gegen die Anerkennung der vernichtenden Nieder
Iage, die wir im Herbſt 1918 erlitten haben. Männer, die den An
un erheben, Führer des Volkes zu ſein, machen ſich dieſe Verblen
ung in engherzigſter Partei und Cliquengeſinnung zunutze. Anſtatt

en über das Maß der Schuld nachzudenken, daß ſie ſelber
ragen, anſtatt zu der Feſtſtellung beizutragen, die die Feſtſtellung der

Geſchichte ſein wird, daß nämlich Deutſchland letzten Endes durch die
feindliche Blockade niedergezwungen iſt, beſchimpfen ſie ſeit zwei Jahren
eigene Volksgenoſſen anderer politiſcher Kberzeugung, das Vaterland
bewußt verraten zu haben. Gleichzeitig beanſpruchen ſie, in einem
höheren Sinne als alle anderen deutſch zu ſein. Die Legende von dem
hinterliſtig erdolchten Heere iſt die ſpezifiſche Form, in der Deutſchland
Selbſtgericht abhält. Die Legende von dem hinterliſtig erdolchten
Heere iſt eine der bösartigſten und zugleich dümmſten Legenden, die
gegen die Republik mobiliſiert worden ſind. Sie wird geglaubt werden,
ſolange die Republik in ſträflicher Nachläſſigkeit die ausgiebige Ver
breitung der Kenntnis jener unumſtößlichen Tatſachen verſäumt, an
denen die Dolchſtoßlegende früher oder ſpäter zerſchellen muß. Es
bleibt ein Verdienſt des früheren Reichsminiſters Adolf Köſter, in
einer ſoeben erſchienenen Schrift auf eine Seite der Angelegenheit hin
gelenkt zu haben. Köſter beantwortet die Frage, ob wir im Herbſt
1918 weiterkämpfen konnten, ſachlich und an Hand eines reichen Tat
ſachennaterials und zwar weiſt er im beſonderen auf die Frage des
Menſchenerſatzes, auf die des Erſatzes an Kampfgerät und auf die
ſtrategiſche Situation hin. und kommt dabei zu dem Schluß, daß ein
Weiterkämpfen nicht möglich war, eben weil wir durch die Blockade,
über deren Berechtigung oder Nichtberechtigung hier nichts erörtert zu
werden braucht aus gehungert waren. Aus dem Material Köſters
ſei nur einiges angeſührt. Bei den Rückzugskämpfen 1918 ſtanden
noch 184 Diviſipnen am Feinde jedoch beſtanden dieſe Diviſionen, meiſt
nur noch dem Namen nach. Die deutſchen Neſerven waren ſo gut wie
völlig verſchwunden. Die Kompanieſtärke war von durchſchnittlich 120
Mann im März auf durchſchnitklich 60 Mann im November geſunken.
An Gefangenen hatte das deutſche Weſtheer vom 18. Juli bis zum
10. November 360000 Mann verloren Wie ſah es dagegen beim
Feinde aus Den geſchwächten deutſchen Diviſionen ſtanden Mitte
Juli, am Tage des militäriſchen Umſchwungs an der Weſtfront, nach
engliſcher 174 nach franzöſiſcher Berechnung 194 ſtarke alli-
ierte Diviſionen mit 1790 vollgefüllten Bataillonen gegenüber,
was eine bermacht von 60 000 Gewehren für die Al-
terten ergab. Von da an beginnt die zahlenmäßige Kberlegenheit
der Gegner ſich mit jeder militäriſchen Aktion bedrohlicher fühlbar zu
machen. Dieſe eine Zahl allein gibt zu denken und zeigt, daß die
Dolchſtoßlegende, wie Köſter überzeugend nachweiſen kann, eben nichts
anderes als eine Legende iſt.

6Sandel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Freitag in Zürich 4,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 945 Centimes geſtiegen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 270 Eents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verbeſſerung um 0,16 Cents bedeutet

Amtliche Notiernngen der Berliner Produfktenbörſe vom
30. September. Weißen (für 100 Kilo in pommerſcher 160 166,
weſtpreußiſcher 456- 460. matt; Roggen, märkiſcher 862 366, malt;
Wintergerſte 420 434 Sommergerſte 500- 591, matt; Hafer, märki
ſcher 370—880, matter; Mais Laplata Okt.-Jan, 346 350 ohne Pro
venienzangabe Okt. Jan. 380 884. Weizenmehl 625 670, matter;
Roggenmehl 440 485 e e ne 257 260, ſtill Roggen

beſonders intereſſante Momente bot, wenn die Wagen in dieſe ver
hältnismäßig nur wenig überhöhten Kurven hineindonnerten, die
raſende Fahrt nur um ein geringes vermindernd, um dann auf der
graden aus dem Motor herauszuholen, was nur herauszuholen iſt.
Und wenn ſie dann zum ſiebenten oder achten Mal die Bahn abgefahren
hatten die Rennen gingen meiſt über 140 oder 160 Kilometer dann
ſah es oft anders aus, als man es erwartet hatte. Das iſt ja aber der
Zweck dieſes Rennens, es ſiegt doch immer der andere, auf den man
nicht geſetzt hatte.

Stärker aber vielfach noch als die Autorennen, die manch einem
nicht voll befriedigen der toten Zeiten gibt es zu viele, dauert es
doch immer ungefähr 10 Minuten, bis die Wagen wieder vorbeigefligt
kommen warb die große Automobilausſtellung für den deutſchen
Automobilismus. Draußen an der Heerſtraße, dicht an der Station
Kaiſerdamm ſie iſt auch im roten Berlin noch nicht umgetauft
ſteht die Rieſenhalle, die ihresgleichen ſucht, und die nun endlich ihrer
Beſtimmung übergeben werden konnte. Mit ihren 250 Metern Länge
und 72 Metern Breite bedeckt ſie eine Grundfläche von 16 000 Dugadrat
meker. Der Bau dieſer Rieſenhalle wurde bereits vor dem Krieg be
gonnen und im Anfang des Krieges vollendet. Dann aber kamen
Zeiten, da es nichts auszuſtellen gab. Die berühmte Heeresſtraße, die
Berlin mit Döberitz verbindet, Wilhelminiſcher Prachtbau, und dieſe
Rieſenhalle, ſie hatten ſich alles ganz anders vorgeſtellt und waren
wenig erbaut über die Zeitläufte. Jett nun hat der Dornröschenſchlaf
ein Ende. Die Automobilausſtellung hielt ihren Einzug und, ſo groß
die Halle auch iſt, ſie reichte doch noch nicht ganz aus, um alle Ausſteller
unterzubringen. „Nur“ 500 Firmen fanden in ihr Plaß, man mußte
Notbauten hinzunehmen, und vor der Halle iſt eine Wagenburg auf
gefahren, wie man ſie nur ſelten einmal zu ſehen bekommt. Ein wirk
lich impoſanter Eindruck, wenn man die Halle betritt. Eine Schau,
die Zeugnis ablegt für deutſche Tatkraft und deutſchen Fleiß. Die
ausländiſchen Ausſteller fehlen zwar diesmal noch, die Atmoſphäre
iſt ja leider Gottes noch nicht überall wieder ganz rein, aber die
ausländiſchen Beſucher und was noch wichtiger iſt die aus
ländiſchen Käufer fehlen nicht; wie denn überhaupt die Kaufluſt rege
war. Schon in den erſten Stunden nach der Eröffnung gingen die
Käufe hoch in die Millionen, und Schilder mit der Bezeichnung „8 mal

n

ruhig; Leinſaat 700-720, ruhig; land ausgerüſtet werden.

48. Jahrg.

S wane
Viktoriagerbſen 620-660, kleine Erbſen 440-500, Futtererbſen 8370 bis
400, Peluſchken 360 880, Wicken 395-410, blaue Lupinen 185 210,
gelbe Lupinen 210--280, Serradella, alte 320-370, do. neue 260 280
Rapskuchen 275-290, Leinkuchen 425- 450, Trockenſchnitzel prompt
250 260, do. Okt. Dez. 250 260.

S. Kartoffelpreiſe in Berlin. Amtliche Kartoffelnotierungen:
Speiſekartoffeln, weiße, Erzeugerpreis ab märkiſcher Station 50 52
do. Großhandelspreis frei Berlin 55- 58 do. rote, Erzeugerpreis ab
märkiſcher Station 49—51 do. rote, Großhandelspreis frei Berlin
55-557 do. gelbfleiſchige, Grzeugerpreis ab märkiſcher Station
5558

S Fiſchpreiſe. Jn Altong wurden am 29. September amtlich
notiert. Schellfiſch I 405--530. Schellfiſch. I 320--440, Schellfiſch II
330 40, Schellfiſch IV. 61--210, Schellfiſch 61 184, Kabeljau J
225-860, Kabeljau II 185-282, Kabeljau III 180- 218, Scholle 644
bis 740, Scholle II 625- 660, Scholle III 595 635, Seehecht 320470,
Köhler 244252, Lengfiſch 210886, Makrele (100) 300 340, Heringe
(Kiſte) 332—409, Heringe (kleine) 242-312 fur den Zentner

S Auf der Häuteverſteigerung in Karlsruhe brachte das Mann
heimer Gefälle folgende Preiſe Kühe 30 49 Pfd. 1950 19,85
50-59 Pfd. 20,05 60 79 Pfd. 20,20 20,35 80 Pfd. 19,90
Kalben 20— 29 Pfd. 25,10 30 49 Pfd. 22, 22,65 50—859 Pfd.
21-21,15 60-79 Pfd. 20,80-21,05 80 T 20,75 Schſen
20—29 Pfd. 2880 30-49 Pfd. 20,90 21,80 50-59 Pfd. 1940
bis 19,60 60--79 Pfd. 20,10 80 Pfd. 19,50 Bullen 20 bis
25 Pfd. 2505 80-49 Pfd. 2265 50 Pfd. 1755 60 bis
79 Pfd. 1695. 80 Pfd. 15,80 Kalbfelle 12,25 4895 Schaf
felle 7,25—9,70 Alles ohne Kopf.

Vermiſchte Nachrichten.
Eiſenbahnunfall. Als kürzlich der Kappelner Zug die Straße

nach Norderbrarup am Thorsweg in Schleswig überfuhr, kam von
Norderbrarup ein Fuhrwerk. Der Lenker und die Jnſaſſen hatten das
Nahen des Zuges nicht bemerkt. Das Pferd wurde von der Maſchine
ergriffen und zermalmt. Der Wagen wurde zur Seite geſchleudert und
die Fahrgäſte flogen heraus. Auf dem Wagen waren der Beſiher des
Geſpannes, Landmann Thomſen und Frau aus Hawergaardwang bei
Wittekiel mit einem Kind, Ehefrau Clauſſen aus Boelſchubh mit einem
kleinen Kind und Ehefrau Jürgenſen aus Flensburg. Der Lenker
des Fuhrwerks kam faſt unverletzt davon, während Frau Clauſſen und
ein Kind ſchwer verletzt ſind. Die übrigen Perſonen erlitten leichtere
Verletzungen.

S NMißhandelt. Die 10 jährige Alice Stelly in Altong wurde von
ihrer Stiefmukter mit einem Ausklopfer, in dem ſich eine Eiſenſtange
befand, derart auf den Arm und den Körper geſchlagen, daß ſie innere
Verletzungen davontrug. Das Kind wurde dem Krankenhaus zuge
führt, iſt aber an den Folgen der Mißhandlung geſtorben.

Von einem Elefanten getötet. Der Tierarzt des zoologiſchen
Gartens in Rom, Dr. Canezza, iſt ein Opfer ſeines Berufes ge
worden. Verleitet durch ſeine bisher glücklich verlaufenen Operationen
an ſeinen wilden e nahm er mehr und mehr Abſtand von
den gewöhnlichen Sicherheitsmaßnahmen. Als nun auch der große
Elefant Toto“ an einem Geſchwür an der Schulter heimgeſucht
wurde, ſchritt Dr. Canezza ohne weiteres zur Operation. Nur der
rieſige Schädel des Dickhäuters wurde von den Wärtern mit Stricken
an das Gitter gebunden. Beim erſten und zweiten Einführen der
Sonde blieb der Elefant unbeweglich ſtehen, das dritte Mal aber muß
das Jnſtrument tief in lebendes Fleiſch gefahren ſein, denn Toto ſtieß
einen dumpfen drohenden Ruf aus, vefreite ſich mit einem unwider
ſtehlichen Ruck von ſeinen Feſſeln und hob den Rüſſel über den Arzt,
der ſofort zurückwich unglücklicherweiſe aber ausrutſchte und auf denRücken zu liegen kam. n ein Angenthe ſauſte auch ſchon die

furchtbare Waffe auf ihn herab und zermalmte ihm vor den Augen der
e Zuſchauer mit einem einzigen Schlage Schädel und Bruſt
aſten.

Lokomotiven Maſſenlieferung nach Rußland. Das deutſche, aus
einem Küſtenpänzer umgebaute Motorſchiff „Odin“ verließ dieſer Tage
den Hamburger Hafen, um mit einer vollen Ladung Güterzugs
lokomotiven nach Petersburg zu gehen. Es handelt ſich dabei um den
erſten Transport aus einem an Deutſchland gegebenen Auftrag auf
Lieferung von 700 Lokomotiven, die ſämtlich auf der deutſchen Werſt
in Hamburg von Normalſpur auf ruſſiſche Spurweite gebracht werden
und zur Verladung kommen. Derſelben Werfſt iſt auch der Umbau
der beiden Dampfer „Caprino“ und „Thnemouth“ übertragen worden,
die gleichfalls beſchleunigt zum Transport von Lokomotiven nach Ruß

verkauft“ ſind keine Seltenheit, finden ſich doch auch Bezeichnungen
„40 mal verkauft. Aber was gibt es hier auch alles zu ſehen!
Motorroller, Hilfsmotore, Motorfahrräder ebenſo wie das Luxusauto
und wie große DOmnibuſſe, Laſtwagen von ungeheuren Dimenſionen,
ein Auto als Wanderkino eingerichtet, Autofeuerwehrwagen, es war
alles vertreten, ebenſo wie alle Zubehörteile, Zündkergen ſo gut wie
Scheinwerfer oder wie vornehmer Autodreß. Und zwiſchen all den
Ständen drängte ſich eine ungehenre Menſchenmenge. Selbſt an dem
ſogen. Käufertag, als man „nur“ 20 Eintritt erhob, war die Aus
ſtellung überfüllt. Da hörte man von Ventilen reden, vom getriebe
loſen Maybachmotor, von Tropfenauto, und dazwiſchen ſchrie wieder
irgendeine Autohupe in die Halle hinein, ſang eine Autoſirene ihr
melidihſes Lied. So ſchob man ſich an den einzelnen Ständen vorben,
bewunderte mit der nötigen Ehrfurcht die ausgeſtellten Neuerungen,
einen Wagen mit Linksſteuerung, oder einen Wagen aus Aluminium,
ſtand vor dem Tropfenauto der Rumpler-Werke, das dieſen ſeltſamen
Namen führt, weil es die Form eines Tropfens hat, vorne verdickt,
hinten ſpitz zulaufend, da dieſe Form ſich bei dem Flugzeugbau als die
Form des geringſten Luftwiderſtandes bewährt hat, ſtaunte den getriebe-
loſen Maybachmotor an, ließ ſich vom Fachmann über „Steuerpferde“
belehren, über Kühler, Getriebe, Ventile uſw. Freute ſich bei den
Ständen der Firmen, deren Wagen im Rennen gewonnen hatten, über
die Lorbeerkränze, wenn man auch nicht recht wußte, warum dieſe
Kränze ausgerechnet ſchwarz- weißrote Schleifen tragen. Aber als
Nichtfachmann bleibt einem ja mancherlei verſchloſſen. Dann ſtand
man wieder vor dem mannigfachen Hilfsbedarf, klopfte auf Glas,
das nicht ſplittert, ließ ſich von Scheinwerfern blenden, oder ließ ſich
Hupenſignale ins Ohr tuten und was dererlei Dinge mehr ſind. Wenn
man Schneid und Geld hatte, kaufte man ſich auch ein Los zu 20
für das man einen bildſchönen Dinos- Wagen die Fabrikmarke des
Herrn Stinnes gewinnen kann. Denn ſchließlich der ſchönſte Auto
ſport iſt doch wie ein Kollege mit Recht ſagt wenn man eins hat

„Glücklich. wer ein Auto hat,
Munter fährt man durch die Stadt.“

Wenn nur bei dem Sport die Unterhaltüngskoſten nicht ſo ungeheuer
wären. Das haben die Autos mit den Frauen gemein, ihnen vorgus
freilich haben ſie die leichtere Lenkbarkeit.
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s Blätter für Unterhaltung s

Haus und Landwirtſchaft
e

wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

e

er in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

Merſeburg, 1. Oktober

Herbitwahnung.
(Berichtigung.)

Wenn die Tage kürzer werden,
Und die Sonne matter glüht,
Wenn der Schatten hier auf Erden
Länger ſich und länger zieht,
Wenn zum Süd die Vögel fliegen
Und zur Erde ſchwirrt das Laub,
Wenn die Herbſtesſtürme ſiegen,
Und was irdiſch, wird zu Staub,
Wenn von Haus zu Haus die Sage
Schleicht in ſtillem Dunkel ſich:
Wandle ohne Furcht und Klage,
Aber rüſte, rüſte dich!

A. O. Reuſchert- Merſeburg.

Das SHrhwert von Thule.
Roman von Leontine von Winterfeld-Platen.

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Es jſt wohl, weil ich nur immer das eine jetzt denken muß.

Wie wir beide, er und ich, nun allein weiter ziehen müſſen, jeder für
ſich, durch d bitterkalte Welt.“

Heilwig hatte ſich auf den Bettrand geſetzt und die Hände im
Schoß gefaltet. Sie wußte auch keinen Troſt mehr für die andere, ſo
ſaß ſie regungslos, das blonde Haupt tief geneigt.

Es war eine große Stille in dem kleinen Zimmer. Durch den
Rosmarinzweig, der in einem Blumentopf auf dem Fenſterſims ſtand,
zwitſcherte ein Spatz und pluderte ſein Gefieder in der klaren
Herbſtluft.

Da hörte Heilwig nach einer Weile die ruhigen, ebenmäßigen
Atemzüge der andern. e war eingeſchlafen. Und jäh, wie er
Iöſend war ein Gedanke über Heilwig gekommen. O Gott, ja!l So
konnte man der andern helfen! So würde es gehen! Warum war
ihr das nicht früher eingefallen? Oder hatte ihr die lichte Morgen
ſonne dieſen Gedanken eingegeben

Ganz leiſe erhob ſie ſich vom Bettrand, um Eliſabeth nicht zu
wecken. Ganz leiſe ſchlich ſie aus der Tür die Treppe herünter.

Sie ſuchte die Ratsherrin und fand ſie endlich in der Küche, eine
große Schürze über dem dunklen Hauskleid. Es ſtand Frau Kathrine
am Herd und rührte mit einer mächtigen Holzkelle in einem Keſſel mit
duftendem Zwetſchenmus.

„Ei, kommſt du endlich, r Jch habe ſchon ausgeſchaut
nach dir und Eliſabeth, daß Jhr mir helfen ſollt. Da hat man ſo viele
junge kräftige Arme im Hauſe und merkt nichts davon.“

Heilwig nickte eifrig
„Gleich will ich Euch helfen, Frau Muhme. Nur zuerſt muß ich

Euch etwas ſagen, was keinen Aufſchub erträgt.“
Es war ein ſo frohes Leuchten dabei in ihrem Geſicht, daß Frau

Kathrine aufmerkſam wurde und die Magd rief.
„Heda, Fieken, ich gehe nur einen Augenblick hinaus. Gib der

weile gut acht auf das Zwetſchenmus, daß es nicht anbrennt.“
Dann wiſchte ſie raſch die Hände an der Schürze ab und folgte

Heilwig auf die große, geräumige Diele, auf der die weitbauchigen
Truhen und die uralten, geſchnitten Schränke ſtanden.

„Du kannſt es mir wohl hier ſagen, denn ich habe nicht viel Zeit.
Heilwig nickte. Aber nun, da ſie ſprechen ſollte, wurde ſie doch

ein wenig rot und verlegen.
Es iſt, es iſt nur, Frau Muhme, wegen Eliſabeth und ihrem

Liebſten. Weil ich ihr doch ſo ſehr gerne helfen möchte. Denn ſie
liegt krank und matt oben in ihrem Bett vor lauter Gram. Seht, es
iſt mir ein Gedanke gekommen.

Sie ſtockte wieder und ſuchte nach Worten.
„Weil ich doch den Fridolin Lämmerzahl nimmer heiraten kann.

Aber mein Geld, ſo mir der Ahne verexbt hat, brauche ich auch nimmer.
Es kann alles Eliſabeth haben. Und nun bitte ich Euch, Fran Muhme,
geht eilends hinauf zu Eurem armen Kinde und ſagt ihr, daß ſie freien
darf. Doch nimmer, von wem das Geld dazu kam. Das ſoll nur unſer
beider Geheimnis ſein.“

Sie hatte die Hände bittend ineinandergelegt und ſah die Rats
e ſo hoffnungsfroh und zuverſichtlich an dabei. So, als wollte
ie ſagen: nicht wahr, Frau Muhme, nun kann alles noch gut werden.

Die Ratsherrin hatte mit leiſem Erſtaunen zugehört. Als die
andere das von Fridolin Lämmerzahl ſagte, war ein jäher Arger in
ihr Geſicht geſprungen. Jetzt ſtemmte ſie beide Armer ſehr feſt und
energiſch in die Seite und trat einen Schritt von e hinweg. Und
ſie e ihr Geſicht zu einem ſauren, ſpöttiſchen Lächeln.

„Ach, als Barmherzige willſt du nun kommen, Heilwig, und mit
milder Hand Gaben auszuſtreuen. Aber wir Haſſelbachs danken für
deine Bärmherzigkeit. Oder meinſt du etwa, wir hätten nicht ſelber
genug, um unſerer Tochter mitzugeben, was ſie braucht? Nein, eben
weil Eliſabeth das Kind von vermögenden Eltern iſt, wollen wir ſie
nimmer fortgeben an einen blutarmen Habenichts, mit dem man nicht
prunken kann vor Verwandten und Nachbar. Der Herr Magiſter
mag ſelbſt Mittel und Wege finden, ſeinen Bruder zum Auszahlen zu
bewegen. Kommt er weiker mit leeren Händen wie ein Bettler,
müſſen wir ihn auch weiterhin abweiſen. Das will der Stolz der
Haſſelbachs.“

Sie wollte gehen.
Aber Heilwig ariſt mit beiden Händen nach ihrem Arm.
„Um Gott, Frau Muhme, wie könnt ihr ſo hart ſein! Und darüber

ſtirbt euch euer Kind!“
Die Ratsherrin lachte kurz auf.
„Vor Liebesgram ſtirbt ein Mägdelein nimmer ſo bald. Ob-

ſchon jede einzige meint, es tun zu müſſen. Wir kennen das. Auch
Eliſabeth wird ſich wieder beſinnen. Und nun komm ſchnell in die
Küche. Den halben Vormittag verſchwatzt man hier mit Müßigkeiten,
indes die Arbeit berghoch auf einen wartet.“

Und ſie ging mit feſten, raſchen Schritten die Diele entlang zur
Küche zurück, ohne ſich auch nur einmal noch umzuſehen.

Heilwig ſtand regungslos auf derſelben Stelle. Wohl minuten-
h Sie hatte beide Hände an die Schläfen gepreßt und ſtarrte vor
ich hin.

So ſtand ſie auch noch, als die Haustür ſich knarrend auftat und
ein Strom von Sonnenlicht auf die düſtre Diele flutete. Da ſchrak fie
zuſammen und wandte ſcheu den Kopf. Es war Veit, der mit ſchnellen
ein auf ſie zukam. Er griff beſorgt nach ihrer Hand und fragte
ängſtlich:

„Was haſt du, Heilwig? Du ſiehſt ſo weiß aus wie der Tod, uns
in deinen Augen iſt ein großer Schmerz. O, vertraue mir doch und
ſage mir, was dir iſt!“

Sie hatte die Arme ſchlaff ſinken laſſen, und ſah ihn müde an aus
großen, tiefumſchatteten Augen.

„Nicht hier, Veit, auf der Diele nicht hier wo jedermann uns
hören kann.“

Auf ſeinen Wangen brannten wieder die beiden roten Flecken, ſo
erregt war er. Er packte ſie feſt am Handgelenk.

„So komm mit mir in die große Wohnſtube. Da iſt niemand zu
dieſer Stunde. Jch muß es wiſſen, was man dir angetan hat.

Und er zog die Willenloſe mit ſich fort die Treppe hinauf ind
leere Wohngemach. Zum großen Lehnſtuhl ſeines Vaters führte er
ſie und hieß ſie dort ſich niederſetzen.

Sie tat es ſchweigend, wie ein müdes Kind. Und merkte dabei
nicht, wie weich ſeine Hand die ihre ſtreifte, und wie er mit zitternden
Fingern beruhigend und liebkoſend über ihr blondes Haar ſtrich.
un ſage mir alles, Heilwig, hörſt du? Alles mußt du mir
ſagen.



Da war es, als ob ſie langſam aus ihrer großen Starrheit er
wachte. Als ob das Eis, das die Worte der Ratsherrin ſo feſt um ihre
Seele gelegt, jäh zu ſchmelzen beginne.

e ihre Lippen zitterten, als ſie jetzt mit leiſer, weher Stimme
agte:„Es kommt alles ſo auf einmal über mich, Veit. Das hat W

ſo gepackt. Das große Leid deiner Schweſter, die krank vor Gram au
ihrem Bette liegt. Und dann die Nachricht, daß mein Ahne ſtarb. So
einſam ſtarb da vben im hohen Norden

Und was ſie ſolange zurückgekämpft hatte mit trotziger Kraft, brach
a nun jäh und gewaltſam Bahn. Sie ſchlug die Hände vor das Ge

cht und fing bitterlich an zu weinen.
Veit ſtand erſchüttert und in großer Ratloſigkeit vor ihr. Alles
in ihm ſchrie danach, ihr zu helfen, ihr ein liebes, tröſtendes Wort zu
e Aber ſie weinte ſo heftig, daß ſie nichts verſtehen konnte von
einem leiſen Stammeln.

So kniete er nieder vor ihr und ſtreichelte nur immer ihre Hände
unabläſſig.
Und dann, als ihr Weinen leiſer, ruhiger wurde, verſuchte er

weich, ihr die Hände vom Antlitz zu ziehen.
-FSieh, Heilwig, du darfſt nicht ſo weinen o, es ſchneidet mir
ins Herz. Denn du biſt das Schönſte und Hehrſte, das ich kenne.
S möchte ich dich ſehen, weiß Gott allweil nur froh und lachend.

un ſieh, Heilwig, ich habe dich doch ſo unſäglich lieb! Lieber als
d ver Welt. Du biſt in meinen Träumen und Gedanken Tag
und Nacht.Sie hatte jetzt die Hände vom Geſicht genommen undm ſtarrte ihn
an aus weit offnen, tränennaſſen Augen. Er ſah nicht die Angſt und
das Entſetzen in ihrem Geſicht. Er war wie trunken von ihrer ſüßen
Nähe Aber noch ehe er beide Arme um ſie ſchlingen konnte, war ſie
aufgeſprungen. Zurück war ſie getkaumelt und wäre faſt gefallen, wenn
ſie ſich nicht mit beiden Händen an der chweren Rückenlehne des Seſſels
e hielt. Jn ihrem weißen Geſicht war eine große Not und

ug
„O Veit was tuſt du? Was tuſt du? Muß ich nun v

meinen einzigen Freund hier verlieren im Haſſelbachhaus? Mu
ich mir alle zu Fremden machen Veit, und ich habe dir ſo ſehr
vertraut Gern gemocht habe ich dich wie einen Bruder. Aber nie
mehr nie mehr! Ach, womit habe ich das verdient um euch

Er hatte ſich von den Knien erhoben und ſtand jetzt vor ihr. Wie
Feuer brannten die roten Flecke auf ſeinen Wangen, und ſeine Hände
zitterten. Er rang nach Worten.

Und dann fiel eine jähe Bläſſe über ſein Geſicht, und er trat
ſchrittweife zurück.

„Heilwig, bei Gott im Himmel! Du biſt mir heilig, und ich habe
dich nicht verlehen wollen. Wie ein Fieber iſt es über mich gekommen.
Vergib mir. Nun muß ich ſort aus dieſen Haus in die weite Welt,
denn ich kann fürder nicht mehr leben mit dir unter einem Dach. Weil
ich mich ſo vergaß Und weil es geſchehen könnte, Heilwig, daß ich mich
noch einmal ſo vergäße, wenn du mir nahe biſt. Denn ich liebe dich,
J mr Und ſo war ich nimmermehr Herr über mich ſelbſt. Ver
gib mir.

Er ſah ſie noch einmal an. Mit einem langen, verzehrenden Blick.
Dann ging er aus der Stube. Draußen auf der Treppe hörte ſie ſeinen
Schritt verhallen.

c

Um das Haſſelbachhaus am Marktplatz zu Roſtock geht der Nacht
wind. Die engen Gaſſen kommt er heraufgefegt mit wildem rein
und rüttelt an Türen und Fenſterläden, an den verſchnörkelten Giebeln
und rußigen Schornſteinen.

Jm Haſſelbachhauſe ſcheint alles zu ſchlafen. Nur oben in dem
kleinen Schlafgemach der beiden Mädchen brennt noch Licht. Heilwig
hat es entzündet, weil Eliſabeth ſo troſtlos ſtöhnte auf ihrem Lager.
Nun ſiht ſie im langen, weißen Nachtkleid mit den gelöſten, blonden
Haaren am Bett dex anderen und lauſcht ängſtlich auf die kurzen, un
regelmäßigen Akemzüge. Hin und her wirft ſich die Kranke und naſſe
Tücher hat ihr Heilwig auf die heiße, brennende Stirn gelegt. Un
ruhig ſlackert der Kienſpan im Eiſenring und wirft ein zuckendes,
gelbrotes Licht durch die keine Stube. Heilwig hat beide Hände um
die Knie geſchlagen und ſtarrt in die kniſternde Jlamme. Auf den
Nordwind lauſcht ſie, der um den Giebel ſtreicht.

Von der See kommt er ja her von der großen, gewaltigen!
Ob er ihr Grüße bringen will von da? Oder von dem toten Ahnen,
der den Nordwind ſo ſehr geliebt?

Regungslos ſitzt Heilwig. Es iſt etwas Starres in ihrem Ge
ſicht. Sie weiß, daß nun etwas anders werden wird in ihrem Leben.
Ganz, ganz anders Denn ſie kann nicht mehr im Haſſelbachhauſe
bleiben, ſeit Veit ihr ſeine Liebe geſtanden. Denn er darf nicht fort
in die weite Welt um ihretwillen. Was würden die alten Haſſelbachs
dazu ſagen Und ſie ſelber würde ſich immer Vorwürfe machen. Ach,
aber wo ſollte ſie hin? Wo nur Sie ſtütte den Kopf in die Hände
und ſann und ſann.Wie das flackernde Licht des Kienſpans auf ihrem blonden Haar
lag, daß es glänzte wie mattes Gold! Das war in dem Dunkel der
Kammer wie ein immerwährendes, ſtetes Leuchten.

Und Heilwig grübelte. Es war ſo viel über ſie gekommen all
dieſe lehten Tage. Ach, was war es nur alles geweſen

Erſt das mit dem Fridolin Lämmerzahl! Und der Tod des greiſen
Ahnen! Und nun am Ende die Liebe des armen Veit. Darunter litt
ie ſehr, denn ſie hatte ihn gern. Aber an ſo etwas hatte ſie nie ge
acht. Ja, ja fort mußte ſte nun ganz fort das war klar.

Sie ſchrak hoch.Eliſabeth hatte ſich jäh aufgerichtet im Bett und ſah ſich mit
großen, glänzenden Augen ringsum.Was luſt du hier, Heilwig? Warum ſchläfſt du nicht

Die andere war aufgeſtanden und beugte ſich über ſie.
„Du ſtöhnteſt ſo im Traum, Eliſabeth, und warſt ſo unruhig.

Da wollte ich ein wenig wachen bei dir.“
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Eliſabeth mühſam die Hand und ſtreichelte ihr die Wange
„Du biſt

danken?“
Dann fiel ſie wieder matt in die Kiſſen zurück und lauſchte auf

den Nachtwind, der zum Sturm geworden war. Und jetzt faltete ſie
die ſchmalen, weißen Hände auf der Bettdecke.

„Wo er wohl zu dieſer Stunde weilt, mein armer Liebſter! Ob
ſeine Seele auch ſo traurig und heimatlos irrt wie die meine?
wollte fort von hier weit, weit ſort, in die kalte, rieſengroße Welt.
Weil ſie ihm hier das Leben zur Qual gemacht haben mit all ihrer
bitteren Härte. O, daß ich mit ihm könnte! Bettelarm wollte ich
la mit ihm durch die Lande. Nur, daß er ein Herz hat, das für ihn
chlägt an dem er ſich ausruhen kann, wenn er müde iſt.“

Sie ſchluchzte auf.
vor ſeinem Bruder Fridolin hat er in den Knien gelegen und
ihn beſchworen um ſein Erbe. Weil es dies allein iſt, was die Eltern
wollen. Aber der Bruder hat ihm den Rücken gewandt und die Achſeln
gezuckt und geſagt, er könne es nicht. Nun will ich den Schleier nehmen
und beten für meines Liebſten arme, einſame Seele.“

So ſprach ſie halblaut, in Tränen erſtickt mit müder, ſchwerer
Stimme. Indes die Hände immer noch reglos gefaltet auf der weißen
Decke lagen.

Und unabläſſig, die ganze Zeit, während die andere ſprach, ſchrie
es in Heilwigs Seele:
Du kannſt ihr helfen! Du allein! Die Muhme hat es e
ſagt! O, ſieh ihr großes Leid und ihren Jammer und hilf ihr! Oder
willſt du ſchuld daran ſein, wenn ſie ſtirbt an ihrem Weh? So wie du
e ſchuld daran worden biſt, daß der Haſſelbachſohn h will aus
einem Vaterhaus? Willſt du nun auch noch ſchuld ſein, daß die

Haſſelbachtochter e eht an ihrem Leid? Oder was hoffſt du
noch von deinem Leben Iſt nicht doch das Schönſte von deinem Leben
tot, ſeit du die Heimat laſſen mußteſt? Hat nicht die Ahne geſagt, daß
die Nordlandskinder ſtolz und hart ſein müſſen gegen ſich ſelbſt
Und wenn es an ihr eigen Herzblut geht

Mitten im Zimmer ſtand Heilwig und hatte den Kopf lauſchend
gehoben. Jhr Angeſicht war weiß wie der Tod. Sie wußte nicht mehr,
was das Rechte war. Nur eines wußte ſie, daß ſie Eliſabeth nicht mehr

ſeiden ſehen konnte. Wie im Fieber jagten ihre Gedanken und über
türzten ſich. Alle die fremden, ſeltſamen Dinge der letzten Tage, die
ſo jäh auf ſie eingeſtürmt waren, riſſen und zerrten wild an ihrer
wunden Seele.

Und ch kniete ſie neben dem Bett der Weinenden und umfing ſie
feſt mit beiden Armen.

Du darſſt, nicht mehr weinen, Eliſabeth, hörſt du Denn es
wird ja nun alles gut jetzt alles, alles gut. Jch verſpreche es dir
mit einem Eid, daß du den heiraten wirſt, den du ſo liebſt. Und nun
ſei ſtill ganz ſtill.“

Eliſabeth ſtarrte ſie an.
u kannſt du mir das verſprechen, Heilwig? Biſt du denn
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Heilwig ſah an ihr vorüber in die ſtürmende Herbſtnacht hinaus.
Glaube mir, Eliſabeth es wird alles gut. Jch ſchwöre es dir.

Morgen früh wird deine Mutter zu dir kommen und dir ſagen, daß du
ihn heiraten kannſt.

Und es war etwas ſo Beſtimmtes, Sieghaftes in ihren Worten,
daß Eliſabeth nichts mehr ſagte. Nur den Kopf lehnte ſie todmüde in
den Arm der andern. Und ihre Lippen lächelten in ſeliger Verträumt-
heit. So ſchlief ſie ein. SUnd Heilwig ſaß regungslos wie ein Marmorbild und wagte nicht,
ſich zu rühren.

über die Dünen geht der Nordwind. Unter ſeinem kalten Kuß
beugten ſich die grauweißen Stranddiſteln, und das lange fahle See
gras. Er peitſchte die Wellen der Oſtſee, daß ſie ſich brüllend wie
ſchäumende Tiere gegen den Strand aufbäumen in wildem Raſen.

Jm Toſen des Sturmes ſteht einſam ein Mann am Strande.
Er ſteht ſteil und aufrecht, die Hände auf ſein Schwert geſtützt.

Das Schwert iſt blutig. Und neben ihm wölbt ſich ein Hügel wie ein
Grab. Hat es der einſame Mann ſelbſt gegraben mit ſeinen Händen
oder mit ſeinem Schwert? Um ſeinen zerbeulten Helm ſchießen
kreiſchend die Möwen, die gegen den Nordwind kämpfen.

Und alles iſt ein ſtilles, dunkles Grau ringsum, die Regenwolken,
die ſchwer herniederhängen, das Meer und die Dünen.

Die Warnow ſtromab kommt ein Kahn. Der darin ſitzt, braucht
e Ruder noch Segel, denn die Flut treibt ihn ganz von ſelbſt der

ee zu.Der Mann am Strande hat mit ſcharfem Auge den Kahn erſpäht,
trotz der Dämmerung. Aber er bleibt regungslos ſtehen, immer noch
auf ſein blutiges Schwert geſtützt Er ſieht, wie der Menſch im Kahn
zur See hinaus ſteuern will. Aber die Wogen zu wild und gewaltig
ſind, und ihn hindern. So daß er beidreht und den Kahn an einem
der Uferpfähle feſtmacht vor der Mündung des Stromes. Und dann
ſteigt der Menſch ſelbſt an den Strand, wo ſich ihm der Wind ent
gegenwirft mit aller Macht.

Da ſieht der Mann mit dem Schwert, daß das andere ein Weib
iſt. Sie hat es ſchwer, gegen den Sturm anzugehen, weil ſich der Wind
in ihren Kleidern fängt, Ein dunkles Tuch hat ſie feſt um die
Schultern gezogen und hält es über der Bruſt mit den Händen zu
ſammen Das helle, gelbe Haar fliegt ihr im Wind, ob es auch in feſte,
ſtarke Zöpfe geflochten iſt.

So kommt ſie langſam den Strand entlang,
Als ſie an dem Manne vorüberkommt, ſieht er, daß ihr Geſicht

weiß wie Schnee iſt und daß ihre e ſtarr geradeaus ſehen auf
die weiten, grauen Waſſer. Für den Zeitraum einer Sekunde ſtreift
ihr Blick ſeine ſteife, regungsloſe Geſtalt und ſein blutiges Schwerk.
Und auch das friſche Grab zu ſeinen Füßen. Aber ihr Fuß ſtockt nicht.
Ruhig und furchtlos ſchreitet ſie weiter. Stumm und grußlos an

ihm vorüber (Fortſetzung folgt.)

vo gut zu mir, Heilwig, ſo gut. Wie ſoll ich dir das

S
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Die Dame, die auffällt.
Humoreske von Artur Jger.

(Nachdruck verboten.)
Das herbſtliche Nachmittagsleben in dem berühmten Quellbad hat
onnen. Aus dem Kurhaus und den Villen nahen gemächlich die

Gäſte und begeben ſich in das zierlich gebaute Trinkhaus, um dort
das Geneſungswaſſer aus den Händen der immer lächelnden Sprudel
fee entgegenzunehmen. Die Muſik ſetzt mit dem Brautchor aus
„Lohengrin“ ein, die Quellenpilger promenieren, mit ihrem Glas inver Hand, dann und wann einen Schluck zu ſich nehmend, durch die

wohnt e Anlagen des Kurparks.
ie weißlackierten Stühle in der Nähe des Muſikpavillons ſind

dicht beſetzt. Da und dort bilden ſich Gruppen von Herren und Damen.
We Stufen des Kurhauſes hüpft ein junges Mädchen nein,

eine Dame herunter. Von hinten hätte man ſie nach der Kürze ihres
Rockes für vierzehn halten können, am Geſicht erkennt man, daß ſie
zwanzig iſt.

Die Dame mit dem Kinderrock ſchreitet zwanglos durch den Park,
reicht an der großen Wandelhalle einem jungen Herrn in weißem

lanellanzug, der mit Schläger und Ballnetz ausgerüſtet, ihr feines
ändchen zum Gruß und beide ſchlendern dem Tennisplatz zu.

Die Blicke der Promenierenden ſtreiſen das kurzrockige Henlein,
aber ſie bleiben nicht haften. Warum auch? Jſt das wadenfreie
Röckchen auffallend? Durchaus nicht. Tragen nicht alle Damen
Kleidung, die mehr zur Schau ſtellt, als ſie verhüllt e

Auf einem der weißlackierten Stühle ſitzt eine Dame in eifrigſtem
Geſpräch mit ihrer Nachbarin. Eine junge Frau, Ende der Zwanzig.
Zu dem dunkelbraunen Kleid aus dünnſter Surah- Seide trägt ſie
goldgelbe Seidenſtrümpfe; das Röckchen reicht bis zu den Knien,

Jrbhre Bekannte, von der erſteren „Frau Geheimrat“ genannt, iſt
in einen wollenen berwurf gehüllt, der über den ſtarken Hüften mit
Pelz beſetzt iſt. Der ſchon an und für ſich reichlich kurze Faltenrock
iſt noch höher gerutſcht, denn die „Frau Geheimrat“, die gerade von
ihrer bevorſtehenden ſilbernen Hochzeit ſpricht, beliebt es, im Eifer
des Geſpräches die Beine übereinander zu ſchlagen.

Wenn die Strümpfe im Schaufenſter ausgeſtellt wären, kann
auch nicht viel mehr von ihnen zu ſehen ſein. Aber warum ſoll man
es nicht zeigen wenn man ſich Lack-Pumps und Trama- Strümpfe
leiſten kann Und wer darf ſich das nicht erlauben? Wer achtet
hierauf überhaupt noch beſonders Wem könnte wohl noch ein waden

eier Rock auffallen
Aus dem Innern des Kurſtädtchens naht in gemeſſenem Schritt
eine Dame mit ſchlohweißem Haar. Das edle Geſicht verrät Güte,
ſeine Runen ſprechen von Lebenserfahrung.

Die feine alte Dame trägt ein langes Kleid aus weißem Piqué
ſtoff, der mit weißer Stickerei beſetzt iſt. Der weite Rock iſt lang.
Wenn ſeine Trägerin ausſchreitet, ſchwebt er nur wenige Zentimeter
über dem Erdboden.

Während die alte Dame an den Villen entlang geht, zeigt ſich hier
und da ein Kopf am Fenſter. Blitzſchnell verſchwindet er, und bald
ſind es deren zwei oder drei, die mit lachenden Geſichtern der Dame
nachblicken. Dienſtboten ſtecken die Köpfe aus dem Tor und grinſen.

Ohne ſich umzuſehen, ſchreitet die alte Dame durch die Haupt
allee, wendet ſich zum Trinkhaus, läßt mit freundlicher Miene ſich
das Glas reichen, macht dann mit dem Glaſe in der Hand den vor
geſchriebenen Rundgang. Wo ſie ſich ſehen läßt, iſt ſie gang gegen
ihren Willen die Senſation. Sie iſt plötzlich das Thema geworden.

„Theodor, dreh dich mal ganz langſam um, paß mal auf, was da
e eine alte Dame vorbeikommt. Die hat ein Kleid an, das iſt be
ſtimmt aus dem vorigen Jahrhundert. Haſt du geſehen Jſt dir
ſowas ſchon vorgekommen

Die jungen Mädchen ſtoßen ſich an, natürlich ſo, daß es die alte
Dame nicht merken ſoll. Man iſt ſo taktvoll, wie man es in der Pen
ſion gelernt hat. Und man platzt auch mit dem Lachen nicht ſo heraus,
man kichert ſich nur gegenſeitig an, wenn die Erſcheinung vorüber
gerauſcht iſt.

„Wie lange mag das wohl her ſein, daß dieſe Kleidung Mode war,
was meinen Sie, Frau Stichling?“ fragt die Frau Schmidt ihr
Hegenüber, indem ſie beim Wechſeln des Übereinanderſchlagens der
Beine ihre Florſtrümpfe faſt in ganzer Länge ſehen läßt.
„Ja, das muß ſchon lange her ſein, meine liebe Frau Schmidt“,

e Frau Stichling zurück, „aber ich werde meine Schneiderin fragen,
ie iſt auch hier, da kommt ſie gerade vorüber „Was meinen Sie,

Fräulein Biſſig“, wendet ſie ſich an die Näherkommende, „wann kann
das Kleid da modern geweſen ſein e„Weiß ich nicht“, erwidert Fräulein Biſſig, „ich habe mich doch

erſt 1890 etabliert.“
Der Witz wird ſeiner Bedeutung gemäß kräftig belacht.
„Sie iſt am Freitag angekommen. Es ſoll eine penſionierte

Lehrerin ſein“, miſchte ſich eine dralle Brünette ins Geſpräch. „Für
ein Modemuſeum iſt ja das Gewand ſicherlich hochintereſſant, aber
wie kann man heutzutage ſo etwas tragen.

„Jn gewiſſer Beziehung tut ſie mir ja leid“, meinte nach einigem
Nachdenken Frau Schmidt. „Es muß doch ſchrecklich ſein, im Bade
ſo aufzufallen. Was gibts denn übrigens heute im Kurtheater

Die deutſchen Kleinſtädter.
„Ach, das iſt ja reigend. Dann gehen wir auch. Es iſt höchſte

Zeit zum Umziehen.“
Während die Damen in eleganten Abendtoiletten zu den „Deut

ſchen Kleinſtädtern ſich begeben, r e die feine alte Dame in ihrem
kleinen, engen Logis an ihre Angehörigen

„Weine Lieben. Die Kux ſcheint bei mir gut anzuſchlagen. Das
nene kurze Kleid, das ich nach Trudchens Willen durchaus mitnehmen
müßke, habe ich aber noch nicht angezogen. Ich möchte doch lieber
nicht ſo auffallen

Wie ſich der Jackl mit dem Staat ausſöhnte.
Von Ernſt Wan derer Dresden.

Der Zindmoſer Jackl, Kartoffelbauer von Huplfing in Oberbayern, hat neulich einen Siraſbeſcht über fünf Mark wegen uner
lanbten Holzſammelns im Staatswald bekommen.

Worüber der Jackl wütend war.
„Da iſt nur der Forſtner dran ſchuld“, grollte er. „Aber wann

n ſiech, nacha verhau in.
„Jackl“, ſagte drauf ſein Freund, der Baderſimmerl, Medizinal

rat von Huplfing, „Jadl, dös geht net. Der JForſtner is a Mörds
lackk. Wann d' mit dem raufſt, dann biſt nur du derjenige, der ver
hant wird. Außerdem hat der Forſtner gar koa Schuld. Sondern der
Staagat, der hot di g'ſtraft.“

Brummend der Jack. „Na verhau i e den Staat.
„Dös geht a wieder net“, ſagt belehrend der Bader, „verhaun

kannſt den Staat net, denn der iſt keine einzelne Perſon nicht, ver
ſtehſt Aber ärgern kannſt du den Staat

„Woll, woll, aärgern!“ nickte der Jackl zuſtimmend.
„Alſo Jackl, du woaßt do no von der Schul her das ſchöne Lied:

„Heil, unſerm König, Je Paß auf!“ S„Freili“, ſagte der Jackl, „aber wir ham doch gar koan Kini mehr.
„Dös macht nixen, oder na, dös is es ja grad! Grad weil wir

keinen König mehr ham, deswegen ärgert ſich der Staat, wenn du
ſingſt „Heil, unſerm König, Heill“ Paß aufl“

Und flüſternd entwickeln der Bader und der Jackl einen Plan
Am nächſten Mittwoch war der Jackl am Kartoſſelmarkt in Mün

en. Verkauft ſeine Kartoffeln, trinkt ſich mit einem Frühſhoppen
ut an, und ſtellt ſich dann mitten auf den Marienplatz wie ein Volks

redner. Und legt los mit einer Stimme, die wie Stiergebrüll drohnt:
„Heil unſerm König, Heil!“Katürlich rottet ſich ſofort die Menſchheit zuſammen. „B avo

ſchallts von rechts. „Haut'n z'ſamm, den beſoffenen Bazi!“ ſchmeicheits
von links. Und wer weiß, was in paſſiert wäre, wenn nicht ſchleu
itſ einige Schutzmänner den Jackl in liebevolle Orbut genommen
hätten.

Auf der Polizeiwache redete er ſo verworrenes Zeug, daß man
ihn zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in die pſychiseriſche
Klinik brachte. Dort herrſchte und gebot aber ein ganz neuer wirk
licher ſogar geheimer Medizinalrat, der juſt eine ganz neueMethode ausprobierte. Als ihm der Jackl zugeführt wurde, Wcſahi er,
man müſſe den Mann vor allem in möglichſt gute Laune verſetzen,
das heißt alſo, ihn recht freundlich behandeln und ihn eſſen und trinken
laſſen nach Herzensluſt.

So führte denn der Jackl auf der „Pſychiatriſchen“ etliche Tage
ein wahres Götterleben, aß ganze Wagenladungen von Weißwürſten,
Dampftiudeln, Knödeln und trank beiläufig einen Hektoliter Hofbräu-
bock. Und der Herr wirkliche geheime Medizinalrat plauderte täglich
auf das freundlichſte mit ihm und ſchrieb eine mächtig gelehrte Ab

handlung, daß nun die einzig richtige pſychopathiſche Beobachtungs
methode entdeckt ſei.

Ganz traurig war der Jackl, als er endlich frei kam. Sein Sänger
gaſtſpiel auf dem Marienplatz war als ein leichter Anfall von de
mentig politica“, die jede Verantwortlichkeit ausſchließe, qualſfiziert,
und er in aller Huld nach Huplfing entlaſſen worden. Die Zeitungen
tobten freilich noch immer über die „monarchiſtiſche Demonſtration auf
dem Marienplatz“ und juſt an dem Tag, da der Jackl heimkehrte, ſtand
in einem Blatt wieder ein Leitartikel, daß das Verlangen nach der
Monarchie dem bayeriſchen Bauern eben doch weſenseigentümlich ſei,
während ein Kommuniſtenorgan über die Unausrottbarkeit der reat
tionären Geſinnung des Landvolkes jammerte.

m Huplfinger Wirtshaus aber erzählte der Jackl ſeinen ſtaunen
den Kameraden von den Münchener Erlebniſſen J woaß net gar
ſo zwida is der Staat do net. Es is ja wahr, er hat mi um fünf
Markl g'ſtraft. Aber dafür die noblichte Behandlung Münka, die
Knödl, die Würſchte, dös Bier! J ko net anders ſagn: J und der
Staat wir ham uns jetzt wieder ausg'ſöhnt.“

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von „Prof.

(Nachdrüuck verboten.)
Wußten Sie ſchon, daß Roſſini ſeinen „Barbier von Sevilla in

13 Tagen komponiert hat Jn einem Zimmer ſchrieb Roſſini ſeine
artitur, im anderen Zimmer der Textdichter Seite und Seite für

den Koniponiſten, und im dritten Zimmer wurden die Notenſtimmen
fertiggeſtellt.

e

Jn Texas gelangte man bei unterirdiſchen Forſchungen an einen
großen See im Erdinnern, der den Beweis erbrachte, daß von den
Rockh Mountains große Waſſerſtröme unter der Erde bis Texas
gehen, die auch dieſen unterirdiſchen See ſpeiſen.

e

Der Poſtillon zu Pferde hieß in der Zeit der deutſchen Poſt
kutſche im Volks mund „Schwager“, umgeſformt nach dem franzöſiſchen
Wort „chevalier auf deutſch „Reiter“. Der Schwager Poſtillon war
alſo ein Poſtreiter.

Wußten Sie ſchon, daß es Petroleumröhrenleitungen von weit
mehr als 100000 Meter Länge gibt und daß ernſtlich der Plan
exiſtiert, eine transatlantiſche Röhrenleitung zur Beförderung deswertvollen Brennſtoffes von Amerika nach Bngland anzulegen

Der Fixſtern Sirius bewegt ſich mit einer Geſchwindigkeit von
60 Kilometern in der Sekunde durch den Weltenraum,
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Haus und Landwirtſchaft S
Wöchentlicher Küchenzettel.

Tomatenſuppe, Schöpſenbraten mit Klößen, Pflaumen

Montag: Braune Mehlſuppe, gefüllter Wirſing mit Salzkartoffeln.Dienstag: Erbsſuppe, Apfekreis. ff
W r e Kalbsgeſchling mit Salzkartoffeln, Salat von roten

üben.
Donnerstag Gekochte Kartoffelklöße mit Pflaumenkompott.
reitag: Gebackener Schellfiſch mit Sauerkraut und Kartoffeln.
Sonnabend: Erbsmus mit Blutwurſt.

ObſtNährfuppen.
Bei der anhaltenden, ſich vielfach noch ſteigernden Teuerung von

fleiſch, Fiſch und Gemüſen bildet eine nahrhafte Suppe als Vorgericht
ſchon den Mittagshunger ſtillenden Auftakt des Mahles. Die Hülſen-
früchte und ſtärkehaltigen Speiſemehlſorten liefern den Grundſtoff der
Nährſuppen, das Obſt darin den Geſchmack verbeſſernden Zuſatz
Friſches würziges Herbſtobſt aller Arten iſt dazu ebenſo geeignet wie
ſpäter Dörrobſt im Winter. Zu allen mit Früchten gekochten, ge
bundenen Suppen verwendet man Gewürze, wie Vaänille, Zitronenſaft
und ſchale, Zimt oder Nelken. Ferner werden alle mit Obſt zube
reiteten dicklichen Suppen mit Fett, am beſten mit Kunſtbutter, gekocht.Apfelreisſuppe. Jn 1 Liter Flüſſigkeit (Waſſer oder Milch
miſchung) läßt man 65 Gramm Reis weich kochen und fügt während
des Auſquellens 1 Pfund geſchälte, in Scheiben geſchnittene üpfel,
etwas Salz, Zucker, Gewürz und Fett zu. Statt der Apfel kann man
die Reisſuppe auch mit Pflaumen und Kürbis bereiten und nach Be
lieben noch Roſinen kochen. Jm Winter nimmt man Ringäpfel
als Obſteinlage dazu.

Erbſenſuppe mit Birnen. Zu 138 Liter Waſſermenge braucht man
28 Pfund gelbe oder grüne Erbſen, die man nach dem Garwerden durch
ein Sieb ſtreicht. 1 Pfund in Achtel geſchnittene Birnen werden in
wenig Waſſer mit etwas Zucker und Gewürz weichgedünſtet, dem
Erbſenmus zugeſetzt und die ſämige Suppe mit etwas Salz und Fett,
das man in der Pfanne anbräunen ließ, verrührt und damit aufgekocht.
Jn ſpäterer Jahreszeit kocht man die Erbsſuppe mit Backbirnen, auch
mit Backpflaumen.

Zu Haferſlockenſuppe, Grünkernſuppe, Suppen von Perlgraupen,
Perlbohnen oder von Sago hergeſtellt, ſchmecken mitgeſchmorte Früchte,
beſonders Apfelſcheiben, ebenfalls gut.

Mehlſuyppe von Weizenmehl, mit Zuſatz von etwas Maizena ge
kocht, miſcht man mit Preiſelbeeren.

Auch in Nudelſuppe von Knochenbrühe, oder nur von Salzwaſſer
gekocht, läßt man friſches oder Trockenobſt mitkochen. Ebenſo eignet
es ſich als Einlage für Kartofſel-, Linſen- oder Brotſuppe.
De nach perſönlichem Geſchmack ſetzt man allen dieſen Obſt und

Nährſuppen mehr oder weniger Zucker zu. Man kann ihnen auch
ſtatt der mitgeſchmorten Früchte einige Löffel Obſtmarmelade, wie
Aprikoſen, Orangen-, Pflaumen oder Miſchfruchtmus, beifügen.

Die leicht geſüßten Obſt-Nährſuppen werden beſonders von den
Kindern lieber gegeſſen werden als die ſalzigen Hülſenfrucht- und
Mehlſuppen.

Das Aufbewahren der Grüngurken.
Für den Liebhaber ſind Friſchgurkengerichte im Winter gewiß eine

angenehme Sache. Von Natur aus erſcheint zwar die grüne Salat
und Kochgurke für längere Aufbewahrung nicht beſonders geeignet, bei
zweckmäßiger Behandlung gelingt es aber doch, ſie eine ziemlich lage
Zeit ja bis weit über den Winter hinaus in tadelloſer Verbrauchs
ſähigkeit zu erhalten. Nur vollkommen ausgebildete, glatte. feyler
freic und noch völlig grüne Salatgurken, die mit ganzem Stiel ge
ſchnitten werden, ſind zur Aufbewahrung brauchbar; werden in
reinem Waſſer mittels weicher Bürſte gereinigt, abgeſpült und gut
abgetrocknet.

Das Aufbewahren kann in verſchiedener Weiſe geſchehen. Will
man Gurken auf einige Wochen völlig friſch erhalten, ſo genügt es,
ſie aufrecht mit dem Stiel nach unten in ein Gefäß zu ſtellen und ſo
viel friſches Brunnenwaſſer einzufullen, daß die Gurken 5—6 Zenti
meter tief eingetaucht ſind. Mindeſtens alle drei Tage muß das

Waſſer erneuert werden. eSehr gut, nur heutzutage etwas koſtſpielig, iſt das Überziehen der
Gurken mit gewöhnlichen friſchen Hühnereiweiß (Eierklar,, ſo daß
ſich über die ganze Oberfläche eine dünne Schicht Eiweiß legt, die
nach dem Trocknen den Lufzutritt hindert. Dann werden die ſo her
gerichteten Gurken mit den Stielen an einer Schnur in einem rrockenen,
luftigen Raum ſo aufgehängt, daß ſie ſich gegenſeitig nicht berühren
Die Gurken werden lufttrocken und halten über Weihnachten aus.
Wenn man ſie dann vor dem Gebrauch einige Stunden in Waſſer
legt, erſcheinen ſie faſt wie friſch geerntete Gurken von ſehr gutem
Geſchmack.

Das einfachſte und billigſte Verfahren der Aufbewahrung iſt das
„Vergraben“. Man ſchichtet die Gurken in einem glaſierten Gefäß, das
keine Feuchtigkeit durchläßt, zwiſchen reinem, ſcharfgetrocknetem Sand
ein, verſchließt das Geſäß mit gutpaſſendem Deckel und gräbt es an
einer trockenen Stelle e bis Meter tief in die Erde ein. Neuer

dings wigelt man auch die Gurken einzeln in zähes Seidenpapier ein
und ſchichtet ſie ſo in den Sand. Die vergrabenen Gurken halten ſich
ſo lange gut und friſch, bis es wieder neue gibt. Man kann unbeLentlich von Zeit zu Zeit das Gefäß öffnen und eine Portion Gurken
herausnehmen, nur muß man acht geben, daß die zurückbleibenden
Gurken wieder gut mit Sand bedeckt ſind und das Gefäß mit dem
Deckel ſicher verſchloſſen wird.

Pruaßktiſche Winke.

Das Reinigen der Kaffeekanne. Das blanke Ausſehen der Kaffee
kanne ſoll ſich nicht nur auf die außere Kanne erſtrecken, ſondern auch
für das Jnnere eine Selbſtverſtändlichkeit ſein. Nichts macht einen
weniger günſtigen Eindruck, als ein innen ſi zeigender Anſatz oder
ein brauner Ausguß. Hat ſich ſolch unſchöner Anſatz gebildet, muß man
Soda in die Kanne tun, ihn mit kochendem Waſſer übergießen, etwas
Seife hineinſchaben, dann die Kanne mit Waſſer füllen und mehrere
Stunden in ein Gefäß mit kochend heißem Waſſer ſtellen. Dann
reinigt man die Kanne mit einer ſcharfen Bürſte, füllt ſie mit reinem,
heißem Waſſer, dem man einige Körnchen übermanganſaures Kali
zuſeßt und läßt ſie ſo mit offenem Deckel über Nacht ſtehen. Beim

e wird dann auch die letzte Spur des An
ſatzes verſchwinden. Mit heißem Waſſer iſt dann die Kanne wiederholt
auszuſpülen und gut auszutrocknen. Hat man einmal den Anſatz ent
fernt, ſo muß man von nun an auch dafür ſorgen, daß er ſich nicht
von neuem bildet. Zu dieſem Zweck genügt ein allwöchentliches Aus
brühen mit kochendem Waſſer, dem etwas übermanganſaures Kali zu
n iſt. Nach ſolch einem regelmäßigen Verfahren wird ſich ein

nſatz überhaupt nicht mehr bilden.
Fleckwaſſer r Wäſche Für 5 Pfg. Pottaſche, 5 Pfg. Kleeſals und

5 Pfg. Chlorkalk ſchüttet man in 2 Liter kochendes Re
läßt den klaren Jnhalt erkalten und füllt ihn in Jlaſchen. Von dieſem
eng da gießt man etwas in eine Schale, taucht die fleckige Stelle
inein und läßt 1 Minute ziehen. Dann wird gut mit klarem

Waſſer nachgeſpült. Bei hartnäckigeen Jlecken wiederholt man das
Verfahren.

S Gbſte uns Gartenbau
Die Herbſtpflanzung unſerer Obſthäume.

Der Volksſpruch: „Haſt du einen Raum, pflanz einen Baum
hat in unſerer Zeit bei dem hohen Werte des Obſtes eine beſondere
Bedeutung erlangt; darum gilt es, jede Stelle im Garten zur An
pflanzung von Obſtbäumen auszunußen. Es iſt bekannt, daß das Ein
e unſerer Obſtbäume nux dann vorgenommen werden kann, wenn
ſie ſich in ihrer Ruhezeit befinden, d. h. vom Abfall des Laubes bis

zum Beginn des Austriebes der Knoſpen. Jn ſchweren, kalten Boden
arten ſollte die Pflanzung nur im Frühjahr vorgenommen werden, in
allen übrigen Fällen aber im Herbſt, am beſten im Oktober bis zur
erſten Hälfte des November. Nach dem Urteil ſachverſtändiger Obſt
baumzüchter hat die Herbſtpflanzung. vor der Frühjahrspflanzung
folgende Vorzüge und Vorteile, die als ſehr weſentlich zu beachten ſind.

Bei der Herbſtpflanzung bilden die Wurzeln an den Schnitt
flächen bereits im Herbſt einen Vernarbungsring (Kallus) und werden
ſchon vom Februar an, wenn die Vegetation an den äußeren Teilen
es Baumes beginnt, neue Wurzeln austreiben, welche zum An

wachſen des Baumes erforderlich ſind. Das Wachstum der Obſtbäume
beginnt ſchon im Januar, und der Volksmund hat recht, wenn er vom
Fabian-SebaſtianTage (20. Januar) behauptet „Fabian Sebaſtian
läßt den Saft in die Bäume gahn“. Da zu dieſer Zeit des Winter
wetters wegen eine Pflanzung oft nicht ausführbar iſt, ſo werden
Bäume, die im Herbſt gepflanzt worden ſind, einen ziemlichen Vor
ſprung vor denen haben, die ſpäter eingeſetzt werden.

Durch Regen und Schnee während des Winters wird das Zu
ſammenſinken der friſch ausgegrabenen Erde gefördert. Dadurch wer
den die Lücken, die troh aller Vorſicht beim Einſetzen der Bäume
zwiſchen den Wurzeln geblieben ſind, ausgefüllt, was das Anwachſen
nur begünſtigt und für die Bäume im Frühjahr vorteilhaft zur Geltung
kommt.

Bekanntlich macht der Froſt die Erde locker und zur Bebauung
geeignet. Die Wurzeln der Väume, welche in einem leichten, lockeren,
on der Luft und den atmoſphäriſchen Einflüſſen zerſetzten Erdboden
tehen, bleiben geſünder und entwickeln ſich kräftiger während im
Frühjahr nach dem Auftauen die noch übermäßig mit Feuchtigkeit
durchſehte Erde bei der Bearbeitung ſchwer und lehmig wird, durch
die Sonnenwärme eine Kruſte bildet, welche den Zutritt von Luft und
Wärme zu den Wurzeln verhindert und jene Vorteile beeinträchtigt.
Da der Boden vom Herbſt bis Frühjahr viel Feuchtigkeit aufnimmt,
ſo kommt den im Herbſt gepflanzten Bäumen die Feuchtigkeit zugute;
ſie werden der Trockenheit weniger ausgeſetzt ſein und das Gießen
entbehren können, welches bei ſpät im Frühjahr vorgenommener Pflan
ung ſtets erforderlich iſt.Die et der zu pflanzenden Stämme ſchwellen ſchon im

Februar. Sie werden beim Transport und Setzen leichter beſchädigt
und vernichtet als während der Ruhe der Vegetation im Herbſt.
Außerdem leiden die Bäume im Frühjahr durch die warme, meiſt
trockene Witterung mehr als im Herbſt, wo kühles und feuchtes
Wetter vorherr ſche
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